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Beendigung des Bergarbeiterstreiks 
im Ruhrrevier.

Am Dienstag Morgen um 10 Uhr tra t in 
Bochum eine Remerkonssrenz der im Streik 
zusammengehenden Verbände zusammen, um 
über die Lage zu verhandeln. Nach sechsstün­
diger Beratung wurde eine Resolution be­
schlösset:, in  der es heißt, daß es nicht mehr 
möglich sei, den Kampf m it Erfolg weiter zu 
führen. Die Konferenz hat deshalb be­
schlossen, den Streik aufzuheben, und fordert 
die Kameraden alle auf, diesem Beschlusse zu 
folgen. Die Konferenz erklärt, daß nur die 
rigorosen Maßregeln gegen die staaatsbürger- 
lichen Rechte und die systematische Irreführung 
und Verhetzung der öffentlichen Meinung durch 
die arbeiterfeindliche Presse es vermocht 
haben, den Kämpfenden ihren Erfolg aus der 
Hand zu schlagen. Zum Schluß fordert die 
Konferenz alle Bergarbeiter auf, durch S tä r­
kung der am Kampf beteiligten Organisatio­
nen dazu beizutragen,' daß die Bergarbeiter 
baldmöglichst wieder auf dem Kampfplätze er­
scheinen können. — Die Annahme der von der 
Nevierkonferenz gefaßten Resolution erfolgte 
m it 349 gegen 215 Stimmen. Dreizehn Dele­
gierte hatten sich der Abstimmung enthalten. 
Da somit keine U -M a jo ritä t für das Weiter­
streiken zustande gekommen war, ist der Streik 
aufgehoben. Im  Laufe des Dienstag abends 
wurden überall Versammlungen abgehalten, 
die durchaus ruhig verliefen, so in  Essen, 
in Bochum und anderwärts. I n  diesen Ver 
Sammlungen wurden die in  der Resolution 
niedergelegten Gründe für den Steikabbrüch 
ausführlich erörtert und beschlossen, am M it t ­
woch wieder anzufahren. I n  der Essener Der 
Sammlung wurde besonders betonst, daß die 
Streikenden sich am Mittwoch Leim Streik 
bureau zu melden haben, um dann geschlossen 
erhobenen Hauptes zu den Zechen zu gehen, 
wo die Arbeiterausschüsse zum Betriebssichrer 
vorgeschickt werden sollen.
Verurteilungen wegen Streikausschreitungen 
werden bereits aus Bochum und Dortmund ge­
meldet. Die ersten Fälle von Vergehen Aus- 
ständischer kamen nach der „Köln. Ztg." 
Montag vor der Bochumer Strafkammer zur 
Aburteilung. Die Angeklagten waren sämt­
lich Polen. Wegen eines Überfalles auf den 
Inva liden Illlke wurde der Arbeiter Jdaszek 
zu einem Jahr, der Mitangeklagte Arbeiter 
Kamalski zu neun Monaten Gefängnis verur­
te ilt. Letztere Strafe tra f auch den Bergmann 
MalinowSki, der auf einen Arbeitsw illigen 
geschossen hatte. Die Vorfälle hatten sich auf 
den Kruppschen Zechen Hannibal und Hanno­
ver abgespielt — Aus Dortmund berichtet die 
„Rhein.-Westf. Z tg.": Eine große Anzahl Per 
sonen, die bei den A uftritten  am Borsigplatz 
oder auf der Dornstraße, wo sich die Schächte 
Kaiserstuhl 1 und 2 befinden, beteiligt waren, 
sind wegen Werfens m it Steinen aufgrund der 
Oberpräsidialverfügung durch amtsrichterlichen 
Strafbefehl m it 13 Tagen rüder 3 Wochen Haft 
belegt morden. I n  Castrop sind bereits am 
Sonnabend aufgrund eines beschleunigten Ge­
richtsverfahrens die ersten Aburteilungen von 
Sirsilausschreitungen erfolgt. 13 Personen, 
die aufgrund des K 153 der Gewerbeordnung 
angeklagt waren, wurden aus der Haft vorge­
führt. Diejenigen, die Arbeitsw illige be­
drängt und ihnen „P fu i"  oder „Streikbrecher" 
zugerufen hatten, wurden zu Gefängnisstrafen 
von 1—2 Monaten verurteilt. E in  Agitator, 
der von Recklinghausen-Süd nach Zeche Mont 
Zenis gekommen war und „P fu i"  gerufen 
hatte, erhielt 6 Wochen Gefängnis. E in ande­
rer, der vor einem Arbeitswilligen ausgespuckt 
hatte, erhielt 2 Monate Gefängnis. Der größte 
T e il der Verurteilten beruhigte sich bei den 
Erkenntnissen. Das Gericht beschloß in allen 
Fällen, den Haftbefehl aufrecht zu erhalten, da 
es angezeigt erschien, diese Leute in  der erreg­
ten Zeit von der Straße fernzuhalten.

Dynamitattentat gegen Arbeitswillige.
I n  Asseln (Landkreis Dortmund) wurden, 

wie „W olffs Bureau" meldet, in derNacht zum

Dienstag anderrWohnungendvelev A rb e itsw illi­
ger Dynamitpatronen zur Explosion gebracht. 
Türen und Fenster wurden stark beschädigt. 
Personen wurden nicht verletzt. Die Behörden 
haben die Untersuchung eingeleitet. Auf die 
Ermittelung der Täter ist eine Belohnung von 
1088 Mark ausgesetzt.
Der Streik im Fürstentum Lippe beschlossen.

Am Dienstag Nachmittag fanden in ver­
schiedenen Orten des Fürstentums Lippe stark 
besuchte Versammlungen des fiskalischen Ge- 
samtkohlenbergwerks in  Obernkirchen statt, in 
denen über Las Ergebnis der Verhandlungen 
Zwischen dem Arbeiterausschuß und Vertretern 
des Bergamts beraten wurde. Die vom Berg­
amt zugestandene Erhöhung des Schichtlohnes 
um 10 Pfennig ab 1. A p ril wurde als unzu­
reichend bezeichnet und dann m it etwa stinf- 
achtel Mehrheit der Streik endgiltig be­
schlossen. Die Gesamtbelegschaft beträgt etwa 
2500 Arbeiter.

Zur Streiklage in Sachsen.
Das königliche Bergamt Freiberg te ilt 

über seine Vermittlungsaktion im sächsischen 
Bergarbeiterstreik mit, daß es sich bei der Be­
sprechung am Sonnabend nur um eine Füh­
lungnahme m it den Werkvertretern gehandelt 
habe, die aber eine Anrufung des Schiedsge­
richts nach wie vor ablehnten. Darauf mußten 
auch die allgemeinen Verhandlungen m it den 
Werk- uitd Arbeitesvertretern unterbleiben. 
Die Zahl der Ausständigen beträgt jetzt nach 
Feststellung des königlichen Dergamts im 
Durchschnitt 35 Prozent der Belegschaften.

Aus Böhmen.
Die „Neue Freie Presse" meldet aus Brüx: 

Die hiesigen tschechisch-nationalen und anar­
chistischen Bergarbeiter, welche die M a jo ritä t 
bilden, haben entgegen ihrer Zusage, bis zum 
31. März zu warten, sofort den Streik be­
gonnen. Zwei D ritte l der Belegschaft streikte 
bei der Tagesschicht. Im  Teplitzer Gebiet 
w ird der Ausstand für den 31. März angekün­
digt, fa lls die Forderungen unbeantwortet 
bleiben. Doch hä lt ein Te il der Arbeiterschaft 
diesen Zeitpunkt üfr zu weit hinausgeschoben 
m it Rücksicht auf die der Lösung sich nähernde 
Streiklage in  Deutschland und England. — 
Im  Kladnoer Revier haben die Grubenbesitzer 
beschlossen, eine Lohnerhöhung vom 1. A p ril 
ab in Aussicht zu stellen.

Politische Tagesschau.
Die Korfureise des Kaisers verschoben.
Der Kaiser hat seine für Freitag angesetzte 

Reise über Wien und Venedig nach Korfu 
a u f e i n i g e  T a g e  verschoben. Zweifellos 
haben politische Gründe diesen Entschluß ver­
anlaßt. Die Flotteurede des englische» M a- 
rineminisieis Churchill im englischen Unter­
hanse am Montag dürfte den Gegenstand 
einer längeren Unterredung gebildet haben, 
die der Kaiser am Dienstag Vormittag mit 
dem Staatssekretär des Reichsmarineamts von 
Tirpitz hatte. Am Dienstag Abend nahm der 
Kaiser an einem Essen beim französischen Bot­
schafter Cambon teil, zu dem auch der Reichs­
kanzler und der Staatssekretär des Auswärti­
gen von Kiderleu-Waechker geladen waren. 
Es gehen allerlei abenteuerliche Gerüchte über 
anarchistische Drohbriefe, die den Aufschub der 
Kaiserreise veranlaßt haben sollen, über eine 
Demission des Reichskanzlers, über stockende 
deutsch-englische Verhandlungen, über mögliche 
Verwicklungen im nahen Osten u. dergl. Am 
nächste» liegt wohl die Annahme, daß aus 
der Rede Churchills Konsequenzen hinsichtlich 
unserer Wehroorlage erwogen werden.

Der Reichskanzler rmd der Reichstag. 
M an schreibt der „N . G. E ." aus Reichs- 

taaskreisen: Alle Parteien des Reichstags 
haben den Wunsch, eine baldige Aussprache 
im Reichshause mit den, Reichskanzler herbei­
zuführen. Verschiedentlich wird an Interpella­
tionen und In itiativanträge gedacht, in denen 
auf die schwebenden Fragen Bezug genommen

werden könnte. Der geeignetste Punft, um 
eine Reichskanzlerdebatte herbeizuführen, ist 
aber doch der Etat des Reichskanzlers. Run 
gingen allerdings oie Dispositionen des Reichs­
tags bisher dahin, vor den Osterserien nur 
noch den Etat des Neichsamts des Innern 
und den Postetat zu erledigen. Der Etat des 
Reichskanzlers sollle erst zwischen Ostern und 
Pfingsten au die Reihe komme». Jetzt besteht 
aber in einigen Gruppen dafür Stimmung, 
möglichst noch vor der Osterpanse eine große 
Kanzlerdedatte in Szene zn setzen, um eine 
gründliche Erörterung der inneren Politik zu 
ermöglichen. M an w ill daher beantragen, 
den Eta! des Reichskanzlers vor allen übrigen 
in der Budgetkommission zu beraten und ihn 
dann sofort dem Plenum vorzulegen. Es 
würde dann am Königsplatz einige große 
Kanziertage geben.

Znr DeSrmgssrags fü r die Wehrvorlage 
schreibt die offiziöse „Norddeutsche Allgemeine 
Zeitung": Die Entschließungen des Bundes­
rats über die Deckung der Wehrvorlagen wer 
den von einem Teile der Presse p a  r i e f t  
p o l i t i s c h  a u s z u n u t z e n  v e r s u c h t ,  
um eine Unterwerfung des Reichskanzlers 
unter den schwarzbiauen Block z» erweisen. 
Damit wird ein altes und abgestandenes Ge­
richt ausgewärmt. A ls  neue Beilage erscheint 
die Behauptung, die Entschließungen bedeuten 
einen S i e g  B a y e r n s  ü b e r  den  
R e i c h s k a n z l e  r. W ir stellen demgegen­
über, zumteil in Wiederholung früherer 
Mitteilungen, folgendes fest: 1.) M an war 
im Bundesrat einstimmig der Ansicht, daß die 
Einbringung der früheren E r b s c h a f t s  
s t e u e r  zur Deckung der Wehroorlagen mit 
Rücksicht auf die Stellung der Sozialdemo- 
kraten zu den Wehrvorlagen ein politischer 
Fehler sei und nicht einmal Erfolg verspreche. 
2.) M an war ferner einig darin, daß eine 
mit einzelstaatlicher Besitzsteuer »erquickte 
R e i c h s e r b s c h a f t s s t e u e r  starken ge­
denken für das Reich und für 
staaten unterliege. 3.) Über die Aufhebung 
der L i e b e s g a b e  waren im Deichs! ch tz- 
amte Vorarbeiten aufgestellt. Dieser P
w ar bis zu seiner Veröffentlichung w
d i r e k t  noch i nd i r ek t  mi t  i r ge n d
e i n e r  P a r t e i  b e s p r o c h e n  w -
4.) Den Vorschlag, durch die Aufhebung der 
Liebesgabe die erforderlichen M 'tte M  b
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oom Reichskanzler mit «ller Entsch edenheu 
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a M  diejenigen Staaten, darunter auch Bayern, 
beiaetreten, welche die gegenwm lge Finanz-

zu
noch auf folgendes 
Jahrzehnt muß die 
dazu herhalten, die

der Reichskanzler tun 
Schließlich wollen w ir 
hinweisen. Seit einem 
sogenannte Liebesgabe ^  ^ .
Habgier der Agrarier" zu Lasten der übrigen 

Steuerzahler an den Pranger zu stellen. Seit 
einen. Jahrzehnt bildet die Liebesgabe euren 
bevorzugten Agitationsstoff gegen die rechts- 
stehenden Parteien und die angeblich in deren 
Banne stehende Regierung. Jetzt w ill die 
Regierung ihre Aushebung vorschlagen. Sofort 
dreht sich der Wind. Nun ist die Aufhebung 
nichts mehr wert, die Liebesgabe ein Schutz 
für die Konsumenten geworden. Vielleicht er­
leben w ir es »och gar, daß die bisher so ver­
haßte Liebesgabe zugunsten der Verbraucher 
noch erböht werden sott. D ar wäre der 
Gipfel.

Auf der Generalversammlung 
des Verbandes der sszialdemskratrschen 

Wshlvrrelne Groß-Nerlins
am Sonnlag nahm das zwischen Fortschrittlern 
und Eozialdemokraten vereinbarte S t ic h  
w a h l a b k o m m e n  zu den

mahlen einen Teil der Erörterungen m An- 
f t r i ch Es war dazu ein Antrag gestellt 
worden, in dein der Passus des Abkommens, 
wonach die Sozialdemokraten m 16 Kreisen 
den Wahlkampf „dämpfen" sollen, bedauert 
wurde Parteisekretär B r a u  n hob m länge­
ren Ausführungen hervor, wenn man das 
Dämpfen verurteile, dann müsse man das 
nmize Abkommen verurteilen, denn ohne die 
Dänivfung wäre das Abkommen nicht zu er­
reichen gewesen. Daß es politisch nchllg 
das Abkommen abzuschließen, zeige d'e W uN  ) 
der schwarz-blauen Gegner. Ein schriftlicher 
Pakt mit dem Fortschritt liege ubechmipt mcksi 
vor W ir haben uns mündlich verständigt.
W ir haben nach bester Überzeugung gehandelt 
imd es liege daher keine Veranlassung vor, 
uns anzuklagen. -  Die weitere Besprechung 
des Antrages wurde vertagt.

Bei der W ahl in Limour 
ist der Flieger Verdrines, wie schon geneidet, 
unterlegen. Nach Verkündiguug des Wahl- 
ergebnisses drang eine Menschenmenge m den 
Hof der Unterpräfektur emundsang dteInte>- 
nationale' darauf versuchten einige Wam- 
festanten,' in die Räume des 
^  gelangen. Das Cafe, in dem sich das 
Wahlkomitee für Bonnial aufhielt, wurde mit 
Steinen beworfen. —  Bon Carcassone ist eine 
Schwadron Dragoner nach Limorix abgegangen.

Wieder ein „Spion" in England verhaftet
Während einer Schießübung un gor

»IN m,,ch-In-nd M-Mnd>lch-r

Die in der Kamera befindlichen Platten werden 
gegenwärtig von den Behörden entwickelt.

Russen und Türken.
Wie auf der Pforte erklärt wird, dauerten 

die r u s s i s c h e n  T r u p p e n k o n z e n t r a -  
t i o n e n  an  d e r  K a u k a s u s g r e n z e  
fort I n  amtlichen Kreisen glaubt man, Ruß­
land wolle die Pforte einschüchtern, um die 
Zurückziehung der türkischen Truppen aus dem 
persischen Gebiet zu erzwingen. Den türkischen 
Blättern zufolge gab Tscharykow aus Anlaß 
eines Besuchs bei dem Minister des Äußern 
Assim Bei diesem Aufklärung über die russi­
schen Truppenkonzentrierungen, die bezweckten, 
die Ordnung in der persischen Provinz Aser- 
beidjan zu sichern.

Zur Lage in Mazedonien.
Der Generalsekretär des türkischen M iniste' 

rinms des Innern  Schükri-Bei und der Unter' 
richtsinspektor Abdul Kernn sind in Sofia ein' 
getroffen. Sie verlangten, m it den Vertretern 
der mazedonischen Organisation zu sprechen, 
von denen sie zu erfahren wünschten, unter 
welchen Bedingungen die Banden aufgelöst 
und die Attentate in Mazedonien eingestellt 
werden könnten. Es wurde ihnen geant­
wortet, die mazedonische Organisation "wolle 
nicht in Besprechungen m it den Türken ein­
treten. Sie werde ihre Aktion fortsetzen, bis 
sie, wie seiner Zeit, eine internationale In te r­
vention herbeigeführt habe, um ihr Ziel, die 
Autonomie Mazedoniens, zu erreichen.

Deutsches Reich.
Berlin. 19. M ärz 1912.

—  Se. Majestät der Kaiser besuchte am 
Dienstag Morgen den Staatssekretär des 
Reichsmarineamts Tirpitz, der seinen Geburts­
tag beging. Später empfing er den neuer- 
nannten Schatzsekretär Kühn. Ferner nahm 
er die Vortrüge des Chefs des M ilitärkabi- 
netts Frhrn. von Lyncker und des Chefs des 
Adnriralstabes der M arine Vizeadmirals von 
Heeringen entgegen.

. Kaiser nahm heute Abend an
einem Diner bei dem französischen Botschafter 
Jules Cambon teil. Außer den Damen und 

der Botschaft waren u. a. zu dem 
Reichstags- Diner geladen der Reichskanzler, Staatssekre-



tkir von Kiderlen-Waechter, OberhosinarschaN > in den großen gärtnerischen Betrieben
Graf Eulenburg, Generaloberst von Plessen,
Generaloberst von Kessel, Oberstallmeister Frhr. Gemeindebehörden werden immer mehr in der 
von Reischach, Vizeoberzeremonienmeister von Lage sein, Gärtner anzustellen, nm den öffent- 
Röder, Dlügeladjntanten Oberstleutnant von lichen Anlagen, die ohne Zweifel immer mehr 
M utnis und Major Frhr. von Holtzing, Fürst an Ausdehnung zunehmen, vorzustehen. Und 
Radolin, Herzog von Trachenberg, Fürst wie viele deutliche Gärtner werden vom Aus-
Henckel-Donnersmarck, Graf Löwensteiii, Graf 
Harrach.

— Der Reichskanzler von Vethmann Holl- 
weg empfing ain Dienstag den Staatssekretär 
a. D. Wermuts), der sich von ihm verab­
schiedete.

— Der Hansabund teilt gegenüber den 
Nachrichten von einer hohen Abfindungssumme, 
die seitens des Hansabundes an den früheren 
Geschäftsführer des Hansabundes Herrn Di­
rektor Oberbürgermeister Knobloch gezahlt 
sein sollte, mit, daß das Präsidium in Aner­
kennung der von Herrn Oberbürgermeister 
Knobloch geleisteten Dienste diesem die Weiter­
zahlung des Gehalts für zwei Quartale aus 
Anlaß seines Ausscheidens bewilligt hat. Alle 
übrigen Mitteilungen beruhten auf Erfindung.

— Wie der „Neichsanzeiger" meldet, be­
trugen die Verkehrseinuahmen deutscher Eisen­
bahnen im Februar 1912 für den Personen­
verkehr 80 914 278 Mark, für den Güterver­
kehr 157 262 411 Mark. Das bedeutet gegen 
das Vorjahr ein Mehr von 4 626 959 resp. 
von 20 080 560 Mark.

— Der „Dortmunder Zeitung" zufolge be­
schloß das Presbyterium der Neinoldikirchen- 
gemeinde in seiner Sitzung am Montag eine 
Kommission einzusetzen, die alle gesetzlich zu­
lässigen Mittel erwägen solle, um den Pfarrer 
Traub der Gemeinde zu erhalten.

Zur Berufswahl.
Ostern, der Zeitpunkt der Schulentlassun­

gen, steht vor der Tür, und es gilt nun, einen 
Beruf zu wählen für den Zungen, der aus der 
Schule ins Leben tritt. Die Frage aber „Was 
soll der Zunge werden?" ist eine der ernstesten 
Gewissensfragen. Wer gewissenhaft ist, über­
legt wohl hundertmal, ehe er einen Entschluß 
faßt; denn eine verfehlte Berufswahl bedeutet 
gar oft ein verfehltes Leben. Bei minder ge­
wissenhaften Leuten geht es allerdings 
schneller. Bei diesen richtet sich die Wahl 
meistens nur nach e i n e m  Gesichtspunkte: der 
Junge muß von vornherein viel verdienen. 
Ob er etwas Gescheites lernt, ob er in den 
sittlichen Sumpf gerät, das wird weit weniger 
beachtet. Wenn der Vater eine Stellung als 
Laufbursche für den Zungen ausfindig gemacht 
hat, glaubt er, isomer Verpflichtungen ledig zu 
sein. Die Laufburschen erhalten von vorn­
herein Hren Wochenlohn, und daneben fallen 
oft noch Trinkgelder ab. Das macht diese 
Stellungen begehrenswert. Während ein 
Lehrling in der Werkstelle arbeiten muß, 
kann der Herr Laufbursche auf der Straße Zi­
garetten -rauchen und hat außerdem immer 
noch Groschen für -andere Genüsse.

Kein Wunder also, daß die Handwerker oft 
klagen, die Jungen wollten nichts mehn ler­
nen, sondern sich lieber als Ausläufer auf der 
Straße umhertreiben. Und doch ist das eine 
sicher: Auf die Dauer tauscht ein Handwerker, 
der etwas gelernt hat, doch nicht mit einem 
Gelegenheitsarbeiter, wozu sich viele Lauf­
jungen entwickeln, wenn auch das Handwerk 
heute nicht immer auf Rosen gebettet ist. Es 
gibt ja Gott sei Dank noch immer Handwerker, 
die selbst ihre Söhne wieder dem ehrbaren 
Handwerk zuführen, und diese weiden sich im 
Leben immer durchschlagen und -als gute Vor­
bilder wirken. Viele Handwerker wollen -aber 
„höher hinaus" und schicken ihre Jungen als 
Lehrlinge in kaufmännische Geschäfte oder als 
Schreiber zu Rechtsanwälten. Das ist in den 
meisten Fällen nicht wohlgetan: denn der kauf­
männische Beruf ist überfüllt. Wer nicht ge­
diegene Kenntnisse besitzt und außerdem für 
den Handel prädestiniert ist, bringt es 
meistens zu nichts und mutz sich zeitlebens mit 
einer mehr als kärglichen Besoldung be­
gnügen.

Dabei sei noch die Aufmerksamkeit auf 
einen Beruf hingelenkt, von dem man vielfach 
eine g-a-nz verkehrte Meinung hat. das ist die 
Gärtnerei. Allerdings arbeiten mutz man, 
und wer das nicht mag, der werde lieber kein 
Gärtner. Aber die Arbeit, die hier geleistet 
wird, ist gesund: die Arbeit im Freien ist 
etwas gang anderes a ls in der Fabrik und im 
Kontor. Und ist sie vielleicht weniger inter­
essant? Nur denke -niemand, daß zu einem 
Gärtner schließlich jeder noch gerade recht sei. 
Schwächliche und kränkliche Jungen sollten der 
Gärtnerei fern bleiben, ebenso -alle diejenigen, 
die nicht im Besitze der geistigen Fähigkeiten 
sind. Die LanAschaftsgärtnerei z. V. verlangt 
viel an technischem Können und künstlerischem 
Empfinden: die Obstbaumzucht ist ein loh

herrscht an solchen Schilfen, die den besseren 
Arbeiten vorstehen können.

Die Aussichten für gut geschulte Gärtner,

teilweise -sehr gut bezahlt, sondern auch
gut.
die

land gesucht! Gar viele haben in Frankreich 
und in England, ganz besonders aber in 
Rußland und in Amerika eine schöne Lebens­
stellung gefunden oder haben sich ein eigenes, 
gutgehendes Geschäft gegründet. Gelehrte 
Gärtner, die sich nebenher noch kaufmännische 
Fähigkeiten angeeignet, haben sichere Aussicht 
auf gute Posten: denn die Betriebe, die tüchti­
ges Bureaupersonal nötig haben, wie z. B. die 
der Samen- und Baumschulen brauche und die 
großen Bersandgeschä-ft-q, sind heilte nicht 
mehr selten. Alles in allem stehen in der 
gärtnerischen Laufbahn für intelligente und 
fleißige junge Leute noch Wege offen, die bei 
einiger Energie zur sicheren Eristenz und zur 
Befriedigung führen. *

koloniales.
E in  bedauerlicher U nfa ll h a t die M itg lied er der 

N e u - G u i n e a - E x p e d i t i o n  betroffen. D er
Leutnant z. S. L. Ä n d r a e  
eines Flusses e r t r u n k e n .

ist Leim Passieren

Ausland.
Petersburg, 19. März. Der russische Bot­

schaftsrat in Berlin von Schcbeko ist zum Ge­
sandten in Bukarest ernannt morden.

Der italienisch-türkische krieg.
I n  Tripolis

fand am Sonntag aus Anlaß der glücklichen 
Erretung des italienischen .Königspaares ein 
feierliches T e d e n m  statt, dem alle obersten 
Zivil- und Militärbehörden, das Konsular­
korps, die arabischen Häuptlinge und eine 
große Anzahl von Privatleuten beiwohnten.

Vom Kriegsschauplatz
wird der „Agenzia Stefani" aus B o n g -  
h a s t  gemeldet, im türkisch-arabischen Lager 
befinde sich kein italienischer Kriegsgefangener; 
jedes gegenteilige Gerücht sei falsch. — Am 
16. März schleuderten italienische Flieger 
einige Bomben, welche ungefähr zehn Feinde 
töteten.

M a j o r  E n v e r  B e i  soll am 3. März 
bei den Kämpfen um D e r n a  schwer ver­
wundet worden sein.

Die Einbringung des englischen 
Klotteuetals im Unterhalte.

Nach der anderthalbstündigen R e d e  C h u r ­
c h i l l s  erklärte der Konservative L e e ,  die Rede 
Churchills beweise, daß die Admiralität entschlossen 
sei, eine klare, stetige und resolute Politik inbezug 
auf die Seestreitkräfte Englands zu verfolgen. 
Churchill habe absolut klar gemacht, daß in Zukunft 
eine gewaltige Erhöhung der Ausgaben Englands 
für die Flotte stattfinden muffe. Ich fasse die Poli­
tik der Admiralität dahin auf, daß wir eine Ü b e r ­
l e g e n h e i t  v o n  60 P r o z e n t  ü b e r  d i e  
n ä ch st st a r kst e Ma c h t  behalten, wenn die 
fremden M ä c h te  an ihren Flottenprogrammen fest­
halten, daß aber, wenn diese Programme irgend
eine Erweiterung erfahren,' unsere Antwort' in 
der Anwendung des Grundsatzes wird:------------- —  ----- ------- bestehen
„Zwei Kiele gegen einen".

Englische P re M m m e n .
„ D a i l y  L h r o n i c l e "  schreibt: Mr. Churchill 

hat seinen Etat voll gerechtfertigt und nichts ge­
sagt, was in Deutschland irgendwie als Heraus­
forderung aufgefaßt werden könnte. „ D a i l y  
N e w s "  sagt: So bewundernswert Mr. Churchills 
Offenheit und so aufrichtig sein Anerbieten war, so 
zweifeln wir doch, ob dies das rechte M ittel gegen 
die beklagenswerte R ivalität ist. Niemals hatte ein 
Ölzweig ein so furchtbares Aussehen. Angesichts der 
offenen Erklärung, daß Deutschland die einzige 
Seite sei, mit der wir zu rechnen und gegen die wir 
zu bauen haben, möchten wir fragen, was der 
Zweck, was das Ergebnis der Haldaneschen Mission 
ist. Das B latt ist der Meinung, daß das Flotten- 
problem gelöst werden könne, wenn erst die Be­
zwungen der beiden Mächte friedlicher und herz­
licher wären. Es sei mehr die Sache des Foreign 
Osfrde, als der Admiralität, der R ivalität zur 6 ee 
Einhalt zu tun und ein Verhältnis des Vertrauens 
und des Zusammengehens zu schaffen, dessen natür­
liche Frucht die Einschränkung der Rüstungen sein 
wurde M o r n i n g  P o st"  schreibt: Die Rede 
Churchills war ebenso klar wie bedeutend. Wir sind 
aber nicht aanz sicher, daß sie auch klug war. „S t a n- 
d a r d "  meint. Churchill übertreibe seine Rolle als 
patriotischer Engländer. Der Flottenetat selbst 
könne in Deutschland wenn auch nicht Begeisterung, 
so doch kein Ärgernis erregen. Aber es war sicher 
nicht nötig, wieder in eine detaillierte Erörterung 
der beiderseitigen FlottensLärken einzutreten, oder 
so pointierte Erklärungen abzugeben, daß mancher 
Deutsche darin beinahe eine Drohung erblicken 
könnte. Churchill sollte sich um seine Schiffe und 
Mannschaften kümmern und über Deutschland so 
wenig wie möglich sagen. „ T i m e  s" rühmt die 
Rede Churchills als die beste Darlegung der 
Flottenpolitik seit der berühmten Erklärung des 
Lord Hamilton von 1889, der den Aweimächte- 
standard einführte. Das B latt glaubt nicht, daß man 
in Deutschland in der Rede eine Herausforderung

' - ........, - -  — --------erblicken könnte. Die einzige Frage sei, ob das Pro-
n e n d e r  C rw e rb sz w e ig  g e w o rd e n , v e rb a n g t a b e r  g ram m  C hurchills im  gegenw ärtigen  Augenblick die
tü c h tig e s  K ö n n e n ;  d ie  Z i e r g ä r tn e r e i  is t so englische U Lerlegenheit ausreichend gew ährleiste. 
v ie K e itia  k r»  S ' . r l , . . - »  «-st r» D ie  „ W e s t m r n s t e r  G a z e t t e  schreibt: der

w rm ei tu n  w ir  nichts w eite r, a l s  daß w ir  ihn  be 
jaup ten . D ie Deutschen w ürden  in  unserer Lage 
nichts anderes und nichts w eniger tu n .

d ie  E  D er sachlich^ J n M i ^  M o i ^ p ^ a m m s  findetrm  voli-enBesttze g e is tig e r  F ä h ig k e i te n  fast allgem eine Zustim m ung.
gute. Nicht allein werden Obergärinerstellen

Lokalrmchrichtett.
Thor», 20. März 1912.

: (F r ü h l i n g s a n f a n g . )  M it der ersten 
Stunde des 21. März hält Junker Lenz seinen 
ralendermaßrgen Einzug, nachdem seine Vorboten 
schon seit einigen Tagen für ihn Quartier gemacht 

Schneeglöckchen, Veilchen und Himmels- 
Musseln bewillkommnet, von den Menschen erhofft 
und erschnt. nimmt er das Zepter zur Hand, führ: 
er dre Natur dem Blühen und Gedeihen entgegen. 
Wie mit einem Zauberschlage ist überall neues 
Leben erwacht. Gräser und Blumen beginnen zu 
sprießen, der Wald legt frisches Grün an, die 
Wiesen bedecken sich mit einem weichen Teppich, unv 
die lustige Sängerschar sucht, von langer Reise er­
mattet, die alten Nistplätze auf. Andere Tiere Haben 
ihren Winterschlaf beendet und kommen aus ihrem 
unterirdischen WohnstätLen heraus. Und auch der 
Mensch verläßt die dumpfe Stube und atmet mir 
Wohlbehagen die frische Frühlingsluft. Auf dem 
Felde ist der Bauer bereits tätig. Pflügend durch­
furcht er den schweren Boden und streut die gelbe 
Saat aus mit heißen Wünschen für die Zukunft.

—  (L  a u b e n - K o l o n i e.) F ü r  G arte n -  
liebhaber, N a tu rfre u n d e  und  F rü h a u fs teh e r b ietet 
sich jetzt eine ausgezeichnete G elegenheit, ein 
Stückchen L a n d  zu erw erben , au f welchem sie 
g rab en  und  pflanzen können nach H erzen slu s t; 
auch eine eigene L au b e  a l s  Schutz fü r die b ren ­
nende S o n n e  aufzustellen ist gestattet. D ie 
U n ternehm er, zw ei M itg lie d e r des V ere in s  für 
n a tu rg e m äß e  L eb en s- u. H ellw eife, beabsichtigen 
bei g rö ß ere r N achfrage auch einen gem einschaft­
lichen K inderspielplatz au f dem  G e lä n d e  herzu­
richten, d am it auch die lieben K leinen  der G a r te n ­
züchter auf ih re  R echnung kom m en. (N ä h e re s  
im  A nzeigen teil dieser Z e itu n g .)

—  ( W a s  d i e  F r a u e n  w i s s e n  m ü s s e  n. )  
ü b e r  d ieses T h e m a  h ie lt gestern A b en d  im  „ T iv o li" -  
S a a le  M a d a m e  L o l a  B e r n h a r d ,  H y g iem k en n ,  
a lia s  K n b e  (u n ter  dem  letzteren N a m e n  ist die D a m e  
den T h o r n e m  vo n  früheren V o rtrü g en  her bekannt) 
ein en  D n m en v o rtra g . E s  hatten  sich e in e groß e A n za h l 
F r a u e n  und M ädchen  e m g e fn n d e n ; denn die R ed n er in  
w o llte  nicht n u r  über den in n eren  M enschen , die U r­
sachen der v ie len  K rankheiten der F r a u  und ihre V e r ­
h ü tu n g , sprechen, sondern auch —  und d a s  w a r  w o h l 
der H a u p ta n zieh u n g sp u n k t —  rednerisch und dem on stra­
tiv  ze ig en , w ie  m an  seine äu ß ere S c h ö n h e it  b is  in s  
A lter  h in ein  b e w a h r e n  u n d , w o  diese A n lö g e  von  
vorn h erein  nicht v orh an d en , schön w e r d e n  kann. D ie  
A u sfü h r u n g e n  d es  ersten T e i le s  können im  a llg em ein en  
w o h l unterschrieben w erd en , aber bei B e fo lg u n g  der g e ­
geb en en  R atsch läge, durch kosm etische M it te l ,  M assage  
etc. die ä u ß ere F o r m  so a n gen eh m  a ls  m öglich zu  ge­
statten, dürften  T h eo r ie  und  P r a x is  nur zu oft m ite in ­
ander in Konflikt geraten , zum  andern  niisderspricht diese 
in ten sive  P f le g e  d es  Ä u ß eren  der v o n  M a d a m e  B e r n ­
hard selbst im  ersten T e i l  d es  D o r tr a g e s  gegeb en en  L e ­
b en sau fassu n g , zu m  einfachen L eb en  zurückzukehren. D ie  
strikte B e fo lg u n g  aller R atsch läge zur K örperpflege, die  
a ls  T oile tten geh eim n isse  beh an d elt w erd en , ist zu m  m in ­
desten für a ll die F r a u e n , die beruflich beschäftigt sind, 
unm öglich . R e d n e r in  b eton te , daß e s  P flich t der F r a u  
sei, schön zu  sein , daß  diese S ch ö n h e it ihre größte M acht 
ist und d aß  sie die M acht stets besitzen m u ß , u m  jeder­
zeit kam pfbereit zu  sein und zu siegen über —  den M a n n ,  
der, w o  er un treu  w erd e, iu  7 0  vo n  1 0 0  F ä lle n  die 
F r a u  d afür veran tw ortlich  m achen könne, w e il  diese e s  
nicht verstanden h ab e, ihn an  sich zu  fesseln. E in e  w e i­
tere A n k ü n d ig u n g  — E h m ak tervM rteU u n gen  nach K ops- 
und H an d form  (hochinteressant), w elch es T em p era m en t  
haben  b rü nette, b lon d e , schw arzhaarige P e r s o n e n ?  
W elche T em p era m en te  paffen in der E h e zu sam m en  und  
w elche stoßen sich a b ? —  w u rd e , v ielleicht inanbetracht 
der vorgerückten S t u n d e ,  nicht m ehr durchgeführt, zur  
E nttäuschung für m anche B esu ch erin n en , denen  gerad e d ie­
ser T e il  a ls  besonders w issen sw ert für d ie F r a u  erschien. 
I m  ü brigen  fand  der V o rtru g  leb h aften  B e ifa l l .  U m  
1 1 ' / ,  Uhr w a r  der V o r tr a g sa b e n d  beendet.

— ( De r  V e r e i n  d e u t s c h e r  K a t h o ­
l i k e n )  hält Donnerstag, den 21. März, abends 
8*/2 Uhr, im Nicolaischen Saale seine Generalver­
sammlung ab. Auf der Tagesordnung steht neben 
den fälligen (Vergl. Inserat) geschäftlichen Ange­
legenheiten ein Vertrag des Herrn Divisions­
pfarrers Dr. Schmidt über „Die kulturgeschichtliche 
Bedeutung der Klöster im Mittelalter".

— l M i l i t ä r a n w ä r t e r v e r e i n . )  Der 
Vorsitzer oes Vereiens „Militäranwärter-Erholungs- 
heim Oliva, e. V." Herr Nechnungsrat M e y e r  
hielt gestern im Schützenhause einen Vortrag über 
die Entwickelung, den gegenwärtigen Zustand und 
die geplanten Verbesserungen dieser Wohlfahrts­
einrichtung. Das vor vier Jahren erworbene 
„Waldhäuschen" liegt idyllisch am Fuße des Karls- 
üerges. Es hat einen Taxwert von 121820 Mark, 
enthält Inventar im Werte von 19 896,50 Mark 
und ein Warenlager für 4610,92 Mark. Außerdem 
hat der Betrieb 1659,73 Mark Autzenforderungen, 
sodaß die Aktiva 147 987,15 Mark betragen, denen 
136 739,37 Mark gegenüberstehen, sodaß ein Rein­
gewinn von 11247,37 Mark zu verzeichnen ist. Die 
Einzahlungen der Einzel- und korporativen M it­
glieder aus den drei Provinzen Ostpreußen, West­
preußen und Posen belaufen sich bisher auf 35 521,45 
Mark, gewiß ein schönes Zeichen von.kameradschaft­
lichem Zusammenhalten. Der Vortragende ist durch 
langjährige Erfahrungen auf dem Gebiete des Ge- 
nossenschafts- und Vereinswesens und in seiner 
Eigenschaft als Pensionär ganz besonders geeignet, 
das junge Unternehmen erfolgreich zu leiten und 
zu fördern. Er hat auf Wunsch mehrerer ost- 
preußischer Vereine zu oben erwähntem Zwecke eine 
Rundreise angetreten und bittet die Kameraden, 
ihn in seinen Bestrebungen zur Erreichung des 
Zieles, den erholungsbedürftigen M itglM ern an­
genehme und billige Unterkunft und Verpflegung 
zu gewähren, nach Kräften zu unterstützen. Der 
Weiterentwickelung des Heims können alle Betei­
ligten vertrauensvoll entgegensehen. Nach Schluß 
der klaren Ausführmigen dankte der Vo r s i t z e r  
des Thorner Vereins namens der erschienenen 
Kameraden dem Redner und gab das Versprechen 
ab, die ideale Sache eifrig fördern zu helfen. An 
den Vortrag schloß sich noch eine kurze, aber lebhafte 
Erörterung über die Bewirtschaftung des Heims. 
Die nächste Monatsversammlung .soll auf den 20. 
April verlegt werden. Beginn sür Mitglieder 7^/s, 
für die Angehörigen und Gäste um 9 Uhr im 
Schützenhause.

— ( F u ß b a l l s p o r t . )  Am Sonntaa den 
24. März, nachmittags 3 Uhr, findet auf dem 
Übungsplatz der 21er, jenseits der Weichsel, das 
erste Hezirkswettspiel in der 1. Klaffe der neuen 
Runde statt. Es stehen sich die ersten Mannschaften 
des Fußballklubs „Preußen" und der „Sport­
vereinigung des Infanterie-Regiments von der 
Marwitz" im Kampf um die Südkreismeisterschaft 
(Frühjahrsrunde) des Bezirks 4 Eraudenz im B al­

tischen R asen- und W intersportverbanD  gegenüber 
E in laß k arten  zu diesem S p ie l  sind zum P re ise  von 
20 P fa . in  den Geschäften der H erren  W ollenberg, 
Breite-straße, und M e ttn e r, Gerechte- und H ilige- 
geiststraße, zu haben.

—  ( A n g e l s p o r t v e r e i n . )  Z u r  G rü n d u n g  
e in e s  A u g e tsp o r tv e le m s  schreibt m a n  u n s : E in e  n eu e  
V e r e in sg r ü n d u n g  in unserem  m it V e r e in e n  schon 
so überlasteten  T h o rn , w ird  sich der L eser v e r ­
w u n d ert fr a g e n ?  N u n  e s  h a n d elt sich nicht d aru m , 
ein en  V e r g n ü g u n g s v e r e in  m it S t if tu n g s fe s t ,  W urstessen  
und ähnlichen überflüssigen S a c h e n  zu g rü n d en , sondern  
um  e in en  V e r e in , der gesunden  S p o r t  treiben  w ill .  
E in e s  der vorzüglichsten  L o r b e u g u n g s m ilte l  g egen  V e r ­
küm m erung v o n  K örper und G eist ist S p o r ts b e lä t ig u n g .  
J e  nach den besonderen V erh ä ltn issen  ist e in e  besondere  
S p o r ts a r t  zu  em p feh len . F ü r  große B evö lk eru n gsk reise  
n im m t in dieser Hinsicht der A n g elsp o rt e in e hervorra­
gende S te l lu n g  e in . E r  d ien t nicht nu r der in d iv id u e l­
len , sondern auch der so z ia len  H y g ie n e . E r  treib t seine  
A n h ä n g er  in s  F r e ie  und  erschließt ihnen  d ie W u n d er  
der N a t u r ; er fö rd ert sin n ige N aturbetrachL ung und g e­
klärten N a tm g e n u ß . D e r  A n g e lsp o r t gestattet sorgfä l­
tige A u s b  ld u u g  a ller  S i n n s ,  G lied er , K räfte und för­
dert die harm onische A u s b ild u n g  vo n  K örper und  G eist. 
E s  ist selbstverständlich, daß die A n g le r  fischreiche G e ­
w ässer lieb en . D a m it  ist e s  n u n  in T h o r n  sehr im  A r ­
gen . D ie  W eichsel bei T h o rn  ist fischarm, die an d eren  
G ew ässer überfffcht. D a  soll n u n  der V e r e in  e in g re ifen . 
V o n  den B e itr ä g e n  der M itg lie d e r , die n u r  m ä ß ig  zu  
sein brauchen, soll e in  G ew ässer  gepachtet w erd en  und  
m it gu ten  A ngelfischen besetzt w erd en . G e n a u  w ie  ein  
echter J ä g e r  nicht b loß  S ch ieß er  ist, sondern sein W ild  
hegt und  p fleg t, so ist auch der S p o r t a n g l e r  ein  
H eger und  P f le g e r  se in es  G e w ä ssers . N icht d arau f  
kom m t e s  ih m  a n , daß  er recht v ie l h e r a u sh o lt , son­
dern daß e s  au f sp o r isg em ä ß e  W else  geschieht. 
H e r r e n ,  welche sich für den A n g elsp o rt interessieren, 
w erd en  a u f die A n z e ig e  in  der h eu tigen  Z e itu n g  a u f­
merksam gem acht, welche zu r G rü n d u n g  e in e s  solchen 
V e r e in s  auffordert.

-— ( T h o r n e r  S  t a d t t h e a t e r .) A u s  dem  
T h eater-b u reau : H eu te , M ittw o ch , b leib t d a s  T h ea ter
der V o r b e r e itu n g e n  für die große O per. „ A id a "  w e g e n  
geschlossen. D o n n e r s ta g , 2 1 . M ä r z , g e la n g t zn m  ersten­
m ale  Zum B e n e f iz  sür F r i. A n n i  H ü L t e r , der be­
lieb ten  ersten S ä n g e r in ,  G uiseppe A e r d i's  groß e O per  
„ A id a "  zur A u ffü h ru n g . F r l .  A n n i H ü tter  hat im  
L a u fe  dieser S a is o n  so m anche P r o b e n  ih res  reichen  
K ö n n e n s  a b g e leg t und e s  verstan d en , die S y m p a th ie n  
d es gesam ten  P u b lik u m s  zu  erw erb en , sodaß m orgen  
an  ihrem  E h ren ab eu d  sicher e in  a u sv erk a u stes  H a u s  ihr 
danken w ird  sür die v ie le n  genußreichen  S tu n d e n , die  
ihre K unst u n s  bereitet. I n  der v o n  H errn D irektor  
H aßkerl unter m usikalischer L e itu n g  d e s  H ern  K ap ell­
m eisters Frttsch a u fs  sorgfältigste vorb ereiteten  und e in ­
studierten O per „ A id a "  sind neben der B e n e s iz ia n tin , 
F r l .  H ü tter , in  der T ite lr o lle , die D a m e n  F r l s .  W a lle n -  
s e ls , v o n  A lex i u n d  die H erren  L a n g e r , H ackland, K ltn -  
der S ch m id t und  W id m a n n  beschädigt. F r e ita g , 2 2 .  
M ä r z , geht zu m  z w e ite n m a le  die lustige G e sa n g s -  
posse „U nsere D o n  J u a n s "  in S z e n e .  S o n n a b e n d ,  
a b en d s 8  U hr, volkstüm liche V o r s te llu n g :  „ M a r ia  
S tu a r t" .

— ( S t r a f k a m m e r . )  Den Vorsitz in der 
heutigen Sitzung führte Herr Geheimer Justizrat 
Landgerichtsdiroktor Graßmann; als Beisitzer fun­
gierten die Herren Landrichter Heyne. Erdmann, 
Dr. Melke und Assessor Dr. Lougoar. Wegen 
s c h we r e n  D i e b s t a h l s  war das Dienstmädchen 
Leokadia Lewandowski aus Mocker angeklagt. Sie 
diente in der zweiten Hälfte des vorigen Jahres 
bei dem Kaufmann Max Kassel in Thorn. Bei 
einer verschlossenen Kammer ihres Dienstherrn zog 
sie mittelst einer Zange die Haspe heraus und stahl 
aus dem Raume einen Winterpaletot, ein Paar 
Her-enschuhe und eine schwarze Weste. Diese Sachen 
chenkte sie ihrem Bräutigam. Bei einer Haus- 
uchung wurden in der Wohnung der Angeklagten 
erner zwei Taschentücher, zwei Handtücher, ein 

Paar Ohrringe und Kartoffeln gefunden. Sämt­
liche Gegenstärrde waren von ihrem Dienstherrn ge­
stohlen. Die Angeklagte ist geständig, nur schätzt sie 
die entwendeten Kartoffeln auf 6 Pfund, die sie 
ihrer Schwester gab. Herr Kassel berechnet die ge­
stohlenen Kartoffeln auf ungefähr einen Zentner. 
Da die Angeklagte noch nicht vorbestraft ist, so wer­
den ihr mildernde Umstände zugebilligt. Das Urteil 
lautete auf 4 Monate Gefängnis. — I n  der Be­
rufungsinstanz wurde gegen den Prälaten Johann 
von Szaniecki aus Nawra wegen V e r g e h e n s  
g e g e n  d a s  V e r e i n s g e s e t z  verhandelt. Der 
polnische landwirtschaftliche Verein von Eulmsee 
und Umgegend hatte beschlossen, eine polnische Ein­
kaufs- und Verkaufsgenossenjchaft zu gründen. Zu 
diesem Zwecke wurden von dem Einberufer Rentier 
Johann Sobiecki-Eulmsee etwa 100 Einladungen an 
Leute von Eulmsee und Umgegend erlassen, von 
denen man annehmen konnte, daß sie Interesse für 
die Sache hätten. Der Einladung waren etwa 80 
Personen gefolgt. Die schriftliche Einladung aalt 
als Legitimation, und nun glaubte man. die Ver­
sammlung als eine geschlossene betrachten zu können 
Die Versammlung wurde von Rittergutsbesitzer von 
Szaniecki geleitet. Als Redner hatte man den 
Prälaten Adamski bestellt. Die Verhadlungen 
wurden in polnischer Sprache geführt. Das Schöffen­
gericht bestrafte die beiden letzMenannten Herren 
sowie den Einberufer mit je 3 Mark, da der Ver­
sammlung jene innere Geschlossenheit fehlte, um fis 
als eine nicht öffentliche zu charakterisieren. Sobiecki 
hatte sich bei dem Urteil beruhigt, der Leiter und 
Sprecher jedoch legten Berufung ein. Beide waren 
vom Erscheinen zur Hauptverhandlung entbunden 
und wurden durch Herrn Rechtsanwalt S z u m a n  
vertreten. Letzterer führte aus, daß die Gesellschaft 
äußerlich' durch die Zahl der Einladungen abge­
grenzt und innerlich durch ein gemeinsames In te r­
esse verbunden war. Abgesehen davon, müßte auch 
aus subjektiven Gründen Freisprechung erfolgen, da 
die Angeklagten überzeugt waren daß die Ver­
sammlung e-ine nickt öffentliche sei. Der Gerichts­
hof vertrat jedoch die Ansicht, daß die getroffenen 
Maßnahmen nicht hinreichend sind, der Versamm­
lung im Sinne des Gesetzes die innere Geschlossen­
heit zu geben, die sie zur privaten Versammlung 
macht Die B e r u f u n g  wurde daher verä,  
w ü r f e n .

- ( P o l i z e i l i c h e s . )  Der Polizeibericht ver­
zeichnet heute vier Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein Arbeitsbuch für 
V. Czarnecki, eine Handtasche mit Inhalt. Näheres im 
Polizeisekretariat, Zimmer 49.

— ( Vo n  d e r W e i c h s e l . )  Der Wasserstau- 
der Weichsel bei T h o r n betrug heute -j- 3,10 Meter, 
er ist seit gestern um 28 Zentimeter g e f a l l e n .  Bel 
C h w a l o w i e e  ist der Strom von 3,01 Meter au! 
3,63 Meter ge s t i e ge n .



Handel, Industrie und Gewerbe.
E r h ö h u n g  des  S p i r i L u s p r e i s e s .  Der 

Gesamtausschuß der S p i r i t u s z e n t r a l e  hat 
am Dienstag beschlossen, die Verkaufspreise um 
8 Mark zu erhöhen, m it Ausnahme derjenigen fü r 
Pretzspiritus. Der Abschlagspreis, gegenwärtig 46 
Mark, ist m it Wirksamkeit vom 25. N ärz an aus 
50 Mark festgesetzt worden.

Aus der wett der Technik.
-----------------  (Nachdruck verboten .)

Neue Glühlampen.
Das letzte Jahr hat auf dem Gebiete der elek­

trischen Glühlampen und zwar besonders aus dem­
jenigen der Metallfadenlampen eine Neuerung von 
geradezu bahnbrechender Bedeutung gebracht. Es 
ist wohl bekannt, daß man seit etwa zehn Jahren 
angefangen hat, die alte Edisonsche Kohlenlampe, 
bei welcher der Glühfaden aus Kohle besteht, durch 
Metallfadenlampen zu ersetzen. Der praktische 
Grund für dieses Vorgehen ist sehr einfach. Die 
Metallfadenlampen sind ungefähr dreimal so spar­
sam wie die Kohlenfadenlampen. Das heißt beispiels­
weise, daß man m it den Metallfadenlampen für 
eine Mark Elektrizität dieselbe Lichtmenge erzeugen 
kann, die bei den Kohlenfadenlampen 3 Mk. kostet. 
Es ist nämlich möglich, einige bestimmte Metalle, 
w ie beispielsweise das Tanta l und das Wolfram, 
sehr v ie l stärker zu erhitzen, als die Kohle und da­
durch einen besseren Wirkungsgrad zu erzielen. 
Wenn man eine Kohlenfadenlampe derart m it 
Strom beschickt, daß der Glühfaden nicht die vorge­
schriebenen 1400 bis 1500 Grad, sondern 2000 Grad 
Wärme bekommt, so sendet sie zwar ebenfall- ein 
blendendes Licht aus. Aber die Kohle beginnt da­
bei zu zerstäuben und schlägt sich in  Form eines 
feinen schwachen Überzuges in  der Glasbirne nieder. 
Die Lampe w ird dabei, wie der Techniker sagt, 
überanstrengt und geht in  wenigen Stunden zu­
grunde.

Im  Gegensatz dazu hält das W olfram bequem 
eine Erhitzung auf 2000 Grad aus. Dabei liegt der 
Schmelzpunkt dieses Metalles sehr hoch, ungefähr 
erst bei 3000 Grad, während das Eisen ja bereits bei 
1200 Grad schmilzt.

Aber eine große Schwierigkeit zeigte sich bisher 
bei der Herstellung der Wolframlampen. Das W olf­
ram ist ein ungemein sprödes Metall. Es gelingt 
m it Leichtigkeit, das chemisch reine W olfram in  
Form eines Pulvers aus seinen Verbindungen 
niederzuschlagen. Aber dann hört die Bearbeitung 
auch so ziemlich auf. Wohl ist es möglich, das W olf­
rampulver im elektrischen Lichtbogen niederzu- 
schmelzen. Aber man erhält dann ein hartes und 
unendlich sprödes M ateria l, welches sich überhaupt 
nicht mehr weiter verarbeiten läßt. Allgemein 
wandte man daher den Kunstgriff an, die Fäden 
der Glühlampen zu spritzen. Das Wolframpulver 
wurde m it irgend einer chemisch-indifferenten 
Flüssigkeit zu einem steifen Brei eingerührt. 
Dieser B re i wurde in  einen kräftigen Stahlzylinder 
gebracht, in  dessen Boden ein kleiner Diamant m it 
einer haarfeinen Bohrung angebracht war. Und 
dann wurde in  den Zylinder ein Stahlkolben ge­
setzt und wirkte m it gewaltigem hydraulischem 
Druck auf die Pasta. I n  einem haarfeinen Strang 
tra t sie durch den gebohrten Diamanten heraus. 
Die so gewonnenen Fciden wurden getrocknet, aus­
geglüht und schließlich elektrisch bis zur hellsten 
Weißglut erhitzt. M an erhielt so einen Faden, der 
aus zusammengesintertem reinem W olfram bestand, 
der in  der Lampe sehr gute elektrische und op­
tische Eigenschaften besaß, aber leider nur allzusehr 
empfindlich und zerbrechlich war.

So besaßen die Metallfadenlampen bei allen 
sonstigen vorzüglichen Eigenschaften doch immer noch 
den Überstand, daß man sie äußerst vorsichtig be­
handeln mußte. Nun aber ist es gelungen, auch des 
spröden Wolframmetalles Herr zu werden und es 
zu beliebig feinem, blankem, festem und elastischem 
Metalldraht auszuziehen. Das Prinzip dieses Ver­
fahrens ist erstaunlich einfach. M an beginnt auch 
hier m it dem Pulver, welches man ohne jeden Zu­
satz zunächst unter riesigem hydraulischen Druck in  
kleine Kuchen oder Barren preßt.

Diese Kuchen sind noch äußerst empfindlich und 
würden bei jedem Versuch, sie zu verarbeiten, so­
fo rt wieder zu Pulver zerfallen. Aber nun kommt 
der einfache Trick. Der Kuchen w ird  auf etwa 700 
Grad, d. h. auf hellste Rotglut erwärmt. E r ist da­
bei noch weit von seinem Schmelzpunkt entfernt. 
Aber dennoch ist es jetzt bereits möglich, ihn m it 
ebenfalls rotwarmen Stahlwalzen ganz vorsichtig 
zu bearbeiten, ihn ein wenig zu recken und zu 
strecken. Nun aber geht es schnell weiter. Durch 
diese Bearbeitung in  der G lut beginnen die kleinsten 
Teilchen des Körpers, die bisher als Pulver locker 
nebeneinander lagen, in  innigsten Zusammenhang 
zu kommen. Im m er weiter geht jetzt das Walzen 
in  der Rotglut, und immer elastischer und zäher 
w ird dabei das M etall. Schon ist aus dem Kuchen 
eine lange Stange geworden und nun beginnt man 
m it dem Zieheisen zu arbeiten. Im m er länger und 
immer dünner w ird die Stange. Schon ist sie jetzt 
ein stricknadelstarker Draht, und man arbeitet nur 
noch in  mäßiger Rotglut. M an könnte jetzt sogar 
in  der Kälte weiter arbeiten, und nur aus prak­
tischen Gründen werden die Werkzeuge und das 
W olfram bis zum letzten Moment m it Stich­
flammen beheizt und auf matter Rotglut gehalten. 
Bald ist man soweit, daß man den Draht nicht mehr 
durch Zieheisen, sondern durch gebohrte Diamanten 
zieht. Und dann kommt der Augenblick, da er bis 
auf drei Tausendstel M illim e te r Dicke herunterge­
zogen ist, wie Z w irn  auf einer Rolle gewickelt w ird 
und nun re if fü r die Lampenfabrikation ist.

ist nach den neuen Entdeckungen Amundsens 
keine l e r r u  LueoAuitk mehr zu nennen, trotz­
dem aber b le ib t d o rt noch v ie l zu entdecken. 
Es »scheint festzustehen, daß der P o l im  Zen­
tru m  eines großen antarktischen K on tinen tes 
lieg t, den hohe Gebirge durchziehen. Der 
-Südpol selbst lie g t nach den Beobachtungen 
Amundsens a u f einer mehr a ls 3000 M e te r 
hohen Hochebene, d ie der norwegische Forscher 
nach seinem Souverän, dem K ön ig  Haakon, ge­
nann t wissen w o llte , die aber bereits sein

Vorgänger Shackleton entdeckt und nach König 
Eduard V I I .  benannt hat. A u f ucherer 
Kartenskizze sind die Endpunkte der w ichtig­
sten Südpolarexpedi'tionLN, jsowie Läe W in ­
te rquartie re  Amundsens und seines R iva le n  
S co tt eingezeichnet, der noch längere Z e it in  
der A n ta rk tis  w eilen dürfte , um möglichst 
w eite Strecken des noch unbekannten Gebie­
tes zu durchforschen und jso die letzten Rätsel 
der südlichen P a la rw e tt zu lösen.

sticht große Angebot nicht ganz aufgenommen wurde. Später 
machte sich namentlich auf höhere Londoner Notierungen hin 
eine festere Haltung bemerkbar, die bis zum Schluß anhielt.

D a n z i g , 20. März. (Getreidemarlt.) Zufuhr am 
Legetor 53 inländische, 64 russische Waggons, Neufahrwasser 
inländ. 189 Tonnen, russ. 10 Tonnen.

5t ö n i g s b e r g , 20 März. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
116 inländische, 14 russische Waggons exkl. 4 Waggon Kleie 
und 15 Waggon Kuchen.

» u » , n u r.,, 19. März. RiibM ruhig, verzollt 64,(10. 
Kaffee stetig. Umsah —,— Sack. Petroleum amerik. spez. 
G.wicktt 8l)o" loko lustlos.—,—. Wetter: Regen.

Berliner Biehmarkt.
Städtischer Schlachtoiehniartt. Amtlicher Bericht der Direkt,»»

B e r t i » . 20. März 1S12.
Zum Verlauf standen: 367 Rinder, darunter 200 Lutten,

43 Ochsen, 154 Kühe und Färsen, 2542 Kälber, 1102 Schafe, 
16 423 Schwenie._____________________________

Prei se sur 1 Z e n t n e r

K ä l b e r :

b) feinste Mast (B-Nmtlchmast) >md beste
Saugkälber................... ....  . . .  -

e) mittlere Mast-und gute Saugkälber
ä) geringe Saugkälber........................

Sc h a f e :
») M-sttämmer u. jüngere Maschaminel
k) Atere Masthaninict . . - - - -
o) mäßig genährte Hammel und Schafe

ä) 'Marschschafe' mit, Niederungsschase 
S ch w e i n e:

s) Fettschweine über 3 ZLr. Lebendgew. 
b) oollfleischige d. feineren Nassen u. deren 

Kreuzungen über 2*/, Ztr. Lebendgew. 
e) vollsteischige d. feineren Raffen u deren 

Kreuzungen bis 2 '/,Z tr. Lebendgew. 
ch fleischige Schweine . . . . . .  
s) gering entwickelte Schweme . . . 
k) Sauen................................................

Vam Rinderh-nd-l bli-b -I» «einer U-berst°nd übrig. 
Kälderhandel glatt, etwa 18ü St,k. über Not.z bezahlt. Schafe 
fanden Ab,atz. Schwememarkt glatt geräumt.______

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
vom 20 März. früh 7 tlhr.

L n N t e m p < ro t u r: »s- 5 Grad Cels.
W e i t e r ,  bewölkt. Wind: West.

6 Grad Cels.. niedrigste -s- 2 Grad Cels.

Lebend­
gewicht

Schlacht­
gewicht.

85-105

64-67
60-63
52—58

s.

56—58

55-57

33-86
50-54
46-50
50—57

L21-1L0

107-112
109-105
91—102

70-72

69-71

66—70
63-67
58-63
63-64

Durch diese neue Erfindung ist die Metallfaden- 
fabrikation einen gewaltigen Schritt vorwärts ge­
kommen. M an ist heute in  der Lage, Wolfram­
lampen zu erzeugen, die gegen Stoß und E r­
schütterung ebenso unempfindlich sind wie die alten 
Kohlenfadenlampen. Und es steht zu erhoffen, daß 
diese technische Beherrschung des so lange so sprö­
den Wolframmetalles nun auch zu weiteren Ver­
besserungen der Metallfadenlampe führen w ird.

8 .  V .

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

Neueste Nachrichten.
D ie M ittelm rerreise des Kaisers.

B e r l i n ,  2». M ärz. D ie Abreise des 
Kaisers nach dem Süden ist auf Freitag; 
Abend festgesetzt worden.

Selbstmord eines Schauspielers.
B e r l i n ,  2S. M ärz. Der Schauspieler 

W illy  Froboese vom Lefsingtheater erschoß sich 
in  einem Zuge der Neinickendorf-Liebemval- 
der Bahn. D ie Veranlassung sind vermutlich 
finanzielle Schwierigkeiten.

Das U rte il i>m Spielerprozch.
B e r l i n ,  2Ü. M ärz. Z n  dem Spieler­

prozeh gegen den Grasen Wolfs Metternich 
und Vufes wude heute Nachmittag das U rte il 
gefällt. Brrjes wurde wegen wiederholtem 
Betruges zu einer Gesamtstrafe von 2 ^  Jah­
ren Gefängnis verurteilt. I n  einem Falle  
von Betrug erfolgte Fxeisprrchung, G raf 
Metternich wurde nur wegen Betruges in  
einem Falle des Kellners Führenberg, z« 1 
Woche Gefängnis verurteilt, welche S trafe  
als durch die Untersuchungshaft für verbüht 
erachtet wurde. I n  den übrigen Fällen dos 
Betruges, insbesondere auch des Falschspiels, 
wurde T ra f Wolfs Metternich freigesprochen.

D er deutsche Bergarbeiterstreik.
S t .  A v o l d ,  2V. M ärz. Der Streik auf 

den Gruben der S aar- und Moselbsrgwerks 
gesellschast ist beendet. Heute früh waren 
äsmtliche Arbeiter erschienen .D ie von der V er­
waltung anfangs gemachten Zugeständnisse 
wurden von den Arbeitern angenommen.

B o c h u m ,  20. M ärz. W ie  m itgeteilt wird, 
geht die Wiederaufnahme der A rbeit g latt von- 
ftatten.

D o r t m u n d ,  2V. M ärz. Zn  der vergan­
genen Nacht wurde der Vorsitzer der christlichen 
Gewerkschaftslartelle i«  Luenen von drei 
Streikenden überfallen, zu Boden geworfen 
und m it Stollen mihhandelt. Der Angegrif­
fene rie f um H ilfe  und gab 2 Schüsse ab. Die 
Angreifer entflohen, einer stürzte, von einem 
Schuh getroffen, tot nieder. Der Angegriffene 
wurde »ach der polizeilichen Vernehmung frei­
gelassen.

Schwere Erkrankung des Erzherzogs von 
Bamberg.

B a m b e r g ,  20. M ärz. Das Befinden 
des seit längerer Z e it erkrankten ErzSischofs 
A lb e rt hat sich seit gestern stark verschlimmert. 
Seine Auflösung wird stündlich erw arte t.

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten . . 
Russische Banknoten per Kasse 
Wechsel auf Warschau . . . 
Deutsche Neichsanlethe 3 '/, <>/<». 
Deutsche Reichsanleihe 3 o/g . 
Preußische Konsols Z'/»"/» . 
Preußische Konsols 3 o/g . . 
Thorner Stadtanlelhe 4^/- . 
Thorner Stadtanlelhe

Pfandbriefe 4«/,

20. März

Westprenßische
Westpreußische Pfandbriefe 3 '/, <>/, ,
Westpreuhi che Pfandbriefe 3 o/gnenl.II 
Posener Pfandbriefe 4 .  . . .
Rttmünifche Rente von 1894 4"/.. . . 92^50
Russische unifizierte Slaatsrente 4»/-, .
Polnische Pfandbriefe 4 '/, o/g. . . . g3,40 93,50
Große Berliner Straßenbahn.SlkÜen . 155,- 184,90
Deutsche B a n k -R k lie n .........................26t,75 260,60
Diskottto.Korrnnattdlt.Slttlelle . .  ̂ . 188.70 183,25
Norddeutsche KreditanstalL-Ltttkie,» . . 119̂ — 120,—
Ostbank für Handel und Gewerbe . . 125,25 125.—
Allgemeine Clektrizitütsakttengesettschast 255.29 2ö4,—
Bochumer Gußstahl-Akttieu . . . .  2^3,50 221,10
Harpener Bergwerks-Altierr . . . .  193,— 190,10
Lanrahütie-Aktien..................................  172,25 172,75

Weizen koko in Newyork. . . . . . .  106.— 106,—
„ M ai ......................................................2l5,50 215.25

: U
" " . " ' S Z :  «

„  S e p t e m b e r ^  . I 177,— 
Bankdiskont 5 °/<>, Lombardzlnsfuß 6 Plivatdiskont L  «

Die gestrige B e r l i n e r  B ö r s e  eröffnete mit einer Der- 
nimmung. Die Kurse wurden gedrückt, da das übrigens g

19. März

84,75
215.90

02',40
81.30 
90,49
81.30

08,89
89,10
7 9 ,-

84,70
215.80

W M
81.30 
00,40
81.30

98.00
89,20
78,90

1 0 3 ,-
93,10

W lO M ild e  der Weichsel, Seich uiid Mehr.
^  S t a n d  des Wassers am i h e g e l

der m sTags iu

« « "  I L . « :
Warschau . 
Chwalowies 
Zakroczyu .

. O..Pegel 
Brahe bei Lromberg u.-Pegel
y;eke bei Czamikau

20. 3,10 19. 3,38

20 2 !3 19. 2,41
19 3,62 17. 3 03

— — - — —
— — — —
— — — —

Kirchliche Nachrichten.

Evmige/.'Gemeinde LnNau.Gostgau. Nach,». 4 Uhr In Gasig»»: 
Passwusandacht. Pfarrer HUtmanu.

WMK'ttE VIIWMMd LULL Mk
Kisäsrlaxe:

LaumnIsrinUsn- uirck LottleuttauüelstzeseLlsottntt 
m. b. H ., 1 ü o rn , ZIe11!ev8lrn88v 8.



Am  17. d. M ts . entschlief sanft in Berlin  nach schwerem 
Krankenlager unsere innigstgeliebte Tochter, Schwester, Tante und 
Nichte

Dieses zeigen tlefbetrübt im Namen der trauernden Hinter­
bliebenen an

Thorn den 20. M ä rz  1912

^äolk sollende! 8 und Hrau
I l u l ä » ,  geb. ^ » « v b k .

Kondolenzbesuche dankend verbeten.

Am  17. d. M ts . verschied in B erlin  nach langem, schwerem 
Leiden, von dem sie in Davos vergeblich Heilung gesucht 
hatte,

Geschäftsführern» der Firm»
IL s U s k i,  G. m b. H.

S eit 7 Jahren in unseren: Hause tätig, war sie durch 
ihre vielseitigen kaufmännischen Erfahrungen, ihren klar 
denkenden und vornehm handelnden S inn, ihr warm empfin­
dendes Herz und ihre sich selbst nicht schonende und bis zum 
letzten Atemzüge bewiesene Pflichttreue uns nicht nur eine 
hochgeschätzte M itarbeiterin, sondern auch eine liebe Freundin 
geworden, die uns in Freud nnd Leid eine Stütze gewesen ist.

W ir  werden sie schmerzlich vermissen.
Unauslöschliche Dankbarkeit und ein hochehrendes An­

denken sind ihr bei uns gewiß.

Thorn/B erlin den 20. M ä rz  1912.

KertraA KlüoLmaim. 
Mreä KIüokviLim.

Am  17. d. M ts . verstarb in B erlin  unsere langjährige 
Mitarbeiterin und Geschäftsführern:,

Tiesbetrübt und erschüttert stehen w ir an der Bahre dieser 
viel zu früh dahingegangenen Kollegin.

D ie  reichen Gaben ihres scharfen Verstandes, ihres vor­
nehmen Charakters und ihres m itfühlenden Herzens hatten 
ih r nicht n u r das V ertra u e n  unseres verstorbenen Chefs,
Herrn S tad trat N a x  K Iü e L w a v v , in besonders hohem 
M aße erworben^ sondern machten auch uns das Zusammen­
arbeiten m it ihr zu einer Freude.

S ie war ein Vorbild für unsern B eruf!
I n  Verehrung und T reu e  werden ih rer auch über das 

Grab hinaus gedenken

Thorn den 20. M ä rz  1912

G e s c h ä f t s f ü h r e r  u n d  P e r s o n a l  d e r  F i r m a  

4 .  L a l i s L i ,  G .  m .  b. H .  W

zMiOmslcheriW.
Am

Donnerstag den 21. März,
nachmittags 2 Uhr, 

werde ich in N u d a k :2 Mll. Ngarren
öffentlich versteigern.

Sammelplatz am Gasthause zu r E r ­
holung.

Thorn den 20. M ä rz  1912.
Gerichtsvollzieher.

M»tliA AM.
Freitag den 22. d. Mts.,

vormittags 10 Uhr,
werde ich in meinem G eschäftszim m er: 

ca. 200 Ztr. grobe Weizen­
kleie'zur sofortigen Lieferung 
ohne Nachfrist, netto gesackt 
franko Kosten i. P.,

für Rechnung dessen, den es angeht, 
öffentlich vom Mindestfordernden ankaufen.

_________ vereidigter Handelsmakler.

Versteigerung
Freitag den 22. d. Mts.,

vormittags von 11 Uhr an. 
werde ich auf dem Hofe der Speditions­
firma D t t t t v lR e Z '  Assa-ekiL., hier, 
Baderstraße. nachstehende Gegenstände:

Bettgestelle mit Matratzen, 
Sophas, Spinde, Spiegel, 
Tische, Stöhle, sowie ver­
schiedenes Haus- nnd Wirt- 
schastsgeriit

öffentlich, meistbletend, gegen gleich bare 
Zahlung freiwillig versteigern.

Thorn den 20. M ä rz  1912.
Gerichtsvollzieher.

Der zum 21. d. M ts . in 
N i e d e r m  i i h l e  anberaumte 
Bersteigerungstermin wird a u f ­
g e h o b e n .

Thorn den 2 0 . M ärz  1912. 
S o u k s ,  Gerichtsvollzieher.

Am Freitag den 22. März 1912,
vormittags 10 Uhr,

werde ich in Gollnb» Versammlungsort 
s  R es tau ran t:

1 Zuchtsau, 2 Ferkel, 29 
Bienenstöcke, 1 Schreibtisch, 
1 Kleiderspind, 1 Sofatisch,
1 Ausziehtisch, 2 Hobelbänke,
2 Bettstellen, 2 neue Bett­
stellen, 1 Teppich n. a. m.

öffentlich meistbletend gegen sofortige 
Barzahlung versteigern.

G o lln b  den 19. M Srz 1912.
M o s v r ,  Gerichtsvollzieher.

Dienstag den 26 d. Mts.,
vormittags 11 Uhr,

werden auf dem AnsiedlnngSgute  
G lasau  bei U n is la w :

s MrzöM MeiWerde
meistbietend gegen sofortige Bezahlung 
verkauft. Bedingungen im Termin.

Die ftaatl. Gutsverwaltung.

königl.
M U ß.

ttlafsen-
lotterie.

Z u  der am 16. und 17. April d. J s .
stattfindenden Ziehung der 4. Klasse 
226. Lotterie sind

und 8 Losest 40 und 20 Mark, 
auch zu größeren Abschnitten zu­
sammengelegt, zu haben.

königl. preuß. Lotterie-Einnehmer, 
_______ Thorn, Katharinenstr. 4.

Panama-Hüte
zum W a s c h e n  u n d  F o r m e n  
werden angenommen bei

k. kMllllmi, Bmitsir. 46.
Aufwarten»

verlangt. B E ckens lraße  18, 2 Tr.

Zrmger Mann,
19 Jahre alt. evangel., der Kolonial­
waren-, Delikatessenbranche, sucht p. 1. 4. 
oder später in einem besseren Geschäft

Ström «I« M U k l.
Gest. Angebote unter V .  9 3 ,  

vostlagernd T h o rn . erbeten.

ZM NWsllti „" " "  Pütz,
eventl. einige Stunden am Tage, zu 
e rle rn en . Ang. in. Honorarforderung u. 
IN . §2. 5 0 .  Tkorrr 1.

E in en  tüchtigen

W U l i l -  M  M W »M r
für dauernde Beschäftigung stellt sof. ein 

Schneiderm eister, 
T h o rn  3. M ellienstraße 112.

W M "  L e W i K H ,  " M B
Sohn achtbaren Eltern, sucht

F r is e u r. T h o rn  3, 
Mellienstraße 59.

Ein Arbeiter
dem es gelegen ist. eine dauernde Stelle 
zn bekommen, kann sich melden zwischen 
12— i Uhr mittags

Nrttchensteake 18. p a r i.

tlj-U Mit»
können sich meiden 22 3. 12. früh 5.10.

Uaiserhof Schießplatz.
Steinverw.- u. Ballgesellschaft.

Einen ordentlichen

E m l f b n r f c h e n
sucht LL Z e n  i' rl K ü 1 rRo

Lausbursitie,
Sohn ordentlicher Eltern, bei hohem 
Lohn g e s u c h t .

<kus1us W s M s ,
Breitestraße 34.

Einen Kutscher,
auch bewandert i m M ö b e l v e r p a c k e n ,  
stellt ein

M ö 'be lhan d lun g .

sofort g e s u c h t .
F ä rb e re i FT iriirÄ ,

M e llienstraße 108.

Knick vsn 14—l) I M
a ls  Vserdebnrsche bezw . zu leichter 
H a n s - und G a rte n a rb e it  g e s u c h t  
zum 1. 4. 12. Persönliche Vorstellung 
erwünscht.

Pfarrhaus Lulkau.
Z W kk  W W W

findet in einem Engroshause dauernde 
Stellung. Angebote mit Gehaltsan­
sprüchen unter l L .  ZZ. an die Geschäfts­
stelle der „Presse" erbeten. ___________

S u c h e  zum 1. 4. eine

Kassiererin.
. Schuhmacherstraße.

Stütze
von sofort oder 1. 4. 12 sucht ein beste- 
res Restaurant in einem Ausflugsort 
bei Thorn. (Familienanschluß.) M eld. 
mit Gehaktsansprüchen unter ZZ. L Z I  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Anstand., jung. Möchen
von sl fort gesucht
_______________K atkarinenstraße  7. 3.

Empfehle S L? » :r.'ra
Kindermädchen mit guten Zeugnissen.

gew erbsm äß ige  S te tte n v e rm ittte rin , 
___  T h o rn . Schillerstraße 14.

Ein junges, kmMnd. 
Miidchen als Nütze

wird von sofort gesucht. Z u  erfragen in 
der Geschäftsstelle der „Presse".________

Mz.WUMW
vom 1. A pril kann sich melden bei 
______  liT s s rn n N -L .

Geübte Schneiderin
für zugeschnittene Kindsranzüge s o f o r t  
g e s u c h t .

Aiisiliüil.. ssud. 8li!sNlutkiülii>l>iki!
verlangt
_____ F r .  Schw erinstr. 5. 2 .

Eiiik Ltiitze Skl Hnnsflnii,
die perfekt kochen kann und schon bei 
jüdischen Herrschaften war, wird mir nur 
guten Zeugnissen g e s u c h t .

N riikksustr 18.

Geld'dnriegn
gibt schnellstens Selbstgeber M a r - s n « ,  
B e r lin . Schönhauser Ällee 136. fM ckp.)

3000 Mk., 2. Hypothek, 
bezw. 11 000 Mink

zur Ablösung, 1. Hypothek, g e s u c h t .
Angebote unter N l. KS. 4 8  an die 

Geschäftsstelle der „Presse".

z« k» ik>  Ik iich i,

Alte «mkffe.
nicht unter 3̂  z m lang, zn k a u f e n 
g e s u c h t . "  Angebote u. V .  O .  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Ä  M i t »  lit t  i i e M k u M o M - W W o u  k r ld R r i f s ')
wird

Oberleutnant
am 2. April 1A2 im großen Saale des Arrushoses einen

mit farbigen Lichtbildern nnd kinematographischcn Vorführungen
halten über seine Erlebnisse auf seiner Fahrt

Im Motorbot Wer durch Afrika
von» indische» Özeir» znitt Kongo.

P r e l le  der P lö tz e : Logenplätze (Reihe 1 - Z )  ü 3 M „  1. Pl-itz 2 M ., 2. Platz 
1.80 M .,  Stehplatz 1 M . ;  im V o rv e rk a u f bei Panier-
handlung, Breilestr. 3 1 :  1 Platz 1 73  M „  ?, Platz 123  Stehplatz 73 P f,

Beginn 8 Uhr abends.
*) Oberleutnant kehrt im A pril d. Js. m it einem Ersatzmann für

den vom Büffel getöteten Operateur zu seinem im Kongo „überwinternden" M otor- 
bot zurück, um die Durchqueruna Afrikas zu vollenden.

O G G G G O W G G G M G M G W W W W W W K
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K )
K )
K )
G
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M e llle n ftra ß e  8 4 . —  M ellrerrstraße 84.
Dem geehrten Publikum von Thorn und Umaegend brinae ich Fin­

gest. Kenntnis, daß ich ^4 , gegenüber dem Postamt, ein

llhrerr- und Goldwurengeschaft
nebst Reparaturwerkstätte

eröffnet habe.
M eine langjährigen Erfahrungen in diesem Fach und meine Tätig­

keit in größeren Städten Deutschlands und der Schweiz geben m ir 
die Möglichkeit, alle vorkommenden Reparaturen sachgemäß und sorg­
fältigst auszuführen.

Ich bitte, mein Unternehmen gütigst unterstützen zu wollen. 
Hachachtunasvoll

L s r -s r rM , Uhrmacher.

<A
K )

(Z)
A )

A )

(K )

( S )

<K>
K )

<K> K )  K )

M M W il l
Neustädt. Markt 1 Nenstädt. Markt 1.

DeMateß-Margarine, Psd. V Ps.
Feiilster Meiereibtttter-Ersatz . . Psd. 80 Pf.
Feinster Landbutter-Ersatz . . Psd. 60 und 70 „
Pflaumenmus . . . . . . . .  Pfd. 25 „
Pflaumen........................................... „  35 „
Backobst........................................... „  50 „
Spliß-Erbsen.....................................  „  18 „
Feinste Kocherbsen . .................................. „  13 „
ff. geschälte Erbsen...........................  „  23 „
F a r i n ........................................... „  26 „

Schlager!
Margarine-Spezialmarken:

Marke „ M e r k a " ................... pro Pfd. 73 Pf.
Marke „Weichselstrand" . . . pro Pfd. 64 Pf.

Reines amerik. Schmalz, pro Pfd. 58 Pf.
Nur Neustadttscher Markt Nr. 1. Nur

Hauptgeschäft: G ra u d e n z , Unterthornerstraße.
F ilia le n : Culmsee, Thornerstraße 4.

.» Culmerstraße 9.
B rie fe n , Bahnhofstraße 4. 8

1 Wer, Mer M
(Hund) zu kaufen gesucht. Ang. u. O .  M .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

All ÜkklUlllfkl!

1 Kleiderschrank, 
kl. Wkschcspind.

1 Gaslampe mit Lyra,
3 Stühle,

Ofenschirm
preiswert zu verkaufen. Zu  erfragen in 
der Geschäftsstelle der „Presse".________

Ferst neues

Damen-Fahrrad
billig zu verkaufen. Z n  erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".

Wenig gebe. Bücher
für ev. Präparandie und Sem inar billig 
zu verkaufen. Z u  erfragen in der Ge- 
schäftsstelle der „Presse"._____

2 Ladentische, 3—4 m lang,
1 Sofa «nd verschiedene Lampen
v e-r k a u s t
_________ K L ik in ,  Vrückeristrahe.

2 M Witz« WZ
billig zu verkaufen.

Schnlstrahe 1.

WlIIIWZWMk. ̂

Zmi ß!it msblikstkZssStstimki
an Herrn oder Dame sofort, eventl. i .  4 . 
ab zn vermieten. V äckerftr. 12. 1 T r .
Gr. u. kl. sauver mobl. P a rtl-Ä o r^ rz im ., 
sep Eing., v 1. 4. zn verm., 25 und 15 
M a r k. GerechlelLraße 33, v a rt.

N y W M K e r r e s N M M r
an best. Herrn sogleich oder 1. April zu 
vermieten. C ulm erstraße 22. 2 T r .

Killt flkiliMt SHöhlillW
von 2 gr. Stuben. Küche «md Zu lehör 
ist per 1. 4. 12 NeustädLifcher M a r ü t  
zu vermieten. Zu  erfragen

Briickesistraße 14. Zrn Laden.

AshsüüißslltsiiA

ÄchneiderZn sucht von sogleich

' einfach möbl. Zimmer.
Anpebots unter H.V. SL. 8 « .  pvjt- 

lagernd  B ri»sen W p r . ,  erbeten.

Ulilkiiültsgillpljkil - Thkiitkr!

Metropol,
Friedrichstr.7. 460 Sitzplätze, j
^ . -------------------  --------  § .

Weltstüdi-Programm
vom  M ittw o c h  den 2 0 . M ä r z  

bis F re ita g  den 2 2 . M ä r z :

W« m» NA
1. altrömisches Schaustück. 

Spieldauer 1 Stunde.

2 Jugendsport, Sport.
3 Lernte ist abergläubisch, Humor. 
4. Fritzchen als Sherlok Holmes.

Komödie.
6. Griseldis, Drama.
6. Pathö-Journal,

neueste Ereignisse.
7. Ein Tag im Lunapark, Humor.
8. Ein voller Erfolg des Bericht­

erstatters, Dram a.
9. Doppelte Adoption. Komödie. 

10. Tontolini als antiker Krieger,
Humor.

! 11. Schüler des ehemaligen Schau­
spielers, Dram a.

1 2 .-1 5 . Gute humoristische E in ­
lagen.

Aenderungen im Programm vorbeh. 
Jeden Mittwoch und Sonnabend 

von 4—6 U hr:

A H  " " "  ' " " ........
mit sorgf. zusammenges. Programm. ^

Größtes

Min-Verleihlnstitut.
F i l ia le :  T h o rn .

»MMW
Z Möbl. Ummer

in guter Lage und besserem Hause 
ab 1. A pril von einem Beamten zu 
mieten gesucht. Angebote unter 
8L. 4 4  an „ In fo rm a to r" , P o je n  
H V  3 ,  Neue GarLenstraße 11.

Alk U M s im u lW  Sks
i>kM - ttsüßkl. Fmrckiliilts
erinnert daran, daß bei bevorstehenden 
Umzügen, Folgendes an alten und ge­
brauchten Sachen gern angenommen 
wird M öbel, Kleidungsstücke, Gardinen, 
Wäsche aller A rt, Strümpfe, Stiefel, 
Hüte, Bücher, Zeitungen. Papier. Pappe. 
Zigarrenabschnitte, Flaschen, alte Metalle, 
Stahlfedern, Stanio l. Korken, M il itä r -  
Effekten, Blech. Konservenbüchsen usw.

Annahmestelle:
F r a u  Fabrikbesitzer L L e e lr l; ,  

________Brombergerstraße 48. 1.

Soiliickili! Sk!l 23. M z  1812,
abends 8 Uhr,

im großen S aale des SchLLtzenhauses:

Mr-LAMMM
der Schülerinnen von Frau Professor 

M o tr L  T T ttm n i-Ä s e r» Irr r< ;L '. 
Zum  Schlüsse ein M  ä r  ch e n s p i e l :

„ZU NarchsM M ",
improvisiert und ausgeführt von dem 

. Märchenkursus.
K a rte n  zu 70 P f. -  für Schüler 

35 P f. —  inkl. Steuer, sind zu haben in 
der Buchhandlung des Herrn Z 2!rkNkrrl2.

Stadttheater
D o n n ers tag  den 21. M ä r z ,  

abends, Anfang 8 U hr:
Außer Abonnement. 

D a u e r k a r t e n  u n g i l t i g .
Venesizvorstellnng  

sür F rä u le in  S L IL t te i ' .
Zum  1. m ale!

ZMZ.
Große Oper in 4 Akten von O. V e rä i.

F re ita g  den 22. M ä r z  1912 : 
Abends 8 Ühr, blaues Abonnement: 

Zum  2. m ale!

U nsere  H m  Z m n s .
S o n n ta g  den 2 4 . M ä r z  1912, 

nachmittags 3 Uhr, halbe Preise;
Z u m  letzten m a le !

H ie  « k i M  ß m .

Sormtag, 24. d. Mts.,
nachmittaas 3 U hr:

Vezirks-WeWel
F .-C . „Preußen" gegen Sportv. des 

Jnf.^Regts. v. d, Marw itz. 
Übungsplatz der 21 er (jens. d. Weichsel).

Einlaßkarten ä 20 P f. sind in den 
Geschäften der Herren 
Breitestr. und A S e tL n e n ', Gerechtestr. 
und Heiligegeiststr. zu haben.___________

vr.VUKeLM KerLkvia,
T h o rn -M o lk e r , Fernsprecher 298.

zoSiMIllil il. UMrkIed
von

ätherischen Gelen, Essenzen ni.
giftfreien Farben.

P re is lis te  g r a t i s  u n d  f r a n k o .

Echülerpenßon.
1— 2 Gymnasiasten finden noch freund­
liche Aufnahme mit Beaufsichtigung der 
Schularbeiten bei

L .  Gerechtestraße 30, 2.

O G N M O Z r H
wird eine 2-Z im m e r-W o k m m g . eventl. 
auch 3. mit Zubehör (möglichst Bade­
gelegenheit und Licht) von einem B raut­
paar ab 1. 5. 12. Ang. mit Preis unter 
M .  V .  6 0  a. d. Geschäftsst. d. „Presse".

L i O S S
zur 23 . B e rlm e v  P s e rd e-L o tie rie , 

Ziehung am 3. und 4. April, Haupt­
gewinn i. W . von 10 000 M ., ä 1 M .,  
11 Lose für 10 M .,

znr 34 . M a rre n b n rg e r  Pserdelottevle  
Ziehung am 4. M a i d. J s , Hauptge­
winn 1 Equipage mit 4 Pferden im  
Werte von 10000 M ., ä 1 M ., 11 
Lose für 10 M .

zn r L o tterie  des deutschen Lyzeum - 
K ln b s , Ziehung am 3., 4. u. 5. J u li 
d. Js., 84 6 Gew nne im Gesamtwerte 
von 100 000 M k.. Hauptgewinn im  
Werte von 30 000 Mk., ä 1 M k. 

find zu haben bei
D  o  I»  ii,

k ö n ig l .  L  o t t e r l e  - E i n n e h  m er, 
Thorn. K atharinenstr. 4._______

Wer leiht einer Witwe 
IM  Mark

gegen Sicherheit von M ö b eln ; hohe 
Zinsen und extra Provision.

Angebote unter RL. 61. 1 0 0 ,  Post- 
lagernd  V ro m b o rg . Postam t 2.

N v i n s i .
Angehender M itielbeam ter wünscht 

Bekanntschaft m it häuslich erzog., w irt­
schaftlicher Dame. Hübsche Besitzertochter 
vom Lande bevorzugt. Diskretion Ehren­
sache. Rädere Angaben erwünscht bis 
zum 25 M ä rz  unter 61. 1 1 0 ,  
postlagernd T h o rn  1.

Täglicher Aalender.

1912
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Ar. b8. 3«. Zahrg.

Lhurchillr Drohungen.
Zuerst Journalist, dann Abgeordneter, 

später Staatssekretär des Kolonialamtes, jetzt 
Marineminister — und dabei noch nicht ein­
mal im Schwadenalter, das ist Winston Chur­
chill. der Mann, der gern als Bezwinger 
Deutschlands ins Konversationslexikon kom­
men möchte. Die Lust dazu liegt ihm vom 
Vater her im Blute. Der alte S ir  Randolph 
Churchill, seines Zeichens auch Minister, war 
in der inneren Politik ein unzuverläWger Ge­
sell, aber seine Auslandspolitik war ständig 
und regelrecht deutschfeindlich und führte ihn 
in kriegslüsterner Zeit intim mit Boulanger 
zusammen.

Jetzt hat der junge Winston, nachdem er erst 
vor einigen Wochen den Deutschen gesagt hatte, 
eine Flotte sei für sie ein gänzlich überflüssiger 
Luxus, da ja England und nicht sie eine Welt­
herrschaft aufrecht zu erhalten hätten, eine 
neue scharfe Rede voll versteckter Drohungen 
gehalten. Sie wendet sich offensichtlich an die 
deutsche öffentliche Meinung, die von weiteren 
FlottenrüstUngen abgeschreckt werden soll, und 
der Appell ist so beleidigend aus deutsche 
Dummheit berechnet, daß die deutsche Regie­
rung sofort in den Spalten der „Kölnischen 
Zeitung" eine kräftige Abweisung veröffent­
lichen läßt. M it Speck fangt man Mäuse, denkt 
Churchill, und versichert den direkt von ihm 
apostrophierten Deutschen, er sei für ein Ver­
hältnis von 3 : 2 der englischen zu den deut­
schen Streitkräften durchaus zu haben. Frei­
lich nur unter der Bedingung, Latz wir unsere 
Flottengesetz nicht erweiterten und daß auch 
sonst nichs in der Welt passiere, was England 
ärgerer Ansicht lassen werde. Auf dieses 
völlig vage Versprechen hin sollen wir also 
unseren Flottenverfüll einleiten, natürlich nur 
aus dem Grunde, weil es England schon schwer, 
ja fast unmöglich wird, sein Bautempo einzu­
halten, wenn wir ruhig und stetig weiter un­
sere Flotte ^entwickeln. Aber dieses Ver­
sprechen wird überdies schon im ersten Jahre 
sofort gebrochen. W ir legen in diesen Jahren 
zwei Linienschiffe und Zwei kleine Kreuzer auf 
Stapels wenn nichjt die kommende Flotten- 
novelle eine Änderung bringt, die Engländer 
aber vier Linienschiffe und acht Kreuzer! 
Außerdem hat Churchill eine neue Dislozie­
rung der englischen Streitkräfte angekündigt, 
die sich als förmlicher Aufmarsch gegen uns 
kennzeichnet. Das atlantische Geschwader, das 
bisher ä äsux rauins zu verwenden war, für 
Ozean und Mittelmeer, wird fortan auch noch 
in der Nordsee nur gegen uns aufgebaut, und 
das Mittslmeergeschwader rückt nach. indem es 
in Gibraltar stationiert wird. Auch dir 
Schlagbereitjschaft der Flotte wird überra­
schend gesteigert, sodatz unseren jetzigen zwei 
aktiven Hochfesgeschwadern fünf englische

Im  Geistertal.
E in  Rom an von der In se l M allorka von A n n y  W o t h  e.

-------------- (Nachdruck verboten.)
6op^ris1it 1911 NotLs, k e lM s
(28 . Fortsetzung.)

Auf der grauen Mauer des Klosterhofes 
hockt, ganz in Gedanken versunken, Simoneta. 
Sie windet aus weißen Rosen einen Kranz und 
summt leise ein Lied.

Aber sie weiß nicht, was sie singt, und 
die Finger schlingen die Rosen nur mechanisch 
zum Kranz. Den Rebosillo aus weitzem Tüll 
hat sie graziös um den Kopf geschlungen, und 
die kleinen, braunen Füße stecken heute in 
feuerroten Schuhen. Auch das dünne Röckchen 
ist rot, und die goldenen Knöpfe ihres Eipos 
sind mit edlen, blitzenden Steinen besetzt.

Sie ist in Festtagstracht, die Kleine, denn 
es ist Sonntag heut. Noch hängt der Weih­
rauchduft in ihren Kleidern.

Nach der Messe ist sie hier, nachdem sich 
die Nachbarn verlaufen, auf der alten Kloster­
mauer sitzen geblieben.

Es träumt sich so sütz hier in der 
lauschigen Einsamkeit. Ringsumher ist ein 
Duften und Blühen, und das Auge schaut 
aufwärts auf die wilden Felsszenerien der 
Straße nach DeyL und Süller, wo ganz in der 
Ferne in blauer Lust das Rojsenlschloß liegt, 
und rückwärts schweift es über die blühenden 
Gärten, über wogendes Korn hinweg, auf das 
unendliche Meer.

Simoneta kann sich nicht satt sehen an all 
der Pracht. Rotblühende Oleander und gold­
gelber Ginster wuchert zu ihren Füßen, und 
überall schmiegt sich die Rebe an jeden Zaun, 
an jedes Haus. Rosenrote Geranien hängen 
in schweren Dolden aus den grauen Mauern, 
und große, blaue Glockenblumen läuten ausj 
jeder Felsenspalte ihr Sommerlied. j

Thor». Donnerstag den 2(. Mrz (9(2.

(Zwitter vlatt.)
gegenüberstehen sollen. Alle diese Maßregeln, 
die einen durchaus aggressiven Charakter tra­
gen, anzukündigen und doch gleichzeitig die 
Deutschen zu einer Reduzierung ihrer Flotten- 
pläne aufzufordern, das bekommt wirklich nur 
ein Churchill fertig. Zuerst brüskiert er uns 
durch das Wort von der deutschen Luxusflotte 
und jetzt kündet er sozusagen eine Mobilisa- 
tion mitten im Frieden an.

Als Journalist geriet der junge Winston 
einst in die Gefangenschaft der Buren und 
konnte sich nur durch eine abenteuerliche Flucht 
daraus retten. Völlig unbeschädigt war sein 
Mundwerk aus der Affäre hervorgegangen 
und er benutzt es alsbald, um a ls  kaum Voll­
jähriger den obersten Kritiker des englischen 
Heeres zu spielen, bis er der Armee überlästig 
wurde. Jetzt weden die Engländer wünschen 
die Buren hätten ihn damals für immer be­
halten. Denn es gibt keinen Menschen, der 
uns die Notwendigkeit unseres Weiterriistens 
so klar gemacht hat, wie Churchill.

Die Möglichkeit weittragender Folgen 
dieser Rede hat im Unterhause der alte Seebär 
Lord Beresford, der doch sonst auch aus seinem 
Herzen keine Mördergrube zu machen pflegt, 
sofort mit Schaudern erkannt und dem jungen 
Marineminister energisch die Leviten gelesen. 
Allerdings wandte er sich nur gegen die Form 
der Churchillschen Ausführungen, gegen die di­
rekte Nennung Deutschlands. Wir können 
Beresford darüber beruhigen: an der Form 
nehmen wir nicht den geringsten Anstoß. Wir 
könnten trotzdem Herrn Churchill kamerad­
schaftlich zutrinken und ihn hochleben lassen 
oder, nach englischer Sitte, das „8 e  is a 
joll^ geock kellorv" auf ihn anstimmen. Aber 
uns kommt es auf die Taten an. auf den 
krampfhaften Versuch Englands, gleichzeitig 
den letzten Atem an die Vollendung der Kriegs­
bereitschaft gegen uns zu setzen und in dem­
selben Augenblick uns mit dem Schaugericht 
„Verständigung" zu betören. Wie die Eng­
länder sich diese denken, hat das größte Lon­
doner B latt erst dieser Tage verraten. Daß die 
gegen uns gerichteten englisch-französische M i­
litärkonvention nicht aufgegeben wird, ist be­
reits festgestellt worden, ebenso hat das eng­
lische Kabinett in Lissabon versichert, daß es 
nicht daran denke, Deutschland zu dem Er­
werbe portugiesischer Kolonien in Afrika zu 
verhelfen, wohl aber sei man geneigt, uns 
allenfalls die paar Quadratmeilen Sandes 
der Walfischbai in Südafrika zu verehren, 
wenn wir dafür — Helgoland abträten! Ein 
Wunder, daß nicht auch gleich Kiel und Wil 
helmshaven verlangt werden. Die Engländer 
befinden sich nur in einem gewaltigen Irrtum, 
wenn sie meinen, das deutsche Volk sei geneigt 
auf diesen Zauber hereinzufallen. Wie sehr 
es die Aufklärung über die wahren Absichten

Englands begrüßt, das geht schon daraus her­
vor, daß die an dieser Stelle jüngst von uns 
erwähnte Broschüre Leekouts „Englands Welt­
herrschaft und die deutsche „Luxusflotte" mit 
ihren geradezu verblüffenden Enthüllungen 
wie ein Blitz eingeschlagen hat und, was bei 
einer politischen Broschüre in Deutschland als 
unerbörter Rekord bezeichnet werden kann, 
bereits im 18. bis 20. Tausend verkauft wird, 
obwohl sie erst vor drei Wochen erschienen ist. 
S ie gibt auch die fachmännisch belegte Antwort 
auf die jetzige Behauptung Churchills im 
Voraus, Laß England im Wettrüsten uns stets 
Wer sein werde. Diese Behauptung ist so un­
wahr wie nur möglich, denn England würde 
nie diese verzweifelten Anstrengungen machen, 
uns zur Rüstungseinschränkung zu bewegen 
wenn es zum ständigen Übertrumpfen noch in 
der Lage wäre.

Eine Stelle in Deutschland gibt es sicherlich, 
die die Drohungen Churchills mit aufrichtiger 
Genugtuung begrüßen wird, ja mit ingrimmi­
ger Freude, nämlich Las Reichsmarineamt. 
Wir verraten jetzt wohl kein Staatsgeheim­
nis mehr, wenn wir mitteilen, daß Tirpitz in 
diesem Winter um Kopf und Kragen gespielt 
und seine ganze Persönlichkeit eingesetzt hat, 
um der Flaumacher in anderen Reichsämtern 
und ihres Einflusses auf den Kanzler Herr zu 
werden. Man hat ihm seine Flottennovelle 
insofern doch noch beschnitten, als man zwar 
die lSchiffe bewilligt, das Bautempo aber ver­
langsamt hat. Nach der Stimmung zu urteilen, 
die heute in Berlin in den oberen Rängen 
herrscht, bedauert man das jetzt sehr, und wenn. 
es auch nicht wahr ist, datz der Kaiser wegen 
der Ehurchillschen Rede seine Korfureiise auf­
gehoben hat, so kann. man doch soviel behaup­
ten, daß diese Rede den Verstiindigungsphan- 
tasten einigermaßen das Handwerk gelegt hat.

Nun ist der Kranz geschlossen. Die letzte 
Rose ist eingefügt. Simoneta hat ihn für 
Mare gewunden. Sie denkt, daß die weißen 
Rosen sich zart in die blonden Haarwellen der, 
schönen Frau schmiegen werden, die so lieb und 
sanft zu ihr geredet, und die Jamos y Lole 
immer mit so leuchtenden Augen umfängt, 
wenn er zu ihr spricht.

Simoneta weiß das. Sie hat es erlauscht, 
als sie, verborgen hinter den dichten Hecken 
des Gartens, mit glühenden Augen das Paar 
verfolgte, wenn es Tennis spielte, oder im 
Pavillon plauderte, wo man oft des Nach 
mittags den Tee zu nehmen pflegte.

Simoneta schämte sich zwar, daß sie immer 
wieder heimlich zum Rossnschlosse schlich, aber 
sie fand nicht Ruhe daheim. Die Angst um 
Jamos y Cole folterte sie bis zum Wahn­
sinn, und wenn sie bisher auch nicht das ge­
ringste bemerkt hatte, was ihren Verdacht 
gegen ihren Pflegebruder und den seltsamen 
Fremden bestätigte, so meinte sie doch wachen 
zu müssen über den Mann, den ihre junge 
Seele in tiefer Demut und Treue liebte.

Je  häufiger sie ihn beobachtete und in 
seinem kühnen, ernsten Gesicht mit dem wei­
chen, schmerzlichen Lächeln um den energischen 
Mund forschte, jemehr empfand sie, daß er 
ihrem Herzen mehr und mehr entrückt wurde. 
Die blonde, schöne Frau, die so lieb sprach, mit 
Augen wie das blaugrüne Meer, und Haaren 
wie gesponnene Seide, die — die Hatte er 
lieb.

Als Simoneta zuerst zu dieser Erkenntnis 
kam, war sie zusammengebrochen vor Jammer 
und'Verzweiflung, und als sie sich endlich auf­
gerafft, da hatte sie die schmalen, braunen 
Hände so innig über der Brust gefaltet und um

Der italienisch-türkische krieg.
Die abermals von den Mächten versuchte 

F r i e d e n s v e r m i t  t l u n g darf als g e 
s c h e i t e r t  gelten. Aus K o n s t a n t i n o ­
p e l  wird vom Sonntag gemeldet: Die 
P f o r t e  ist bereits durch Vermittlung zweier 
Botschafter von der A n t w o r t  I t a l i e n s  
bezüglich der Friedensbedingungen in Kennt­
nis gesetzt worden. Die Hauptbcdingungen 
sind Zurückziehung der türkischen Truppen 
und Anerkennung der Annexwn Libyens, 
wogegen Italien sich bereit erklärt, der Tür­
kei gewisse Vorteile zu gewähren, insbesondere 
eine Geldentschädigung, die Zustimmung zur 
Aufhebung der Kapitulationen für den Fall, 
daß auch die anderen Mächte ihre Zustimmung 
dazu erteilen, und die Anerkennung der reli­
giösen Autorität des Kalifen. Aus infor­
mierter Quelle verlautet, daß die Pforte nach 
dem M i n i s t e r r a t e  am Montag die tur-

ih.-r
Rosen traf und schob den Kranz wert von ßch.

5 a a er nun auf der grauen Klostermauer, 
knd dir laue Südwind trieb mit ihm -ern

^  Aus der alten Kirche klang die Orgel. 
Sonst war es still im blühenden Klostergarten 
und die Ferne träumte im tiefblauen Dust.

Gelobt sei Jesus Christus." ertönte plotz-

M .- d i -  -..m m - 
wohl erkannt, aber sie wandte den Bück Nicht 
und sah starr auf das Meer, als sie tonlos er­
widerte: „In Ewigkeit, Amen! ^

Vom Berg hernieder klangen letzt fromme 
WalMrtslieÜer. Weihrauch dampfte, Fah­
nen flatterten, und Psalmen singend, zog eine 
Prozession die Straße entlang nach Palma zu.

Simonetas Augen hingen an dem farben­
frohen Bild. Der braune Jüngling, der an 
ihre Seite getreten war, störte sie nicht. Er 
sah sie mit brennenden, durchbohrenden Augen 
an und wartete, bis die frommen Beter 
vorüber waren.

Was willst du hier?" fragte endlich 
Simoneta, ohne der: Burschen anzusehen.

„Dich etwas fragen, Simoneta!"
„So frage, aber mach es kurz."
Sie riß sich den weißen Schleier von dem 

dunklen Haar, daß er frei und fessellos in dem 
weichen Winde wehte, weil sie meinte, er­
sticken zu müssen in Antionios.Nähe.

„Willst du nicht freundlich zu mir sprechen 
Simoneta? fragte Antionio Nooa und sah sie 
mit seinen dunklen Augen voll Leidenschaft an. 

„Nein, du verdienst meine Freundlichkeit

tischen Botschafter angewiesen hat, den 
Mächten zu erklären, daß sie die Friedens- 
bedinaungeu für unannehmbar hatte. — Das 
„Reutersche Bureau" erfährt aus gut unter­
richteten italienischen Kreisen, daß die A n t ­
w o r t  d e r  i t a l i e n i s c h e n  R e g i e r u n g  
auf die von den Mächten durch die Vertreter 
in Noin in Sache» des Friedens unternom­
menen Schritte in friedfertigem Tone gehalten 
ist. Man hofft, daß sie den Mächten eins 
Fortsetzung ihrer Bemühungen um den Frie­
den ermöglichen wird, und man hält es für 
wahrscheinlich, daß die Verhandlungen zwischen 
den Mächten und Italien noch weiter geführt 
werden, bevor erstere sich über eine Formel 
entscheiden, die sie in Konstantinopel vorlegen 
können. Voin t ü r k i s c h e n  M i n i s t e r i u  m 
d e s  A e u ß e r n  wird amtlich erklärt, daß 
mährend des letzten diplomatischen Empfanges 
die Botschafter der Mächte keine amtliche 
Erklärung inbezng auf die italienischen Arie- 
densbedingungen abgegeben hätten. Nach 
ergänzenden Mitteilungen wird in der Ant­
wort Italiens an die Mächte nicht von der 
Anerkennung der Annexion, sondern von der 
Souveränität Italiens über Libyen gesprochen. 
Ferner soll es darin heißen, Italien werde 
die persönliche religiöse Freiheit der Musel­
manen anerkennen, sei auch unter Umständen 
zum Verzicht auf die italienische Post in der 
Türkei und zur Zahlung einer Entschädigung 
für die Staatsdomänen bereit.

Proviuzialnnchrichterr.
Cnlmser, 18. M ärz. (I n  der hiesigen Huf- 

bkschlaqschmiede) wurde der 21. Kursus beendet. 
E s erhielten die Befähigung zum selbständigen 
Hufbeschlaq die Schmiedenleister Schmidt-Gursen, 
Kreer-Petzewo, Kühn-Osowo, Schöne-Gostgau, 
G nyzewitz-M aw y »nd Bacanski-Bielsk Den 
Unterricht erteilten Tierarzt Fntsch und Lehr- 
schmiedemeister Bott.

K ulm , 17. Februar. (S ein  25 jähriges Dienst' 
jubilämn) feierte am Sonnabend Obermusikmeffter 
Penzhorn vom hiesigen Iägerbatarllon. D as  
Musikkorps stiftete eine B ow le und der ev. 
Kirchengcsangverein, dessen Dirigent der A b ila r  sitz 
überreichte ein Bliimenangebinde. ..Auch oer 
Kommandeur des Iägerbatm llons ubermitttlte 
ihm während des Dienstes seine und des B a ­
taillons Glückwünsche.

Wiersch, Kreis Schwetz, 18. März. (Gewiß 
eine Seltenheit) kam heute auf dem hiesigen Gute 
vor Eine Kuh brachte ein Kalb mit 2 Kopsen, 
eine andere ein Kalb mit drei Beinen zur 
Welt.

e Bischof-werder, 19. M ärz. (D er evangelische 
W nw linsverein) feierte am S o n n ia g  das Fest seines 
25 jährigen Bestehens. D ie Festpredigt hielt Herr G e- 
„eralsuverinlendent Reinhard. Nach Besichtigung der 
Diasporaanstalten, wo die ausw ärtigen  Gäste bewirtet 
wurden, fand abends im deutsche» Hause ein gut be­
suchter Fam ilienabeiid statt. D er Herr Geueralsuperin- 
tendent hielt hier noch eine Ansprache über den M u t.

Jamos Glück zur Gottesmutter gefleht, für ihn > nicht. Geh und laß micb zufrieden."

„Du bist hart, Simoneta, einst warst du 
anders zu mir. Sieh, ich will dich nicht 
quälen, aber du mußt dich, jetzt erklären. Willst 
du Meine Frau werden oder nicht?"

„Nein und immer wieder nein! Wie oft 
soll ich dir es sagen!"

„Ist dies dein letztes Wort?"
„Mein letztes, und nun laß mich allein." 
Auf Antionios S tirn  schwoll eine dicke 

Ader.
„Und dü meinst, daß ich damit zufrieden 

wäre, daß ich dich so ohne weiteres frei­
gebe?"

„Ich habe dir nie Versprechungen gemacht, 
du hast kein Recht an mich."

„Oho! Hat uns nicht des Vaters Wille 
für einander bestimmt? Hat nicht sogar die 
Mutter ihre Einwilligung gegeben, obwohl du 
wenig freundlich zu ihr bist? Schuldest du 
nicht den Eltern Dank, die dich groß ge­
zogen?"

„Du hast recht, Antionio. und nie werde 
ich aufhören, ihnen zu danken, aber unsere 
Wege führen auseinander."

Noch beherrschte sich der braune Bursche.
„Denkst du vielleicht, ich weiß nicht, wa­

rum du dich sperrst und sträubst, du ein­
fältige Dirne? Auf den feinen Liebsten vom 
Schlöffe hoffst du, der dich am Narrenseil her­
umführt. Aber so wahr ich selig M werden 
hoffe, der Kerl soll es mir büßen, daß er dich 
mir geraubt!"

w-y, was der Pflegebruder zu ihr sprach, und 
noch^mzu die Angst, die fürchterliche Angst 
uin ^amos y Cole, dem Antionio so feindlich 

 ̂gesmnt war. Sie mühte sich ein paarmal um- 
! Honst, nur um einen Ton aus der Kehle zu



Herr Pfarrer Zoklenkopf-Freystadt, der die Glückwünsche 
des ostdeutschen IUnglingsbundes und des westpr. Pro- 
vinzialoerbandes übermittelte, sprach über das Thema 
„Das Kreuz als Kamps- und Siegeszeichen der Christen" 
und überreichte daraus einen Fchnennagel. Bei dem 
Fest wirkten mit die Posaunenchöre (Bischofswerder und 
Dt. Eylau) und der Kirchenchor.

Is Schwetz, 19. M ärz. (Verschiedenes.) Die W äh­
ler der 2. Abteilung wählten für den verstorbenen Stadt­
verordneten Kaufmann Nutz den Stelnsetzmeister Moncz- 
kowski. —  Medizinalrat Dr. Wagener hat sein Amt als 
Beigeordneter niedergelegt. —  Am hiesigen Gymnasium 
bestanden heute die Abiturienten Gackowki, Glage und 
Wagner die Abgangsprüfung.

D t. Eylau, 18. März. (Ein schwerer Unfall) 
ereignete sich hier am Sonnabend. Der Besitzer 
Willkomm aus Ki. Nadem hatte Möbel gekauft 
und wollte diese mit einem Möbelwagen nach 
Hause fahren. Plötzlich scheuten die Pferde. W . 
sprang vom Wagen herunter, um die Tiere auf­
zuhalten. Hierbei kam er zu Fall und zog sich 
einen doppelten Beinbruch zu.

PelpUn, 17. März. (Personalien von der 
Geistlichkeit.) Der Herr Bischof hat dem Pfarrer 
Athanasius von Dloch sin Dt. Eylau die Pfarrei 
Unislaw im Kreise Kulm verliehen.

Elbing, 18. März. (Der Kaiser als Gutsherr 
von Cadinen fördert den Kindersegen), indem er 
für jedes eheliche Kind seiner Gutsleute eine Prä­
mie in Form eines Sparkassenbuches zahlt. Jeder 
Erstgeborene erhält ein Sparbuch mit einem 
Stamm von 10 Mark, jedes weitere Kind ein 
solches von 5 Mark. Außerdem wird den Eitern 
vom vierten Sprötzling an das Deputat um 
einen Zentner Roggen erhöht. M it weiteren, 
Familienzuwachs steigt entsprechend die Ausbesse­
rung der Lebensbedürfnisse.

Danzig, 18. März. (Von der Kronprinzessin. 
Sanierung.) Die Kronprinzessin wohnte gestern 
Vormittag in der Marienkirche dem Gottesdienste 
bereits zum zweiten Male bei. Die Predigt hielt 
Archidiakonus Brausewetter. — Wie die „Danz. 
Z tg ." hört, ist die hier im Osten erfolg­
reich arbeitende alte Firma A. W. Müller, 
Ingenieurbureau und Unternehmung für Wasser» 
versorgungs-, Kanalisation«!-- und Heizungsanlagen 
in Danzig, durch Vollmachtsüberschreitungen und 
Unregelmäßigkeiten des Prokuristen ihrer Bres- 
lauer Filiale in erhebliche Verluste geraten., die 
eine sofortige Klärung der Situation und damit 
die Bewilligung eines Zahlungsaufschubes seitens 
ihrer Gläubiger erforderlich gemacht haben. Da­
mit in der Fortführung der Geschäfte keine Stok- 
kung eintritt und neue Aufträge in früherem 
Umfang ausgeführt werden können, haben die 
Firmeninhaber dieser Tage eine neue Gesellschaft 
in der Form einer G. m. b. H. begründet, und 
es steht zu erhoffen, daß auch diesem Unternehmen 
der bisherige Erfolg nicht versagt bleibt. /

Danzig, 19. März. (Verschiedenes.) Aus 
Anlaß des Geburtstages weiland Kaiser W il­
helms I.  veranstalten in Berlin u. a. auch die 
beiden Leibhusaren-Regimenter, das heißt, die 
Generäle und Offiziere, die einst den beide» 
Totenkops-Regimentern angehört haben bezw. 
angehören, ihr übliches Gedächtnismahl. Daran 
werden auch teilnehmen der Kronprinz, der kom­
mandierende General von Mackensen, der Histo- 
riograph der beiden Regimenter, Brigadekomman­
deur Generalleutnant Freiherr von der Goltz und 
der Regimentskommandeur Oberst Krahmer. — 
Trotz der wiederholten Aufforderung des Hof­
marschallamts, die kronprinzlichen Herrschaften bei 
Ausfahrten und Spaziergängen nicht durch zu­
dringliches Nachlaufen und Hurraschreien zu be­
lästigen, kommen derartige Taktlosigkeiten in un­
vermindertem Maße immer wieder vor. Als 
heute Morgen die Kronprinzessin in Begeleitung 
der Oberhofmeisterin Gräfin Alvensleben und der 
Hofdame Gräsin Wedel einige Besorgungen 
machte, folgte ihnen durch die Langgasse und 
über den Langen Markt wieder eine Menge von 
etwa 400 Köpfen. I n  dieser Aufdringlichkeit 
dürste auch die Ursache zu suchen sein, daß die 
„Los von Danzig"-Gerlichte sür das Kronprinzen»

bringen, es war ih r, a ls  müsse sie ersticken, si 
Endlich aber sagte sie mühsam:

„E r  ist mein Liebster nicht, der Herr vom 
Schlöffe. Aber ich liebe ih n !"

S to lz und fre i, m it dunklen, flammenden 
Augen, hatte sie es gesprochen. Ih re  Blicke 
maßen den braunen Gesellen, der beide Fäuste 
hoch erhoben hatte, als wollte  er sie zu Boden 
schlagen.

„Und du schämst dich nicht, das zu sagen," 
keuchte A n tion io  vo ll W ut. „W arte , das 
sollst du m ir bezahlen. M ir  ist es ein Leich­
tes, deinen Liebsten zu verderben! W eißt du 
denn überhaupt, was >er eigentlich ist? Nein, 
du weißt es nicht. E inen Menschen hat er ge­
tötet. E in  M örder ist er, der sich h ier ver­
steckt hat. Und nun kommt das Gericht und 
fordert ihn, und dann ist es aus m it ihm, 
ganz aus."

Keuchend, wutschnaubend hatte A n tion io  
die W orte hervorgestoßen.

Simoneta schrie la u t auf und sprang von 
ihrem Sitz auf der M auer herab. M i t  beiden 
Armen umklammerte sie A n tion ios Hals.

„E s  ist nicht wahr, du w ills t mich nur 
schrecken, sage die W ahrheit, A n tion io ."

Der Bursche richtete sich selbstgefällig auf.
„ I n  meiner Hand lieg t sein Schicksal," 

prahlte er. „ Ich  kann ihn  retten oder ihn 
vernichten!"

„So rette ihn, A n tion io ," schluchzte S im o­
neta leidenschaftlich auf, „re tte  ihn, und ich 
w ill  es d ir  ewig danken."

A n tion io  schmunzelte vor sich h in , gleich 
darauf aber legte er sein braunes, glattes Ge­
sicht in  ernste, gewichtige Falten und sagte:

„Der fremde Gast unserer Casa sucht Don 
y Cole- um ihn der S tra fe  fü r seine ruchlose 
T a t zu überantworten. Ganz still, ohne A u f­

paar nicht verstummen wollen, und daß sich die 
hohen Herrschaften bei solcher Taktlosigkeit eines 
Teils des Publikums der westpreußischen Pro- 
vinzialhauptstadt dort besonders wohlfühlen wer­
den, ist kaum anzunehmen. — Exzellenz v. Graß- 
Klanin feiert morgen, am 20. März, seinen 80. 
Geburtstag. E r war u. a. 19 Jahre Vorsitzer 
des Bereins der Spiritusfabrikanten Deutschlands. 
Der jetzige Vorsitzende des Provinziallandtages 
Gras Kayserlingk und der Landeshauptmann 
haben sich zur Überreichung einer Glückwunsch- 
adresse des Provinziallandtages nach Berlin be- 
geben, wo Exzellenz von Groß augenblicklich 
weilt.

AUeilstein, 17. März. (Ein neues Handels- 
kammergebäude) soll hier in absehbarer Zeit er­
richtet werden. Das Gebäude, das auch den 
kaufmännische Bereiuen eine Heimstätte bieten 
soll, wird in vornehmem S til errichtet werden. 
Als Bauplatz ist in Gelände am Moltkeplatz in 
Aussicht genommen.

Osterode, 18. März. (Ein nicht oft vorkom­
mender trauriger Fall) ereignete sich in der Fa­
milie des Borschmiedes Gaiek. Der 23 Jahre 
alte Sohn, Zahntechniker Max Gaiek, war von 
der Lungentuberkulose heimgesucht und lag schwer 
krank danieder. Am Donnerstag hatte der junge 
Mann über eine ihm von seiner Tante zuge- 
sallene Erbschaft in Höhe von 20000 Mark noch 
quittiert und bald, nachdem das Geld bei der 
Sparkasse hinterlegt war, ereilte ihn der Tod.

Königsberg, 18. März. (Äeneralsuperinton- 
dent Wirklicher Oberkonsistorlalrat v . Braun) ge­
denkt am 1. Oktober aus seinem Zimte zu scheiden, 
v .  Braun amtiert nahezu 20 Jahre an der 
Schloßkirche und als Generalsuperintendent für 
Ostpreußen. Er wurde 1894 »ach Königsberg 
berufen.

Königsberg, 14. März. (Todesfall.) Iustitz- 
rat und Notar Brzezinski, der frühere Vorsitzer 
des Königsberger Männergesangvereins Melodia 
und längjährige Vorsitzer des Königsberger 
Ruderklubs, der in Sportkreisen eine bekannte 
Persönlichkeit war, ist Sonntag im Alter von 54 
Jahren gestorben.

Jnsterburg, 15. März. ( In  die Handels- 
kammer wurde als erster Vorsitzer Htadtrat Otto 
Eichelbaum, als Stellvertreter Städtrat a. D. 
Fritz Hassenstein und Kaufmann Eduard Nau, 
als Schatzmeister Heinrich Mendelsohn gewählt.

*  Echulitz, 19. M ärz. (Der hiesige Turnverein) 
unternahm am vergangenen Sonntag einen Turmnarsch 
nach Welchsellal, verbunden mit einem Kriegssplel, an 
welchem sich gegen SO Personen, darunter auch Nicht- 
mttglieder, beteiligten.

Brsmberg, 18. März. (Das Ende des De- 
fraudanten.) Flüchtig geworden war vor einigen 
Tagen der Kassierer der hiesigen Zweigstelle der 
Ostbank Bengsch, nachdem er sich einer Unter­
schlagung von etwa 18000 Markk schuldig ge­
macht. B., der mit einem jungen Mädchen 
Gertrud Berger aus Bromberg nach der Schweiz 
gewandt hatte, hat sich jetzt in einem Hotel i» 
G e n f  erschossen. Das Mädchen ist lebensgefähr­
lich verletzt.

Schneidemühl, 17. M ärz. (Besitzwechsel.) 
Schlossermeister Gustav Kaatz verkaufte kürzlich 
sein Haus, Friedrich- und Kirchhofstraßen Ecke, 
an den Kaufmann Albrecht von hier sür 130 000 
Mark.

Gnesen, 17. März. (Desitzwechsel.) Frau 
Emille Gottschalk kaufte das Gut Franziskaner 
Vorwerk für 220 000 Mark.

Strelno, 19. März. (Zum Kreisarzt ernannt.) 
Der Stabsarzt a. D. Dr. Nosenbaum in Gtrelno 
ist zum Kreisarzt ernannt und mit der Verwal­
tung des Kreisarztbezirks Kreis Strelno beauf­
tragt worden.

ä Strelno, 19. M ärz. (Die Brände) nehmen In 
Kozuszkowo la Col kein Ende. Innerhalb weniger 
Tage Ist dort der dritte Brand ausgebrochen und zwar 
im Wohnhau> des Besitzers Polaniak. Das M obiliar ist 
milverbrannt. Es liegt zweisellos Brandstiftung vor. 
Auf dem Dominium Gorki brannte «in Viersamilienhaus 
bis auf die Umfassungsmauern nieder.

ehen soll es geschehen. Darum  w i l l  der Fremde 
auch nicht einfach auf das „Schloß der Rosen" 
gehen, um ihn  zu verhaften, sondern er w i l l  
ihn außerhalb des Schlaffes überrumpeln uuo 
ihn  m it sich nehmen. Der V erw a lter ist sschlau. 
E r  kennt die Gefahr, er weicht ih r  aus, aber 
er soll mich kennen lernen. M it  Haut und 
Haaren liefere ich ihn  dem Fremden aus, 
wenn du nicht andere Sa iten  ausziehst und ge­
fügig w irs t."

„N iem a ls !" stieß Simoneta hervor.
„So w irst du die Folgen tragen!"
„E r  ist kein Mörder, es ist alles nicht 

wahr, du sagst das nur, um mich zu schrecken."
„Glaube doch, was du w illst. Ich schwöre 

d ir  hier bei dem Gekreuzigten, wenn du 
nicht noch heute erklärst, meine Frau zu wer­
den, >so vernichte ich den K e rl m it S tum pf und 
S tie l."

Simoneta schrie auf. I h r  Herz klopfte in  
rasenden Schlägen, ihre Lippen zitterten und 
ih r ganzer Körper flog vor Schrecken. E in  
Grauen war in  ih re r jungen Seele, ein namen­
loses Grauen, und dahinter die Angst um den 
M ann, den sie liebte, und den das Verderben 
umlauerte.

Gab es w irklich einen Weg, ihn  zu retten?
Von An tion io , das wußte sie, hatte sie kein 

Erbarmen zu erwarten, wenn sie sich nicht! 
beugte. Und wenn sie es ta t?

Fieberschauer schüttelte ihren Körper und 
ih r  Herz schrie au f in  heißer Qual.

„Und wenn ich d ir  verspreche, deine Frau  
zu werden?" fragte sie tonlos und m it ganz 
starren Augen.

A n tion io  sah' sie prüfend an.
„Dann ließe ich den K e rl laufen, und der 

Fremde könnte sich einen anderen Gefährten 
suchen, der ihm h i l f t ! "

Unsere ^

answiirtige» Bezieher s
Litten wir, die Bestellung auf Z

i Die prelle !
für das I I .  Quartal 1912 schon jetzt er­
neuern zu wollen, damit in der Zustellung 
der Zeitung keine Unterbrechung eintritt.

Äe W - M  LüMmstliM
sind verpflichtet, bis zum 25. d. M ts . Be- § 

v stellungen auf Zeitungen anzunehmen, so- 8
daß der Weg zum Postamt erspart bleibt.

„D ie Presse" kostet mit dem illustrierten 
Unterhaltungsblatt „D ie W ett im B ild"  
und dem „Ostmarkischen Land-und Haus­
freund" fürs Vierteljahr 2,00 Mk., wenn 
sie vom Postamt abgeholt, und 42 Pfg. 
mehr, wenn sie durch den Briefträger ins

^  Haus gebracht wird.

Lokallmchrichtt'n.
Zur Erinnerung. 21. M ärz. 1910 Besuch des 

bulgünschsn Königspaares in KonstanLinopel. 1909 f- 
Fürst Chilkow, ehemaliger russischer Verkehrsminister. 
1909 -s- Nudols von Gottschall, deutscher Schriftsteller. 
1903 Besetzung von Tschangtu durch die Japaner. 1902 
1' Franz Nachbaur in München, hervorragender Wagner- 
sänger. 1871 Eröffnung des ersten deutschen Reichs­
tages. 1862 f  Alfred Fürst zu Windischgrätz in Wien, 
bedeutender österr. Feldmarschall. 1849 Sieg der Oester- 
reicher über die Italiener bei Mortara. 1843 Abdan­
kung Metternichs, Bildung eines neuen österreichischen 
Ministeriums. 1821 *  Gustav zu Pullitz inRetzin, be­
deutender Lustspieldichter. 1801 Sieg der Engländer 
über die Franzosen bei Alexandria. 1799 Sieg Erz- 
Herzogs Karl über die Franzosen bei Ostrach. 1763 *  
Jean Pau l zu Wunsiedel, berühmter deutscher Humo­
rist. 1685 *  Johann Sebastian Bach zu Eisenach. 
1521 -st Moritz, Herzog und Kursivst von Sachsen zu 
Freiberd. 551 j- Benedikt von Nurksia, der Heilige, der 
Begründer des Benediktiner-Ordens.

Thorn, 20. M ärz 1912.
— ( Z u r  S t a d t r a t s w a h l . )  AusderZah! 

der 116 Bewerber um die offene Stadtratstelle 
der Stadt Thorn stellte sich gestern, als erster, 
Herr Magistratsassessor Dr. Hoffmann aus Hatte 
a. Saale dem Stadtoerordnetenkollegium im 
Spiegelsaal des Artushof vor.

—  ( D i e  k ä n i g l. G  e w e r b  e s ch u l e) hat am 
19. M ärz ihre Ferien begonnen, die von dem Herrn Re­
gierungspräsidenten des Osterfestes wegen bis einschl. 
den 9. April verlängert sind. Die Ausnahme sür die 
3. Abteilung Haushaltungs- und Gewerbeschule sür 
Mädchen erfolgt bis zum 2. April vormittags 10— 1 
im Geschäftszimmer der Anstalt durch die Vorsteherin 
F rl. Staemmler.

— ( Das  l et zte J a h r  u n d  d i e  N o r d ­
deutsche K r e d i t a n s t a l t . )  I n  ihrem Jahres­
bericht sagt die Bank: Die g ü n s t i g e  E n t .  
W i c k e l u n g  in Handel und Gewerbe sowie in der 
Landwirtschaft, deren sich der Osten bereits mehrere 
Jahre erfreut, hat sich fortgesetzt, und w ir waren 
in der Lage, an allen Niederlassungen daran te il­
zunehmen. I n  i n d u s t r i e l l e r  B e z i e h u n g  
ist unser Osten hauptsächlich auf die bodenständigen 
Betriebe beschränkt; die EinzelausdeHnung derselben

D ie  große M ehrzahl der Unternehmungen kann als  
durchaus solide bezeichnet werden. D as Bank­
geschäft des Ostens findet seine Hcmptgrundlage in  
den Produkten der Landwirtschaft des I n -  und Aus- 
landes, besonders des russischen Reiches. Dieser 
T e il  der Geschäfte, der sich hauptsächlich aus Getreide, 
Saaten, Fu tte rm itte l, Flachs, H anf und Holz sowie 
in  der Ausfuhr nach Rußland auf Heringe und 
allerdings wiederum auf große Mengen Roggen 
und Gerste erstreckt, b ildet vornehmlich die U nter­
lage für die Vorschüsse unserer Bank. D ie  bezügliche 
Geschäfts-bewegung dauert von Beginn der Ernte

„Das ist zu wenig," sagte Simoneta hart. 
„D u  mutzt dafür sorgen, Latz der Fremde die 
In se l verläßt, datz er den P lan , den er gegen 
Don y Eole hegt, aufg ib t."

„W ie  könnte ich das. Ich habe keine Macht 
über ihn ."

„Das ist deine Sache. J a  oder nein. 
An dem Tage, da ich erfahre, datz der 
Fremde ohne Don y Cole zu nahe getreten zu 
sein, M allorka verlassen, w i l l  ich dein M eib  
werden."

E in  jauchzender Schrei, kam von des B u r ­
schen Lippen. W ild  ritz er das Mädchen an sich 
und kützte ihre widerstrebenden Lippen.

„K e in  Haar soll dem Verw a lter gekrümmt 
werden, Simoneta, verlaß dich darauf."

„Schwöre, daß du ihn schützen w ills t m it 
Gefahr deines Lebens!"

„B e i der heiligen Jungfrau, ich gelobe 
es d ir ."

„Wehe d ir, wenn du den Schwur brichst. 
M i t  eigener Hand würde ich dich töten."

A n tion io  lie f es eiskalt über den Rücken. 
W ie  seltssam das Mädchen sich geberdete, und 
w ie dunkel die Augen glühten. Aber schön war 
sie, so schön w ie die g lu trote Sonne. Der 
braune Hals und die nackten Arme leuchteten 
verführerisch vor ihm aus, und der rote M und 
glühte w ie zwei Kirschen. Und das alles sollte 
sein werden, sollte ihm gehören?

W ie ein Taumel kam es über den braunen 
Gesellen. Leben und Seligkeit hätte er freudig 
in  diesem Augenblicke hingegeben fü r einen 
einzigen Blick der Liebe aus ihren Augen.

Aber Simoneta sah ihn nicht an. I n  
weiter Ferne fla tterten ihre dunklen, von 
Tränen schweren Augen.

Da konnte sich A n tion io  nicht länger be­
herrschen. W ieder ritz er das Mädchen in  seine

bis in  das Frühjahr hinein, für manche Artikel,' 
wie Holz und einige andere, das ganze Jahr hin­
durch. Die Landwirtschaft des Ostens befindet sich 
in sehr guter, gesunder Lage, was dem Bankgeschäft 
zum wesentlichen Vorteil gereicht. Von der M iß­
ernte des letzten Jahres sind die Provinzen Ost- und 
Westproußen nicht betroffen worden; sie hatten im 
Gegenteil, außer in Futterstoffen, recht hohe Erträge 
für die ihnen die gestiegenen Preise zugute kamen. 
Die letzteren führten uns große Mengen Getreide 
und Saaten aus Rußland zu, obwohl auch in diesem 
Lande die Ernte im allgemeinen sehr viel zu wün­
schen übrig ließ. Der Holzhandel verlief im allge­
meinen wesentlich günstiger, als der des letzten 
Jahres, obgleich infolge des vorangegangenen 
milden Winters die Zufuhr hinter dem Bedarf zu- 
rückölieb. Zur Verarbeitung kamen noch große

Gesamtzahl der von uns geführten persönlichen 
Kanten ist von 31676 auf 35 862 gestiegen. D ie  Z ah l 
unserer Angestellten belauft sich auf 476 gegen 431 
Ende 1910. D ie  Norddeutsche Kreditanstalt wurde 
im  Jahre  1897 m it einem A k t i e n k a p i t a l  von 
6 M illio n e n  gegründet, das im  Jahre 1898 auf 8, 
im  Jahre 1905 auf 12 500 000, im  Jahre 1906 auf 
15 M illio n en , im  Jahre 1909 auf 18 M illio n e n  und 
im  Jähre 1911 auf 24 M illio n e n  stieg. D ie  D i v i ­
d e n d e  schwankte bisher zwischen 5 und 8Vs P ro ­
zent und beträgt seit 1905 andauernd 7 Prozent. 
I n  neuer Auslage hat die Norddeutsche K red it­
anstalt wieder ih r „ K o m m e r z i e l l e s  u n d  
f i n a n z i e l l e s  N a c h s c h l a g e b u c h  1 9 1 2 "  er­
scheinen lassen. F ü r Besitzer von W ertpapieren, für 
Kaufleute, Industrie lle  und Gewerbetreibende soll 
das Buch zur B eurteilung der Effekten- und W aren­
börsen, der Entwickelung der Produktions- und 
Preisverhältnisse, der wichtigsten Vorgänge auf dem 
Geldmarkt usw. dienen. Beachtenswert sind ins­
besondere die belehrenden Darlegungen der w ir t ­
schaftlichen und finanziellen Grundlagen der e in ­
heimischen landwirtschaftlichen Pfandbriefe, in - und 
ausländischen Staatsanleihen und die Fingerzeige 
über den W ettpapier-W aren-G eld- und Wechsel­
markt. Auch auf ldas in  der neuen Auflage erwei­
terte „K leine Handels- und Börstnlexikon" darf be­
sonders hingewiesen werden. D ie  Bank stellt das 
Nachschlaaebuch, soweit der V o rra t reicht, nicht nur 
ihren Geschäftsfreunden, sondern auch sonstigen I n ­
teressenten an ihrer Kasse unentgeltlich zur V e r­
fügung.

— ( T u b e r k u l o s e  u n d  T e l e p h o n . )  
Bekanntlich ist allgemein die Ansicht verbreitet, 
datz durch das Mundstück des Telephons die 
Tuberkulose übertragen werden kann. Der Bak­
teriologe eines Londoner Krankenhauses, Dr. 
Spitta, stellte nun diesbezügliche Untersuchungen 
an. Die Mundstücke einer Anzahl von öffent- 
lichen Telephonapparaten aus den verschiedenen 
Gegenden Londons wurden untersucht. Präpa­
rate wurden hergestellt, die dann Meerschweinchen 
eingeimpft wurden. Es erwies sich, datz die 
Mundstücke frei von TuberkeLbazillen waren. 
Dann wurden Telephonapparats von Patienten 
eines Sanatoriums benutzt, die wegen Lungen­
tuberkulose in Behandlung find. Auch die bakte- 
riologische Untersuchung dieser Apparate zeigte, 
daß die Übertragung der Tuberkulose durch das 
Mundstück der Telephonapparate so gut wie un­
möglich sei. Bei der kolossalen Benutzung, der 
sich so ein Apparat zu erfreuen hat, sind die Er­
gebnisse der Untersuchungen sicherlich eine große 
Beruhigung für das telephonierende Publikum.

—  ( E i n  G e w i t t e r )  ging gestern Abend gegen 
6 Uhr über der Gegend von Bromberg nieder. I n  
Thorn machte es sich nur noch als ein kurzer, aber er­
giebiger Platzregen bemerklich, der, von den Landwirten 
sehnlich erwartet, den Saaten überaus dienlich ge­
wesen ist.

—  ( S c h ö f f e n g e r i c h t . )  I n  der gestrigen 
Sitzung, in  der Herr Amtsrichter Völker den Vorsitz 
führte, hatten zunächst drei Fechtbruder auf der A n ­
klagebank Platz genommen, um sich wegen 
B e t t e l n s  in  Schönste und Thorn  zu verant­
worten. Es waren dies der Klempnergeselle Franz  
Porlhun , der Töpfer Johann Wojciechowski und 
der Arbeiter Franz Chielinski» alle ohne festen 
Wohnsitz. A lte drei waren geständig und ent­
schuldigten sich dam it, daß sie keine A rbeit erhalten 
hätten. D er Aweitangeklagte. der wegen Bethelns 
noch nicht vorbestraft w ar, erhielt 5 Tage H aft, die 
durch die Untersuchungshaft für verbüßt erachtet

Arme, und kützte sie w ild  und Hertz.
„Das ist der Verlobungskuß," frohlockte er, 

„du  bist nun meine B rau t, Simoneta. Hast 
du verstanden?"

„Ja, denke an deinen Schwur."
,Zch denke daran "
„S o  komm und laß uns heimwärts gehen."
M i t  seinem Jauchzer nahm der Bursche 

den Kranz von weißen Rosen, der noch acht­
los auf der M auer lag, und drühte ihn  Sim o­
neta auf das schwarze Haar.

„Einie B ra u t mutz Röstn "tragen," lachte 
A n tion io  und schlang seinen A rm  w ie selbst­
verständlich um Simonetas braune Schulter.

„E in  Totenkranz," flog es durch Simonetas 
Seele, und Eiseskälte kroch ih r zum Herzen. 
Und dann lachte sie b itte r au f: „E ine  B raut, 
eine B ra u t!"

„N a tü rlich ," gab A n tio n io  triumphierend 
zurück, „und gut sollst du es bei m ir haben, 
Simoneta, ach, so gut! V ie le  Schafe w i l l  ich 
d ir '.schenken, und hübjsche Kleider und bunte 
Bänder, und immer sollst du lachen und fröh­
lich sein. Aber lieb mutzt du mich haben, und 
den Herrn aus dem Schlosse mutzt du ver­
gessen. W ills t du das?"

„J a , A n tio n io !"
„So komm heim, dam it w ir  es den E lte rn  

künden."
Simoneta neigte tie f das dunkle Köpfchen. 

W ie hatte doch FraLer Tamadeus, a ls  sie ihm 
beichtete, gesprochen?

„Und wenn ich mit Menschen- und Engelzungen redete, 
Und hätte der Liebe nicht,
So wär ich ein tönendes Erz,
Und eine klingende Schelle."

(Fortsetzung folgt.)



Wurden, sodaß er sogleich auf freien Fuß gesetzt 
werden konnte. Schwerer waren die Kanten der 
anderen belastet, weshalb sie zu 2 Wochen bszw. 
10 Tagen Haft verurteilt wurden. — Gegen ein 
p o l i z e i l i c h e s  S t r a f m a n d a t  Hatte der 
Maurermeister B. aus Thorn Einspruch erhoben. 
Er hatte einen Neubau Zwar polizeilich angemeldet, 
aber mit den Arbeiten bereits begonnen, noch ehe 
die amtliche Genehmigung ergangen war. Der Vor- 
sitzer^iet Herrn B., den Antrag auf richterliche Ent- 
. ,eidung zurückzuziehen, da ein günstiges Ergebnis 
nicht zu erwarten sei. Es sei dem Gericht wohl be­
kannt, daß die polizeiliche Genehmigung mitunter 
etwas verspätet eintreffe und die Bauunternehmer 
lieber die polizeiliche Strafe zahlen, als daß sie die 
durch die Verzögerung ihnen erwachsenden Nachteile 
tragen. Das Gericht habe nicht die Gründe der 
Verzögerung nachzuprüfen. Hierfür steht dem be­
nachteiligten Unternehmer der Beschwerdeweg bei 
den Verwaltungsbehörden offen. Das Gericht 
könne nur nach dem Gesetz urteilen. Darauf zog 
Herr B. den Antrag auf richterliche Entscheidung

gruvpe des Bauhandwevkerverbandes, wegen V e r ­
g e h e n s  g e g e n  d a s  V e r e i n s g e s e t z .  Die 
Anklage macht ihnen den Vorwarf, der Polizei kein 
S tatu t und Vereinsmitgliederverzeichnis eingereicht 
M haben, obwohl der Verein einen politischen 
Charakter habe. Der Verteidiger Herr Nechts- 
amvalt W a r d a  wies darauf hin, daß in einigen 
ganz gleich liegenden Fällen von dem hiesigen 
Landgericht der politische Charakter dieser Ver­
einigungen verneint wurde. I n  der letzten dies­
bezüglichen SLvafkamimerverhandlung ist nach­
gewiesen, daß von der Zentralstelle ausdrückliche 
Anweisungen an die einzelnen Arbeitervsrbände 
ergangen lind. sie hätten sich politischen Erörtern^ 
gen in den Versammlungen zu enthalten und sich 
auf wirtschaftliche Fragen zu beschränken. Die drei 
Angeklagten gaben an, von solchen Anweisungen 
nichts zu willen. Der V o r s i t z e r  bemerkt, daß in 
dem Falle Wichert und Genossen das Oberlandes- 
gericht das freisprechende Urteil der Strafkammer 
aufgehoben und das erste Urteil des Schöffengericyts 
wiederhergestellt hat; auch sei wohl in der Sache 
Kunkel-Neumann gegen das freisprechende Urteil 
der Strafkammer von dem Vertreter der Anklage 
Revision eingelegt. Eine Nachfrage bei der S taats­
anwaltschaft ergibt, daß die Revision Zwar 
eingelegt, aber nachträglich zurückgezogen wurde, 
und somit das freijprecherÄe Urteil ^  
geworden ist. Zu dem neuen Termin 
der Verteidiger, neues Beweismaterial Zu er- 

lh sollen die Akten ähnlicher Straffalle 
ft werden. — Wegen W i d e r s t a n d s  

) i e  S t a a t s g e w a l t  hatte sich der 
hiesige Bootsmann Karl Batzer zu verantworten. 
Am Abend des 14. Februar bemerkte der Polizei- 
sergeant Siggel in der Nähe des Pilzes einen 
Menschenauflauf; eine junge Dame lief schnell dem 
Vromverger Tor zu. Mehrere junge Leute berich­
teten dem Beamten, daß ein Mann jene Dame be­
lästigt ^rtte. Der Polizeisergeant nahm nun jenen 
Mann. den Angeklagten, in Haft. Der ziemlich an­
getrunkene Angeklagte folgte ihm auch willig eine

__  . M r , .  ̂ .. ......
Dabei drohte der Angeklagte, wenn er eingesperrt

^ ^  Tagen
sängnis erkannt. Der Gerichtshof hält die Belästü 
gung der Dame für die wesentlichere S traftat und 
beschließt, daß in dieser Hinsicht weitere Ermitte-

ist nun nahezu vollendet. Am 25. April, dem 
Tage des Schutzpatrons S ä n  Marco, wird der 
Neubau des Elockenturmes unter großen Fest­
lichkeiten eingeweiht werden. Seitdem der 
alte Eampanile, das ehrwürdige historische 
Wahrzeichen Venedigs, zusammenstürzte, sind 
zehn Jahve verflossen. D ie Wiedererbauer 
des Turmes haben eine möglichst genaue Ko­
pie des alten Gebäudes hergestellt und zum 
großen Teile die alten M aterialien verwen­
det, somit sie nicht bei dem Einsturz vernichtet

Der Campanile von S än  Marco
wurden. Das Schirmdach des Turmes krönt 
die goldschimmernde Figur des S te n g e ls  Ga­
briel. D as Gerüst, das die aus Bronze und 
Kupfer bestehende S ta tu e  verhüllte, die zu­
gleich als Wetterfahne fungieren und sich nach 
dem Winde drehen wird, ist kürzlich gefallen. 
Eine staatliche Kommission hat den Neubau 
kürzlich geprüft und a ls  technisch und künstle­
risch einwandfrei in die Obhut des Staates 
übernommen.

strafung finden.
exemplarische

—  ( O f f e n e  S t e l l e n  f ü r  G e m e i n d e b e ­
a m t e . )  O l i v a  bei  D anzig , Kassengehilfe bald, M el-  
düngen m it Gehaiisansprüchen b is 23. M ärz an den 
A m ts- und G em eindevorsteher; ebendort A m issergeant 
spätestens zum  1. J u li ,  G ehalt 1200  bis 1800  Mark, 
steigend olle S Jahre um  1 0 0  Mark, W o h n u n gsge ld  10  
P ro zen t des G eha lts oder freie W ohnung, K l-idergeld  
1 00  M ark ; M eldungen  von M ilitäranw ärlern  b is 1. 
A pril an den A m ts- und G em eindevorsteher; ebendort 
R egistratoe spätestens zum  1. Oktober, G ehalt 1800  b is  
250 0  M ark, steigend alle drei Jahre um  2 0 0  Mark, 
W ohnungsgeld  15  P ro zen t des G e h a lte s ; M eldungen  
von  Z iv ilan w ärtern  b ls 1 . A pril an den A m ts- und 
G em eindevorsteher; ebendort Nachtwächter z„m  I .M a i ,  
G ehalt 900  bis 1 20 0  M ark, steigend alle 3 Jahre um  
5 0  M ark, W ahnungsgeld  15 P rozen t des G ehalts oder 
sreie W ohnung. Kleidergeld 20  M ark; M eldungen  von  
M iliiära.rw ärtern  bis t .  A pril an den A m is-  und Ge> 
metndevorsteher. —  S c h l a p p e t  W -stp»., B iirgerm ei- 
ster bald, G ehalt 210 0  b is 300 0  Mark, steigend alle 3  
Jahre um 3 00  M ark, N ebenbezüge 8 00  M ark; M -I-  
düngen b is 20. M ä rz  an den Sladtoerordnelenvorsteher  
Koentopp. —  C u l m  i. W estpr., S iadtbaum cister zum  
1. J u li  d. I s . ,  G ehalt 2400  bis 390 0  Mark, W oh n u u gs-  
geld 450  M ark; M eldungen  an den M a g is tr a t .—  
O h l a u , G ehilfe für das P o lize ia m t sofort G ehalt 1000  
bis 1200  Mark, m it Aussicht auf S te ig e r u n g ; M eld u n ­
gen bald an den M agistrat. —  S e n  ' s t e n b e r g  i. d. 
Lausitz, G ehilfe für die Kämmereikasse bald, G ehalt 80  
bis 9 0  Mark m onatlich; M eldungen  bald an den M a ­
gistrat. —  F  ü r st e n m a  l d e (S p r e e ) , B ureaudiätar  
zum  16. M a i. A n fangsgehalt 1200  Mark m it Aussicht 
auf Erhöhung, verlangt wird abgeschlossene M ittelschul­
b ild u n g; M eldungen  b is 1. April an den M a g istr a t .—  
A n g e r m ü n d e ,  Kassengehilse für die K äm m erei- und 
Sparkasse, A n sangsgehalt 75 M ark monatlich, M eld u n ­
gen bald an den M agistrat.

Der Handschuh.
M it den wärmeren Tagen pflegt ein Kleidungs­

stück immer seltener getragen zu werden und fast 
nur noch ein Abzeichen für Eleganz männlichen 
und weiblichen Geschlechts zu bleiben, das ist der 
Handschuh. Ganz zweifellos ist eine seiner haupt­
sächlichen Aufgaben die Erwärmung der Hand, und 
diese Aufgabe fallt natürlich im Sommer nicht nur 
fort, sondern es kann das Tragen eines wärmenden 
Handschuhs sogar direkt lästig werden und die mit 
Recht so wenig beliebten schweißigen Hände ver­
ursachen. Aber neben dieser Aufgabe hat der 
Handschuh doch noch eine andere, die fast ebenso 
wichtig ist, wenn sie auch im allgemeinen dem 
Publikum weniger zum Bewußtsein kommt, das ist 
sein Schutz vor Beschmutzung der Hand. Und in 
diesem letzteren Srnne kann der Handschuh im 
Sommer fast noch weniger entbehrt werden als im 
Winter, weil an warmen Tagen die Möglichkeit 
einer Beschmutzung um vieles größer ist als an den 
kalten. Der Begriff der Reinlichkeit ist ja ver­
hältnismäßig ein relativer, dem einen erscheint

Sport.
D i e  V o r r u n d e  u m  d i e  b a l t i s c h e  

M  e i st e r s ch a f L
kam am Sonntag, wie schon vorher ange­
kündigt, in Thorn, Königsberg, Tusrt uno

y u r r n ls in u v r a  ecir o e n l e in e n  e is ly er n r  ^ i o l p
r e i n ,  was d e m  a n d e r n  noch la n g e  n ich t d a fü r  g i l t u S e m m a r f u ß b a l l k l u b  Thorn 1W 9 der. Dport-

und wenn wir bedenken» was die Hand alles im 
Laufe des Tages anfaßt» Zu welchen nickt immer 
sauberen Manipulationen sie benutzt wirb» so hat 
es eine große Berechtigung, daß jeder seine Hand 
vor der des Nächsten beschützt. T)ieser Schutz soll 
hauptsächlich als ein ästhetischer betrachtet werden» 
wenn es auch sehr wohl denkbar ist, daß von Hand 
Zu Hand mittelbar und auch öfter unmittelbar 
Krankheitskeime übertragen werden. Denn es ist 
durchaus möglich» daß der Tuberkulöse» welcher 
rücksichtsvoll die Hand beim Husten vor den Mund 
hält und hinterher mit der unbekleideten Hand das 
Treppengeländer in einem Hause, den Handgriff 
an einer Straßenbahn angreift» leicht dadurch 
Krankheitskeime dem Nächstfolgenden in die Hand 
gibt, welcher nach ihm die gleichen Gegenstände an­
faßt. Auch noch andere Keime können so weiter­
gegeben werden» und es ist unter anderm dabei auch 
an die unsichtbaren Eier des Madenwurmes zu 
denken, weicher besonders Kindern recht qualvolle 
Stunden bereitet. Indessen der Hauptwert des

gesellschaftlichen 
Viele Leute hab

Handschuhs im Sommer wird doch immer ein Schutz 
vor Beschmutzung sein. und wie stark eine solche in 
wenigen Stunden selbst Lei möglichster Vermeidung 
rn Handschuh» der bisweilen bei

Gelegenheiten getragen wird. 
haben außerdem die Unsitte, das stets 

unsaubere Fell der Haustiere, Katze, Pferd, Hund, 
zu streicheln, ohne sich hinterher die Hände zu 
waschen, sie fassen alle möglichen unsauberen Gegen­
stände an, ohne sich dessen bewußt zu werden» und 
in den Großstädten ist in der Luft stets Ruß und 
Staub, den von sich fern zu halten unbedingt ein 
Gebot der Reinlichkeit ist. Daher ist der Handschuh 
auch im Sommer vom ärztlichen Standpunkt aus 
als ein unerläßliches Bekleidungsstück zu bezeichnen; 
jeder sollte sich seiner bedienen» und die leichten 
Stoffe, aus denen man einzelne Handschuharten 
heute herzustellen pflegt, schließen jede unangenehme 
Erwärmung an heißen Tagen aus. V.

Eingesandt.
Für diesen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die preß- 

gesetzliche Verantwortung.)
E s  kommt täglich vor, daß auf dem W ege S ta d t-  

bahnhof, I a k o b s t o r  bis zum W einberg junge M ä d ­
chen abends von M M tärpersonen angehalten werden 
und gem eine R edensarten  anhören müssen. E s  wäre 
doch recht erwünscht, w enn  die M ilitärbehörde die nöti­
gen Schritte tun möchte, damit die Iakobsvorstädterinnen  
unbelastigt ihren W eg gehen können.

M ehrere Fam ilienvater von  Iak ob svorstod t.
Die Stadtverwaltung will der C u l m e r s t r a t z e  

ein neues Pflaster schenken, was mit Freuden zu 
begrüßen ist. Wie wäre es. wenn man sich für 
selbe zu Asphaltpflaster entschließen möchte? Ẑch 
nehme an, daß sich die Hausbesitzer mit eiiwm TeU 
der Mehrausgabe beteiligen würden. Es arm 
kleinere Städte, die ein solches auszuwerfen haben.

M.

verein Allenstein 1910 gegenüber. Trotz 
reichlichem Ersatze konnten die A N e u ­
st ei » e r  nach fairem Kampfe das Spielfeld  
als S ieger mit 3 : 1  verlasse».

I n  K ö n i g s b e r g  siegte der dortige Ber 
ein für Vewegungsspieke über den Elbinger 
Sportverein mit 1 0 : 0 ,  in T i l s i t  schlug Li- 
tuania-Tilsit den Sportklub Preußen-Jnster- 
burg mit 6 : 0 .

I n  S t o l p  schug der Ballspiel- »nd E is­
lauf-Verein Danzig den S .-B . „Viktoria 
S to lp  mit 7 : 0 .  .

Die S ieger, die durchweg gute Resultate 
erzielten, kommen am 31. März m die 
Zwischenrunde. ____

Dienstag 
von Nnßdorf

M an n igfa ltiges.
( S c h w e r e r  U n f a l l . )  Am 

mittag wurde der Leutnant von 
vorn Kürassierregiment in H a lb er sta d l ) 
Schlug des Osfiziersreitens am -"usgang 
der Reitbahn von einem E  die
Brust geschlagen und war wt.

( F e s t n a h m e  e i n e s  i u g e n o l l  G e  n 
N o k . - ^ > i - 8 v n t e n )  Der nach Unterschla- 
M » !  v o n  etwa 30 000 Mark von Lüneburg 
flüchtig gewordene Banktehrling Weiterer 
von der Filiale 'der Hannöverschen Bank in 
Lüneburg ist am M ontag in Nizza verhaftet 
worden.    —
Amtliche Notierungen derDanzigerPro-uktei»«

Börse
von, 20. März 1912.

d-n V-rkm-t-r vergüt«..

ver September—Oktoner 1-»6 Mk. bez. 
wt 761-785  Gr. 205 -2 9 9  Mk. bez.

N o a a e  n behauptet, per Tonne von 1000 Kgr. 
in,. 744 Gr. 178' / ,-1 7 8  Mk. bez.
Negutwrungspreis 179 Mt. 
ver A pril-M ai 189'/. Mk. bez. 
ver Mai—Juni 183 Mk. bez. 
per J u n i-J u li 182 B r. 181'/. Gd. 
per September—Oktober 168 Mk. bez.

Ge r s t e  unverändert, per Tonne !000 
inl. 6 6 3 -680  Gr. 183-202  Mk. bez.
Iraujito 677 Gr. 151 'Mk. bez. 

h. i f er  matter, ner Tonne von 1000 Kgr.
iuländ. 186-188  Mk. bez.

No hz uc kc r .  Tendenz: stetig.
Mendernent 88".„ sr. Melrsnhrm 14.95 Mk. Mll. S t. 
per Oktober—Dezember 11,30 Mk. bez.

K l e i e  per 100 Kgr. Wetzen- 12.65-13,10 Mk. bez. 
Roggen- — Mk.  bez.

D er V orstand Ver Prodrrktett-Lörse.

Mühlenetablrsseinent in Bromberg.
P r e i s l i s t e .

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ (Ohne Verbindlichkeit.)

Für 50 Kilo oder 100 Pfund vom
1 .3 .12 .

Mk.
bisher

Mk.

W eizengries Nr. 1 .  .  .
W eizengries Nr. 2 . . .
Kaiserauszugsmehl . .  . 
Weizenmehl 000 . . .  . 
Weizenmehl 00 weiß Band  
Weizenmehl 00 gelb B a n d .  
W eizenmehl 0 grün Band . 
W eizen-Futtermehl . . . 
Weizenkleie . . . . . .
Roggenmehl 0 ..................
Roggenmehl 0 1 . . . .  
Noggenmehl I  . . . .  .
Noggenmehl I I ... . . . . . . . . . . . . . . .
K o m m iß m e h l..................
R o g g e n s c h r o t ... . . . . . . . . . . . . . . .
R o g g en k le ie ......................
Gerstengraupe Nr. 1 . . . 
Gerstengraupe Nr. 2 . . . 
Gerstengraupe Nr. 3 . . . 
Gerstengraupe Nr. 4 . . . 
Gerstengraupe Nr. 5 . . . 
Gerstengraupe Nr. 6 . .  . 
Gerstengraupe grobe . . . 
Gerstengrütze Nr. 1 . . . 
Gerstengrütze Nr. 2 . . . 
Gerstengrütze Nr. 3 . . . 
Gerste n-Kochmehl . . . .  
Gersten-Futtermehl . . . 
Buchweizengries . . . .  
Buchweizengrütze I  . . .  
Buchweizengrütze I I  . . .

17.60
16.60
17.80
16.80 
16,60 
15,40 
10,20

7.40
7.40

14.80 
1 4 , -
13.49 

9,60
12, -
11,60

7.40 
17,—
15.50
14.50
13.50
13.50 
1 3 , -  
1 3 , -
13.50 
1 3 , -
12.80 
1 3 , -

7.40 
22, -  
21,—
20.50

17.80
16.80 
1 8 , -  
1 7 , -
15.80
15.60 
10,40
7.60
7.60 

1 5 , -
14.20
13.60 

9,80
12.20
11.80

7.60 
1 7 , -
15.50
14.60
13.50
13.50 
1 3 , -  
1 3 , -
13.50 
13, -
12.60 
1 3 , -
7.60 

22, -  
21, -
20.50

Thorner M arktpreise
oom Dienstag den 19. M ärz.

Bene n n u n g.

W e iz e n ..........................
R o g g e n .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
G e r s t e ..........................
H afer..............................
Stroh (N icht-).................

Kocherbfen......................
Kartoffeln . . . . . .
R o g g e n m e h l... . . . . . . . . . . . . . . .
B r o t ..............................
Rindfleisch von der K eule.

kOOKllo

50 K ilo

2>/.KIlo 
1 Kilo

Bauchsl-isch. 
Kalbfleisch . 
Schweinefleisch. . 
Hammelfleisch . . 
Geräucherter Speck 

a lz . . . .Schmalz
B u t t e r ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
E i e r ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
K r e b s e ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
A a l e ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
B r e s se n .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .-
Schleie ..................................
H e c h t e ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Karauschen..............................
B a rsc h e .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Z a n d e r ..................................
K arpfen ...... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . -
B a r b i n e n ..............................
W eißfische..............................
H e r in g e ..................................
F lu n d e r n ..............................
Martinen . . .........................
M ilch .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
P e tr o le u m ..............................
Spiritus . . . . . - '
denaturiert . . .

Der Markt war gut beschickt.

Schock

1 Kilo

r ä le r

niedr. ! höchster 
P re is .

20, -
17.20
18,40
13,60
5,50

22,—
3,20

1,80
1.30
1,—
1.30 
1,80 
1,60

2̂,50
3,60

- , 8 9
2.40
1.40
1.40 

- .8 0
2, -
^80

—,40
- ,2 5
-§ 0

Z
-,S0

20,70
17,80
1 9 , -
19,29
6, -
8, -

2 4 , -
4 ,-

1.80
1,40
1,80
1,60
1.80

1,60
1,60
1.40
2.40

—,—
1, -

-^.70
-^80
1»—

E s k°s.°,«u- K°h,r°bi - -  
Iah, 2 8 - 4 0  Ps. der Kopf, Wttsm.,ikohl S— 1» P  - -

k ' M  N ° U .  ö 7 'ö ^ A < )M k . d ! D ^ .W ^ 1 0 - Z 0 P f . ' d .  P ff /

T -  L S ' « - 7  - N L j L
-  P f  das Pfund, Himbeeren P s. das Pfund,

Blaubeeren — Ps.  der Liter, Waldbeeren Ps- der. 
5̂1 pp N ilx e—— B f d. Näpfchen, Pulen  5 ,00— 8,00 Mk. d. Stck^ 
Gäule 4 50-7  00 Mk das Stücks Eliten 5 .0 0 -7 .0 0  Mk. das 
Baar M h .ler  alte 1 7 5 - 3 ,0 0  Mk. das Stück, Hühner junge 

^  M ü  das P aar, Tauben 1 ,2 0 -1 ,3 0  Mk. das P aar, 
Htchrr Mk. das Stück. Rebhühner Mk. das
Paar.

B r o m b e r g , 19. M ärz. Handelskammer - Bericht. 
Weizen unv., weißer W eizen mindestens 130 Psd.hoN. wiegend, 
brand- und bezngfrci. 204 Mk., bunter W eizen, mind. 130 P s k  
holländisch wiegend, brand- und bezugsrei, 202 Mk., roter mind, 
130 Psd. hott. wiegend, brand- und bezugsrei, 200 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. —  Roggen unv., mindestens 123 
Pfund holländisch wiegend. gut gesund, 182 Mk., 
mindesteus 119 20 Pfund hott. wiegend, gut, gesund, —  Mk. 
mindestens 115 Psd. hott. wiegend, klamm, gut, gesund, 170 Mk. 
geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu M üllerei- 
zwecken 176—180 Mk., Brauware 181—188 Mk., feinste über 
Notiz. —  Futtererbjeu 174—-180 Mk. — Kochware ohne 
Handel. —  Hafer 180—18? Mk., zum Konsum 183—197 Mk. 
—  Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

W kiter-Ileberstcht
der Deutschen Seew arte .

_____________H a m b u r g .  20. März 1912.

Nam e 
der Beobach. 

lungsstatiou

L2
Z«
s L W etter

21. M ärz: Sonnenaufgang 6. 3 Uhr,
Sonnenuntergang 6.12 Uhr, 
M ondaufgang 6.53 Uhr, 
M onduntergang 9.37 Uhr.

Borkum
Hamburg
Swinem ünde
N eufahrw asser
Memei
Hannnover
Berlin
Dresden
Breslau
Bromberg '
Metz
Frankfurt, M .
Karlsruhe
München
P a ris
Ltissingen
Kopenhagen
Stockholm
Haparanda
Archangel
Petersburg
Warschau
W ien
Rom
Hermamchadt
Belgrad
Biarritz
N izza

746,6
749.5 
751.8
752.6 
752.5
750,7 S

S O
S O
OSO
S O
S O

752,7
755.2
757.0
754.0
752.6 
751.9
753.7 
756.5
751.3

S O
S O
S O
O
N
S W
S W
S W

bedeckt
heiter
wolkig
bedeckt
wolkig
bedeckt
wolkig
halbved.
wollen!.
wolkeni.
bedeckt
wolkig
bedeckt
heiter

W SW ^oedeüt 
Dunst747.1 S S W  

748.9 O S O
751.8
759.0
765.3
758.0
755.6
759.8
759.7
760.1
761.4
760.9

S O  
S O  
O S O  
S O  
S O  
W  
S  
S O

W S W

Schnee
wolkig
Schnee
Schnee
wolkig
heiter
heiter
bedeckt
bedeckt
wolkig
bedeckt

4̂
5
4
5!
3
6
5 
6!
5
6
5
6 
8 
2 
5  
5
4

- 6 
— 2

1
4
4

10
9
9
9

2,4
12,4

W itterungs- 
verlaus 

der letzten 
24 Stunden

nachts N ied. 
nachm. Nied.

*) Nlederschlag in Schauern.

L.4 N ied .i.S ch .* )  
nachts N ied. 

0.2 meist bewölkt 
" ' Nied. i. Sch.
2.4 nachm. N ied. 
0,4 zieml. heiter 
0,4 Gewitter
6.4 Gewitter
2.4 Nied. i. Sch.
6.4 nachm. N ied. 
6,2 N ied. i. Sch.
2.4 vorm. N ied.

—  oorw. heiter 
2.4nacbm . Nied.

12.4 nachm. Nied. 
0,4 zieml. heiter

—  vorm. N ied. 
0,4 vorm. N ied .
2 .4  Wetterleucht.
2.4 Wetterleucht.
2 .4  vorw. heiter

—  meist bewölkt
—  zieml. heiter

2.4 zieml. heiter
20.4 vorw. heiter

—  meist bewölkt



Bekanntmachung.
W ir haben vom  1. A pril d. I s .  

ab 1 V izefeldw ebel und 1 Unter­
offizier dauernd unterzubringen.

A n  Entschädigung wird gezahlt: 
im  W inter und S o m m er für das 
V izefeldw ebel-Q uartier 13  M k., für 
das Unteroffizier-Q uartier 9  Mk. 
V erpflegung ist nicht zu gewähren.

H auseigentüm er oder E inw ohner, 
die passende R äum e zur V erfügung  
haben, können sich in unserem S e r v is -  
amte —  R a th a u s Zim m er 19 —- 
m elden.

T horn den 18. M ärz 1912.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Am Freitag den 22. d. M §.,

vorm ittags 10  Uhr, 
werden wir vor dem Hause K irch -  
hofstrasze 7 5  gebrauchte M öb el, 
darunter

1 BetLgestell mit M atratze, 
1 Kommode, 1 Kleiderschrank, 
1 Küchenschrank usw. 

öffentlich meistbistend versteigern 
lassen.

Thorn den 19. M ärz 1912.
Die Armenverwaltung.

Bekanntmachung.
I n  letzter Z eit mehren sich die F ä lle , 

in denen für Schüler der gewerblichen 
Fortbildungsschule w egen M ittellosig­
keit bei u n s  die G ew ährung freier 
Lernm ittel, w ie sie für den Unter­
richt in der genannten Schule nötig  
sind, beantragt wird. D ie Beschränkt­
heit der u n s für diesen Zweck zur 
V erfügung stehenden M itte l macht es  
uns zur Pflicht, d e r a r t ig e n  A n ­
t r ä g e n  f ü r  d ie  Z u k u n ft  n u r  in  
g a n z  b e so n d e r e n  A n s n a h m e f ä t t e n  
n a c h z u k o m m e n .

W ir machen Eltern und V orm ün­
der, die ihre Knaben einem Lehr- rc. 
V erhältn is zuführen w ollen , das die 
Pflicht zum Besuch der F ortb ild u n gs­
schule nach sich zieht, die aber nicht 
die M itte l besitzen, die für den S ch u l­
besuch erforderlichen Lernm ittel be­
schaffen zu können, hierauf besonders 
aufmerksam und ersuchen sie, ev. durch 
geeignete Vereinbarungen m it dem 
Lehrmeister diesen bei Abschluß des 
Lehroertrages zur T ragung solcher 
Kosten zu verpflichten.

Thorn den 18. M ärz 1912.
Das Kuratorium der Gewerbe- 
___  schule._ _ _ _ _ _ _

S M M e r  » r - L w mzu A m .
Die Aufnahmeprüfung für die unterste 

(dritte) Klasse findet an folgenden Tagen 
statt:
schriftlich am 26. u. 27. März. 

mündlich am 28. März.
Die M eldungen dazu muffen bis zum 

23. M ärz bei der Direktion eingereicht 
sein. M itvorzulegen sind: Taufschein, 
Wieder-Jmpfschein, letztes Schulzeugnis 
und eine amtsärztliche Bescheinigung des 
W ortlauts, daß die Anwärterin die kör­
perliche Fähigkeit besitzt, a l l e n  nach dem 
Unterrichtsplane an sie herantretenden An- 
sprüchen zu genügen.

Die nach L  15 der Bestimmungen zum 
Eintritt in ein Oberlyzeum Berechtigten 
haben nur die angegebenen Zeugnisse 
einzusenden, eine Prüfung wird mit ihnen 
nicht abgehalten.

Der Direktor
W. ewmel.Mklsm!mr.

I n  die evangel. Seminarschule 
können zu Ostern d. I s .  wieder eine 
Anzahl evangel. Schulkinder (Knaben 
und Mädchen) aufgenommen werden.

D ie Anmeldungen der Kinder, so­
wohl der jetzt erst schulpflichtig werden­
den, a ls auch der schon eine höhere 
Klasse besuchenden, werden am

S8. und 2S. MSr,
im S e m in a r g e b ä u d e ,  Zim m er 133, 
in den Vorm ittagsstunden von dem 
O rdinarius der Seminarschule ent­
gegen genommen.
Der köuigl. Semiuardrrektor.
U e c h ts -D u r e a u

Mauerstraße 22.
neben dem Automat, Ecke Breitestraße, 

wird zur Anfertigung von
Steuer-Reklamationen, 

Magen und Schreiben jeder A rt
in empfehlende Erinnerung gebracht.

O s t r  o w s k i
früherer Bureauvorsteher.

Achtung! Z !
Säm tliche R eparaturen an F a h r ­

r ä d e r n , S c h u ß w a f f e n ,  N ä h m a ­
sch in en , S p r e c h a p p a r a t e n  u. dergl. 
werden schnell, sauber und billig a u s ­
geführt.

I L O S S »
Büchsenmacher, Bäckerstraße 16.

Z ur Anfertigung e l e g a n t e r  sowie
e i n f a c h e r

Tarnen-Garderobenemvfiehlt sich
Culmerstraße 20, 3.

Damen- und Mnderhute
werden billig angefertigt und alte H ü t -  
der Neuzeit entsp. modernisiert. Daselbst 
sind Strohborten in verschiedenen Farben 
billig zu haben. B ache itrake 16. 1 .

des

KSiiigWil KililstgMlbemsenniS in Berlin
im städtischen Musenm zu Thorn

(Rathaus):

Ärankheitsyawer beabsichtige ich meinen
Obst- u. Gemüsegarten
zu verpach ten . Z u  erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".

in galvanoplastischen Nachbildungen
aus der Zeit von 1500  v. Chr. b is 1700  n. Chr.

Geöffnet im  M onat M ärz an den Wochentagen 11— 1 Uhr vorm ittags 
und 4 — 6 Uhr nachmittags, an den Sonntagen  11— 1 Uhr vorm ittags.

E i n t r i t t s g e l d  30  P f., für Schüler 10 P f ., S o n n ta g s  ohne Unter­
schied 10 P f.

Kataloge zum Preise von 20  P f . an der Kasse.
Thorn den 13. M ärz 1912.

____  Der Magistrat.__________

M W - M l »  zii A m ,
E. G. m. u. H.,

Brückenstratze 13.

Fiir MMer mi> WtinilMer:
Annahme von Geldern zur bestmöglichsten Verzinsung. 

Heimsparkaffen.

Nur W  M ilM e r :
Ausführung sämtlicher im Vankverkehr üblichen

Geschäfte.
Vermietung von Tafes (verschließbaren Schrankfächern) 
unter ANtverschluß des Mieters von 3 M ark an 

pro Fach und ) a h r .

Der Vorstand.
Posen t>. s. Rohleisstratzs 22.

Zeimarm 'sche staatl. konz. Vorbereitungsanstalt
für die E ins -F re in ,., P r im a n e r -  u . A b i tu r - P r ä h m g e n ,  sowie zum Eintritt 
in jede Klaffe einer h ö h e ren  Lehranstalt. Halbjäh liche Versetzung. S treng 
beaufsichtigtes In te rn a t. I m  letzten Jah re  bestanden 60 Prüflinge. Illustrierte 
Prospekte nebst Empf hlungen gratis und franko._____________ ____________

n l o :
Ksnrveskifs,
8yrol'in8sis6,
8 i r k s n b L l 8 L M 8 e i f e .
XarbolLkifk,
k a r b o l l s e r e e i E f e l S L i f ö ,
ÜLsmillsnseifs,
? i 1 i y 1 e n 8 s i f k ,
Psra8iisn8kifs,
l-snolinssiks,
IserZkifk,
8 vtlV k fk l8Sl'f6,
VS8vIlN8KZf6

ompkielllr

Lsifenfsdrik,
S S  M t s I L S I .  M s r l r t  3 3 .

W » e  U W U .
4 Stück für 10 Pfg.,

WttW M M .
L Stück 8 Pfennig,

empfiehlt
K i r m e s ,  Elisabethstr.

Gute Penfim
der Schularbeiten zuhaben. Z u  erfragen 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

als B uch h a lte r . S e k re tä r .  
V e rw a lte r  erhält man nach 

-ku rzer, gründ!. Ausbildung. 
B ish. ca. 16i 0 Beamte verl. Prosp. frei. 

Dir. l L i rsrtnQ B ', Leipzig-L r. 104.

F ü r mein K ontor suche per 1. April 
oder später einen

Lehrling
mit guter Schulbildung, S o h n  acht­
barer Eltern.
KvrrmLim Mamas,
____ Neustädtlscher M ark t 4._____

Laufbursche
kann sofort eintreten.

Bäckermeister V 'i'.  
Thorn-M ocker, Bornstr. 20.

K r ä f t ig e n
A r b e i l s  Kur scheu
stellt sofort ein

M a r v A s  Z Z S U i t L ä ,
G . m. b. H.

T ü c h t ig e  erste

Verkäuferin,
die auch gleichzeitig die Kasse über 
nehmen m uß, wird z u m  1 . A p r i l  
für m ein D e ta il -G e s c h ä f t  g esu ch t.

A ngebote mit Gehaltsansprüchen  
und Zeugnisabschriften an
Lsrrmamr M sm as,

___  Nenstädtischer Markt 4.

KinSersrmüein
bei h o h e m  G e h a l t  nach Plock 
(R u ß land) sucht
O arl ^ r e n ä t ,  gew . S tellenverm ittler, 

T horn, Strobandstraße 13.

«suche md empfehle:
W irtin, Köchin, Stützen, Stubenmädchen, 
Mädchen für alles für S ta d t und Land. 
Kinderfrl. auch nach R ußland. O a v l  

gewerbsmäßiger Stellenver- 
mittler. Thorn, Strobandstraße 13.

Schlosssrgesellsir
für G it te rb a u  stellt ein 
O  M a i t z i s A r r l t .  Schlosserm eisier,

M anerstraße 38._________

Tüchtige Tischlergesellen
sow ie L ehrlinge

stellt von sofort ein
L 1S S 2l k S I ' § ,  P o d g o r z ,

_____ Tischlerei m it D a m p fb e trieb .

M a le r le h r L in g e
stellt ein .7 . H V r t k v v v s k , ,  

M a le rm e is te r . Araberstr 4.
F ü r mein Photographisches Atelier 

wird per bald ein junger M ann als

I - v k n I i n g
g e s u c h t .

A te lie r

LMdurschen
für nachmittags sucht

Coppernikusstr. 21.
Suche und em pfehle

Köchinnen, Stubenmädchen, Mädchen für 
alles und Kindermädchen. « I ln s v ^  
U « l8 L zx , gewerbsmäßiger Stellenoer- 
mittler, Thorn, Bäckerstraße 23.

A iiW iB , jinigkles Mihkü
v e r l a n g t

F rau  Neust. M arkt 11.
Msinderfläuiein, Köchin, Stubenmädchen 
W  und Mädchen für alles erhalten gute 
Stellen durch L a llla r iL s  828Z;rmsLi. 
gewerbsmäßigeStetlenvermittlerin,Thorn, 
Gerechtestraße 7, 1 Tr., rechts.

Celii ii. HPiiiljlkeii,
S ofo rt b a r  G e ld  auf Wechse 
oder Schuldschein an reelle 
Leute jed. S tandes zum aß. 

Zinsen verleiht Selbstgeber 
H V Z iilL lS ,', Ä e rlm  48.Wmterseldstr. 34. 
Viele Dankschr. Beste Bedingungen. G r. 
Umsätze s. 6 Jah ren . _____

Z w e i P o lle n . is

W - K «  Msrk.
zu 1. sicheren Hypotheken sofort oder 
später gesucht. Angeb. unter IL . A .  2 0  
an die Geichäflsst. der „Presse" erbeten.

3500 Mk.
auf sichere Hypothek zur Ablösung auf 
ein Gartengrundstück sofort gesucht.

Angebote unter 4 7  8 .  an die G e­
schäftsstelle der „Presse".

13-28 888 Mark
zur 2. S telle hinter 75 000 Mk. auf mein 
Eckgrundstück g e s u c h t .

6 s r l  I? rou88 , Parkstraße 18.

kiinä ür^L anM tte.
Hailpt-Lersammlu»!

am Sonnabend den 23. M ärz, nachm. 5 Ahr,
in Goßlershausen im H otel „Deutscher Kaiser". 

NrovinM-Uorslhkt!der, Kammerhm' von y!<jenbniZ-Zrtnn8e!>an
wird ü b e r :

„Die politische Lage"
sprechen.

Hierzu sind unsere M itglieder sowie Freunde unserer Sache aus allen E rw erbs­
und Berufsständen höflichst eingeladen.

Der Bundesvorstand.
____ ______ I .  A .: v n r r  < A W ahlkreis-Vorsitzender.

I n  m einer neueingerichteten

2 eW . W eitsjyW li nO 
1 gebMUerUlbverdelk

Lehen billig zum Verkauf bei
Schmiedemeifter, 

am Bahnhof Thorn-Mocker.

W W M  N kW lki
sofort zu vermieten, eventl.
Grundstück zu verkaufen.

Zu erfragen in der Geschäftsstelle der 
„Presse".

E i n e  fa s t  n e u e  K k f fe ,
g e s c h n i t z t  und s c h ö n  v e r z i e r t .

3  f i i n f i l m i g e  § r o i l ; e k r s i r r n ,
fast neu, und

2  g l l t r r l j a l l e n e  K ü p f t r l r r o n e n
stehen billig ,-um Verkauf bei

Breitestr. 33.
Besichtigung zwischen 8 und 10 Uhr 

vorm ittags.

jeden Alters, von west- 
preußischen Herdbuch- 
tieren stammend, verk.

H lbo rs , Traupel
bei Freystodt W pr.

Z t l i b s i A i i s t  i i im i  A m i M .
80 M orgen groß, bestehend aus Acker. 
Wiese und W ald, anderer Unternehmungen 
halber mit tot. u. leb. In v . bill. z. verk.

K om pan ie . Kr. Thorn.

1 z M  W U M
(Berliner Butterlade), passend für Gast- 
Wirte und Milchgeschäfte, verkauft billig 

Mocker, Bergstr. 8.

A O  s P t t b i l l i g  zu  hlik itii.
D .  Culmerstraße 24'

E i n e  B r i t s c h e .
ein- auch zweispännig, billig zu verkaufen. 
Z u  erfragen in der Geschäftsst. d „Presse".

5-Zimmer Wohnung, 2. Etage, zum 1. 
April 1912 zu vermieten. Näheres der 
P o rtie r. IL rL rin ,

C u lm er Chaussee 49 ,

r W n e  mM. A «er
vom 1. 3 zu vermieten. Z u  erfr.

F ried rich sir . 14. 3 T r ..  r .
eventl. auch 1 fein möbl. Zim. zum 

^  1. 4. zu v. Schuhmacherstr. 3 1. Et.
M u t  m ö b l.. Helles Z im m e r v. 1. 4 .12 
*2- zu vermieten. W aldstr. 4 5 .p t . ,  r .
E leq . m öb l. W ohn- u . S ch lafz im m er, 
vollständig sep., evtl. mit Klavier, sof. zu 
verm 6. kN8ed, Coppernikusstr. 19.

A » s - M i n t t - M n W
mit allem Zubehör im neuen Hause, 
mit Z en tra ttie rzu n g . sofort billig zu 
vermieten.

Z L S Is n , M ellien ftra ß e  62.

W M K c h e  I S ,
Ecke P h ilo ro p h e n w eg .
scheS G e län d e , sind herrschaftlich eilige-
richtete
6 Zimmer-Wohnungen

mit reichlichem Zubehör, g ro ß e r  W ohri- 
d iele. V a ittm m en tjiän b m rg . KohLerr- 
anszug. zw ei T re p p en an sg ä n g en  
even tl. S ta l l  nnd  R em ise, per sofort 
oder später zu vermieten.

Auskunft bei Eigentümer L>LLir» 
.Hsr.n1r4nvßrkL. dortselbst, 3 Tr.

W r c h m W M :
P a rk s tra ß e  16.

6 Zimmer, 3 Tr.. von sofort
4 Zimmer, 3 Tr.. vom 1. April,
3 - 5  Zimmer. 4 Tr., vom 1. April.

P a rk s tra ß e  18.
5 Zimmer, 3 T r , v->m 1. M ärz,
5 Zimmer. 1 T r., vom 1. April,

I m  N e u b a u  daselbst: 
M ostm rm nftraße 50,

6 Zimmer, P arterre, vom 1. M ärz.
6 Zimmer. 1 Tr., vom 1. M ärz,

sowie Pferdeställe und Burschenstnben zu 
vermieten.

O s v !  S * r s u 8 8 .
F U n t m öbl. V o rd e rz im m sr v. sofort 
^  oder später zu vermieten, evtl. mit 
Pension. P a rk l l r a ß e  18 3. !.

3 - U l I I ! M M ! M I ! Z .
nebst Zubehör, sofort zu vermieten. 
FükLM is Z u ttrw r. G rarröerrzersir. 95.
M ö b lie r te  Z im m e r vom 1. 4. 12 zu 
vermieten A M . M arkt 12, 2 u. 3 T r.

MllM Garten
finden junge Damen und Schü­
lerinnen freundliche gute Pension
bei m äßigen Preisen.

Q r ü n r Z s i,
Grcm denzerstr. 1 /7 .

Nabe der S ta d t G a r te n la n d  zu

Z M Ä M -M S A L M
zu v e r p a c h t e n .  Plätze von 10 Mk. 
an pro J a h r  vom 1. April 1912.

Zu erfragen bei
O p tik e r N e U I l t r , '.  Altstadt. M arkt 4. 

F r e u n d s ,  m öbl. V o rd e rz im m e r zu 
vermieten. Coppernikusstr. 4 i, l ,  o. 

Ä u t m. Vorderz. z verm. Bäckerstr.26, p.

MlslOeUZ.Wk.
ist eine DE" W o h n u n g  "NA von 3—4 
Zimmern vom 1. 4. zu vermieten.

Wohnung, l Tikpft,
4 Zimmer. G as  und Zubehör, zu ver- 
mieten. P re is  475 Mk. T alstraste 21.

2 große Zimmer,
Küche u. Zubeh., G as, 3. Er., für 250 M . 
fortzugsh. zu verm. M e llien s tr . 89.

Mhmng,
renoviert, 5 Zim mer nebst Zubehör, auf 
Wunsch auch G arten, per sofort zu ver­
mieten. P re is  750 Mk., inkl. Wasser.

W Z s H Z R K L I N D s
4—5 Z im m e r, geteilt, auch passend für 
unverh. Offiziere; daselbst ein G a r te n . 
L agerp latz  u nd  S ta l lu n g  fü r  zw ei 
P fe rd e  zu vrrmieten. Z u  erfragen 
______ N ro m b e rg e rs traß e  16 a . 1 T r.

Herrschaft;. Wohnung,
5 Zimmer, große Veranda und aller
Zubehör, im G arten gelegen, vom 1 .4 .1 2  
zu vermieten.____ M ellien s traß e  79.

H m s-is ll. W ilimiig
Pferdestall und aller Zubehör, von 
gleich zu vermieten 
B ro m b erg e rs tr . 62,

Herrschaft!. W ohnung,
6 Zimmer, B ad, reich!. Zubehör und 
Pferdestall, von sofort oder später zu 
vermieten.

F r i e d r i c h s .  10 12. P o r t ie r .
Helle, freundliche

Wohnung
von 4 Zimmern, Küche, Mädchenstllbe und 
Zubehör, im 3. Stock des Hofgebäudes, 
vom 1. April d. I s .  ab zu vermieten. 

Nähere Auskunft:
k. vMbkMliiHe BiOriickmi.
_______ K atharirie rrftrake  4. ______

U e u iU .M M - M ! > ! W .
V ro m b e rg e rs tra ß e  66 . g eg e n ü b e r 
Z ieg rre iw ö id ch sn , von 3 Zimmern, 
Küche und Zubehör, für 360 Mk. p . A. 
inkl. Wassergeld, ist vorn 1. 4. ab zu 
vermieten.

«L K s lk iL in s ,  T h o rn -M o ck e r .

Utiiiiirliiiie 2-3iii!iiikl-Wo!jiiiiiil!
mit allem Zubehör und B ad fortzugs- 
halber zum 1. 4 zu vermieten.

P r iv a ts tra f te  3, 1 T r . ,  rech ts.

FttllkSlilljl VshllW ° V ° r b « L '
oersetzungshalber s o f o r t  zu vermieten.

Zu erfragen bei F rau
M ocker. R ay o n s traß e  6._______ __

N n h ig e
Z-UM IttM llMW

mit Vorgarten und Zubeh. von sofort zu 
vermieten.
M . N ro m b era e r i t r .  104.

SghKMg
von 4 Zimmern, Küche und Zubehör 
zum 1. April zu vermieten.

L öw nl-A potheke.

W ilh elm stad t,
3-, 4- u. 5-Zimmer-Wohmmgen, Albrecht- 
straße 4, zum 1. April 1912 zu vermieten. 
Näheres der P ortie r Albrechrstraße 6.

T L a n ln , C u lm e r C hauffee 49.

sofort zu vermieten.
Z W O  Z T Z Z S  L

per 1. 4. g e s u ch t. (Wilhelnistadt.)
Angebote unter IL . an die Geschäfts­

stelle der „Presse" erbeten.

0m in  aeutrcder
Ratbslüren.

Dovnkrstag dcn 2l. Mär; 1912,
im ZlLvslKL'schen S aa le  (M auerstraße):

M M W i r i l W .
T a g e s o rd n u n g :

Jahresbericht, Kassenbericht, Rechnungs­
prüfung, Satzungsänderung, Vorstands­

wahl und

V o i » i r » s g !
„Die kulturgeschichtliche Bedeutung 

der Klöster im Mittelalter"

Anfang 8' 2 Uhr abends.
Die M itglieder mit Angehörigen ladet 

ergebenst ein
der V orstan d .

N M s r 's  L-jolUsprelv,
Neustadt. M arkt.

J e d e n  M ittw och  und  S o n n a b e n d :

Neuer Melvlan.
Ä e g e l e i - ^ s r l c .

Jeden D ienstag:

S c h M N lll ia s s e lt t
Jeden Donnerstag:

S p r i t z - K u c h e n .
Achtungsvoll

O .
Die Veranda ist täglich gut geheizt

KllMll-MlNAIe
zu Thorn.

D a s  neue S ch u ljah r beginnt a n /
Dienstag den 16. April.

vorm ittags 9 Uhr.
D ie A ufnahm e der A nfänger (fü r 

die Klasse IX ) findet am  D o n n e r s ­
t a g  d e n  2 8 .  M ä r z ,  v o rm ittag s  
9 U hr, statt, die A ufnahm e von 
S chü lern  fü r die anderen Klassen am

Sonnabend den 30. März.
v o rm itta g s  9 U hr.

B ei der A nm eldung sind der G e­
burtsschein, der I m p f -  bezw. W ieder- 
impfschein, d as  A bgangszeugn is  oder 
der Ueberweisnngsschein der zuletzt 
besuchten Schule und von den evange­
lischen A nfängern  der Taufschein v o r­
zulegen.

S chü ler der hiesigen Volksschulen, 
die nach dem U rteil ih rer L ehrer das  
Z iel der Klasse IV gu t erreicht haben, 
gehen ohne P rü fu n g  in die Klasse V I 
der K naben-M ittelschule über. D ie 
P rü flin g e  haben S ch re ib m a te ria l m it­
zubringen.

sich für G rü n d u n g  
e in e s  A n q e lsp o rlv e rem s 

interessieren, werden ersucht, ihre Adressen 
unter „A ngelspo rt"  bei der G schäfts- 
stelle der „Presse" b is  25. M ä r z  nieder­
zulegen.

J e d e n  P o sten

Ferkel, Füller- Nil 
seile M e in e

namentlich von größeren Gütern, kauft 
gegen Kasse zu den höchsten Tagespreisen 
und bittet um Angebote nach Thorn, 
Bahnboss-Hotel.

V ieh-K om m ission. M a g d e b u rg .
Um Platz zu gewinnen verkaufe meine 

V orräte an

G m h M W M g e r ; ,HügMeirml rc.
zu au ß e rg ew ö h n lich  billigen Preisen. 

Thorner Zementwaren- nnd 
Knnststeinfabrik 

K . v e b r w l c ,  Thor».
i Thorn, Brombergerstr. 41. Fernsp. 6. 
i Thorn-Mocker, Eichbergstr. 23 25, 
l _____________ Fernsprecher 445.
Gesucht Haus-Znspeltor- oder 

ähnliche Vertrauens-Steüe.
Kaution vorhanden. Ang. u. o .  T 6  
an die Geschäftsstelle der „Presse".



Nr. K8. Thor«. Donnerstag den 2t. M rz  (9(2. 30. Zahrg.

(Dritter Blatt.)
preußischer Landtag.

7 AbgeordireLenh aus.
40. Sitzung vom 19. März, 11 Uhr.

Die Dissiventenkinder.
Ein A n t r a g  des ALg. S c h i e f e r  (ntl.) er­

strebt Annahme eines Gesetzentwurfs, dessen ein­
ziger Paragraph bestimmt: „Kinder, die keiner Re­
ligionsgemeinschaft angehören oder einer solchen, 
für die Religionsunterricht an der Volksschule, die 
sie besuchen, nicht erteilt wird, können gegen den 
Willen des Vaters oder anderer Erziehungs­
berechtigter zum Besuch des Religionsunterrichts 
nicht angehalten werden".

Der Antrag wird ohne Besprechung a n  d ie  
U n t e r r i c h t  s k o m m i s s  t o n  v e r w i e s e n .

Der Vergarbeiterstreik.
Die Besprechung der I n t e r p e l l a t i o n e n  

wird fortgesetzt.
ALg. v. T r a m p c z y n s k i  (Pole): Die Berg- 

herren hätten die Löhne ruhig erhöhen sollen. 
Leider hat die Regierung gegen die Arbeiter 
Stellung genommen, während sie 'im Schutz der Ar­
beitswilligen zu weit geht.

Abg. L e i n e r t  (Soz.): Die christlichen Gewerk- 
schaften sind jetzt völlig auf die Bahn der gelben 
Gewerkschaften gedrängt, Sie rufen nach Polizei 
und M ilitär, um ihre Arbeitsbrüder totschießen zu 
lasten. (Lachen im Zentrum.) Was man zum Schutz 
der Arbeitswilligen tut, soll nur den Streik kaput 
machen. Ich wundere mich nur, daß die Regierung 
den lügenhaften Polizeiberichten Glauben schenkt. 
(Präsident Dr. Frhr. v. E r f f a  ruft den Redner 
zur Ordnung.) Die Gendarmen haben zwei Männer 
ermordet. (Gelächter. ALg. H o f f m a n n :  Ist denn 
die Scham zu den Hunden geflohen?) Ich bewundere 
nur die Kaltblütigkeit, mit der man dort Morde 
begeht. (Lachen und Unruhe.) Der ALg. Sachse ist 
gestern vom Minister aufs gröblichste beschimpft 
worden. Jene Polizeibeamte haben in der Tat nicht 
anders gehaust als die Bluthunde. (Unruhe. Vize- 
präfldent Dr. Po r s c h  ruft den Redner zur Ord- 
nung.) Auch die Christlichen waren bewaffnet. Ich 
lege einige Revolver auf den Tisch des Hauses 
nieder. Die Konservativen haben hier die Arbeiter 
in hundsgemeiner Weise beschimpft. (Vizepräsident 
Dr Po r s c h  ruft den Redner zur Ordnung.) Sie 
(zur Mehrheit) wirken hier nur als Agenten des
Grubenkapitals.

ALg. v. Ges che r  (kons.): Herr Leinert hat 
alles auf den Kopf gestellt. Nach seiner Ansicht 
herrscht im Ruhrgebiet Ruhe; nur einige Polizei- 
deamte rasen umher und morden. Die Polizei lügt, 
die Presse lügt, alle lügen. Nur einer sagt die 
Wahrheit: der Abg. Leinert. (Große Heiterkeit.) 
Die Polizei hat wahrlich eine schwere Aufgabe. 
Schon hier im Hause lösen Reden zuweilen Lärm 
aus. Wenn aber Beamte maßlos beschimpft wer­
den, dann ist es nicht auffällig, daß ihnen auch ein­
mal die Galle überläuft. (6ehr wahr!) Namens 
meiner Freunde erkläre ich, daß wir die Haltung der 
Regierung gegenüber dem Streik und die von ihr 
angewandten Mittel gutheißen, insbesondere, daß 
sie sich in den S treit zwischen Arbeitern und Ar­
beitgebern nicht eingemischt hat. Die Konferenz im 
Reichsamt des Innern konnte freilich zu der irrigen 
Annahme veranlassen, es sei ein Gesetz zu einer 
Vermittlung gemacht. Den Behörden sprechen wir 
Dank und Anerkennung für ihre Umsicht und Tat­
kraft aus. Die Frage des Schutzes der Arbeits­
willigen schreit geradezu nach einer gesetzlichen Re­
gelung. Der Minister untersuche auch, wie das 
neue Vereinsgesetz während des Streiks gewirkt hat. 
die Streikenden werden die Arbeit bedingungslos 
wieder aufnehmen müssen, und wenn sie etwas er­
reichen, dann durch den Großmut der Zechen. (Leb­
haftes Sehr richtig!) Dann werden die Hetzer ganz 
allein stehen. (ALg. H o f f m a n n :  Ja , da oben!) 
Die christlichen Gewerkschaften sind keineswegs eine 
Machenschaft des Zentrums. (Abg. L e i n e r t :  Sie 
sind ein Arbeiterkenner!) Ich schließe mit der 
Hoffnung, daß bei den Streikenden bald die ruhig*» 
Überlegung zurückkehre und der Streik bald sein 
Ende finde. (Lebhafter Beifall rechts.)

Minister v. D a l l w i t z :  Als ich gestern von 
Vombenattentaten der Streikenden sprach, riefen die 
Sozialdemokraten: Lüge. Es sind aber an ver­
schiedenen Orten Bombenattentate verübt. Bei 
einem Vombenattentat fand sich noch folgender 
Zettel: „Du elender Streikbrecher, es dauert nicht 
lange, so fliegen Dir die Gedärme heraus". (Leb­
hafte Pfui-Rufe.) Auch heute Nacht ist im Land­
kreise Dortmund an drei Wohnungen von Arbeits­
willigen Sprengpatronen zur Explosion gebracht. 
Türen und Fenster sind stark beschädigt, Personen 
nicht verletzt. Der Täter ist nicht ermittelt. (Rufe 
Lei den Soz.: Polizeispitzel haben es gemacht! Abg. 
G r a n o w s k i  (Ztr.) ruft höhnisch zu den Soz.: 
Der Minister hat die Bomben hingelegt! Große 
Heiterkeit.) Wenn der Abg. Sachse im Reichstag 
über das Verhalten der Polizei spricht, muß er sich 
gefallen lassen, daß der beteiligte Ressortminister im 
preußischen Landtage seine beleidigten Beamten in 
Schutz nimmt. (Beifall.) Wenn ich den Ausdruck 
„Bluthunde" als Beschimpfung bezeichnet habe, so 
entspricht das dem deutschen Sprachverein. (Sehr 
richtig!) Die kompetenteste Stelle des Reichstags, 
der Präsident hat ihn ja auch zur Ordnung ge­
rufen. Meine Berichte stammen von beamteten 
Personen, haben also vollen Anspruch auf Glaub­
würdigkeit. Der Gendarm, der nach den Behaup­
tungen des Abg. Leinert nach seiner Verwundung 
es noch fertig gebracht hat, vom Pferde zu steigen, 
war ein Fußgendarm. (Stürmische allgemeine 
Heiterkeit.) Ein totmachen des Streiks durch Heran­
ziehung des M ilitärs ist garnicht denkbar, es ist 
lediglich eine Gegenaktion gegen die Gewalttaten 
der Streikenden. Ich habe nur einen Teil der Akten 
hier zur Kenntnis gebracht, weil ja alles bekannt 
ist. Die Streikenden haben sich infolge der Ver­
hetzung zu rlnbedachtsamkeiten hinreißen lasten, die 
notgedrungen zur Heranziehung von M ilitär führen 
müssen. (Lebhafter Beifall. — Lärm und Unruhe 
bei den Soz.)

ALg. K n u p e  (ntl.): Geheimabmachungen der 
Zechen über die Löhne bestehen nicht. Als das 
Syndikat die Kohlenpreise erhöhte, ist die Lohn­
erhöhung sofort in Aussicht gestellt worden. Herr

Leinert kann ruhig glauben, daß der Streik stetig 
abflaut. Der Aufstand war jedenfalls vom Zaume 
gebrochen. (Sehr wahr!) bei den Nationalliberalen.) 
Der sogenannte Arbeiterdreibund hat seine Forde­
rungen gestellt, obwohl er sie selbst für unannehm­
bar halten mußte. Als der englische Streik begann, 
hatten wir die besten Aussichten, den Engländern 
Absatzgebiete wegzunehmen. So an der Nordsee in 
Südfrankreich, Italien. Die Arbeitswilligen sind 
in unerhörter Weise belästigt worden. Die Haupt­
schuld an den Unruhen tragt die sozialdemokrätische
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ALg. S p i n  z i g  (flons.): Die öffentliche

Meinung rst heute fast geschlossen gegen den Streik 
Ich kann mir nicht denken, daß dem Freisinn in 
serner letzigen Gesellschaft besonders wohl ist. Ideell 
ist der Streik nicht berechtigt, denn er begann mit 
Kontraktbruch, Materiell ist er nicht berechtigt, weil 
die Zechen eine Lohnerhöhung zugesagt hatten 
Jeder Arbeiter hat natürlich das Recht, die Kon­
junktur auszunutzen, aber ohne Gewalttaten gegen 
andere. (Lebhafter Beifall.)

Abg K i n d l e r  (Vp.): Man hätte zu einer 
Verständigung kommen können, ist aber über Grund­
fragen gestolpert. Man kann sich noch nicht daran 
gewöhnen, daß die Arbeiter das Koalitionsrechr 
haben und ausüben. Hätte man die Lohnforderun­
gen erfüllt, so hätten die Arbeiter vermutlich auf 
die meisten anderen Forderungen verzichtet. Aller­
dings hätte die gesetzliche Kündigungsfrist innege­
halten werden müssen. Wenn die Arbeiter die gesetz­
liche Kündigungsfrist innegehalten Hütten, wäre es 
vielleicht noch zu einer Verständigung gekommen.

Abg. B r u s t  (Ztr.): Die Ausführungen der 
Munster erkennen wir rückhaltslos an. Der Abg. 
Leinert ist, um ein Beispiel aus der Landwirtschaft 
zu gebrauchen, wie ein wilder Eber über ein wohl- 
Lestelltes Feld geschossen und hat dort Verwüstungen 
angerichtet. Es gehen starke Vermutungen bei uns 
dahin, daß die s o z i a l d e m o k r a t i s c h e n  Be r g -  
a r b e i t e r f ü h r e r  mit den e n g l i s c h e n  
U n t e r n e h m e r n  v e r h a n d e l t  hatten, um 
G e l d  z u r  U n t e r s t ü t z u n g  des deutschen Verg- 
arbeiterstreiks zu erhalten, damit der deutsche 
Bergbau dem englischen nicht Absatzgebiete ab­
nehmen kann. (Hört! hört!) Es gehen auch starke 
Vermutungen dahin, daß die sozialdemokratischen 
V e r g a r b e i t e r f ü h r e r  m i t  d e r  B ö r s e  in 
Verbindung ständen und so mit Hilfe des Streiks 
Baisse gemacht werde, damit die Vörsenleute die 
Aktien nachher Lei besserer Konjunktur wieder mir 
großem Gewinn verkaufen können. (Zuruf des Abg. 
L e i n e r t :  Nehmen Sie sich nur in Acht, daß Sie 
nicht nach Dalldorf kommen!) Ich will das Ihren 
Führern nicht vorwerfen. Aber wie Sie, können aucy 
wir einmal mit Vermutungen arbeiten. Abg. Lei­
nert meint, wir haben nach M ilitär gerufen, um 
auf Vater, Mutter und Tochter schießen zu lassen. 
Wie kommen denn jetzt Mutter und Tochter auf die 
Straße? (Lebhafte Zustimmung.) Aber diese Her­
anziehung von Mutter und Tochter auf der Straße 
ist ja von der Sozialdemokratie organisiert. (Lärm 
Lei den Soz.) Die Genossen wollen sich nur hinter 
den unschuldigen Wesen verstecken. (Lärm der Soz.) 
Abgeordneter Leinert spricht von Moabit. Dort 
haben Ih re  (zu den Sozialdemokraten) Genossen 
gelernt. Die Sozialdemokraten sind ja gewohnt, das 
Volk auf die Straße zu hetzen. (Lebhafter Beifall im 
Zentrum und rechts, Lärm der Sozialdemokraten. 
Abg. H o f f m a n n :  Zustimmung rechts! Heiter­
keit.) Jawohl, Sie haben das Volk auf die Straße 
gehetzt. (Abg. Dr. L i e b k n e c h t  (Soz): Lüge: 
Unverschämtheit! Vizepräsident Dr. Po r s c h  ruft 
den Abg. Dr. Liebknecht zur Ordnung. ALg. H o f f ­
m a n n  das ist Zedlitz Nummer 2!) I n  sozialdemo­
kratischer Art könnte man behaupten, der sozial- 
demokratische Verband habe den Streik im Einver­
nehmen mit den Zechen organisiert, damit diese ihre 
Kohlen bald loswerden. (Abg. H o f f m a n n :  
Phantasie eines übergeschnappten!) Abg. Leinerr 
spricht von Bewaffnung der Arbeitswilligen. Aber 
beim Streik von 1905 waren auf dem sozialdemo- 
kratischen Bureau auch Waffen vorhanden, und es 
wurden Schießübungen abgehalten. (Lebhaftes 
Hört! hört!) Die Herrschaften wollten offenbar au  ̂
die eigenen Verbandsgenossen schießen, die empör: 
darüber waren, in den Streik gehetzt zu sein. An 
Drohungen gegen Arbeitswillige hat es auch dies­
mal nicht gefehlt. (Abg. H o f f m a n n :  Mensch, 
können Sie dabei ernst bleiben!) Sie glauben Nk» 
türlich nur, was Ihre  Revolver- und Petroleum- 
journalisten schreiben, alles andere ist für Sie un­
wahr. Die Arbeiter wollen vom Streik garnicht«; 
wissen. Durch Krankenscheine suchen sie' sich zu 
drücken. (Abg. H o f f m a n n :  Sie sollten auch schnell 
einen nehmen! — Heiterkeit!) 20 000 Kranken­
scheine sind jetzt mehr genommen worden als in 
normalen Zeiten. (Abg. L e i n e r t :  Sie sind ja 
nicht normal!) Viele Streikenden würden gern zur 
Arbeit gehen, wenn sie nicht Gewalttaten befürchten. 
Wir haben mit den verirrten und verhetzten Ar­
beitern das größte Mitleid, wir beschimpfen sie 
nicht. Die Sozialdemokratie hat von jeher ber

Sie Ihren Arbeitern entgegen, dann haben Sie 
Frieden! (Lebhafter Beifall im Zentrum und 
rechts.)

Ein S ch lu ß  an  t r a g  wird a n g e n o m m e n .
ALg. Dr. L i e b k n e c h t  (Soz.) (zur Geschäfts­

ordnung) : Ich Ledaure den Schlußantrag. Ich hätte 
gern noch einmal Gelegenheit genommen, der 
Stimme der Wahrheit und Menschlichkeit Ausdruck 
zu geben. (Schallendes Gelächter rechts, im Zen­
trum und bei den Nationalliberalen) und auch den 
Judas JscharioL zu kennzeichnen, der hier den Ar- 
Leitsbrüdern in den Rücken gefallen ist. (Stürmische 
Zurufe im Ztr.: Wer ist das?) Sie werden ihn schon 
kennen.

Pmsident Dr. Frhr. v. E r f f a :  Ich weiß nicht, 
wen Sie unter Judas JscharioL verstehen. Ich nehme 
an, daß Sie kein Mitglied des Hauses gemeint 
haben. (Abg. H o f f m a n n ,  auf den dicht neben 
dem Redner stehenden Abg. Brust zeigend: Er steht 
ja daneben.)

Abg. Dr. L i e b k n e c h t :  Jawohl doch:
Präsident Dr. Frhr. v. E r f f a  ruft den Abg. 

Dr. Liebknecht zur Ordnung.
Abg. Dr. L i e b k n e c h t  versucht, auf mehrere 

Äußerungen des ALg. Brust zurückzukommen, unrd 
aber vom Präsidenten immer erneut aufgefordert, 

^  . . brechen. (Der Rechten und
. sich zunehmende Erregung, 

... ^aus! Raus! Zur Geschäfts­
ordnung! Luft macht.) ^

Abg. Dr. L i e b k n e c h t  ruft schließlich: dre 
ganze Verhandlung ist ein Spott und eine Schande.

Präsident Dr. Frhr. v. E r f f a  rügt diese Aus­
drucksweise, wobei der Wortlaut der Rüge in der 
allgemeinen Unruhe verloren geht.

Damit sind die fünf I n t e r p e l l a t i o n e n  
e r l e d i g t .

Hierauf wird noch die N o v e l l e  zum Ve r g-  
gesetz (Knapvschaftswesen) auf Antrag des Abg. 
Dr. Nechling (ntl.) ohne weitere Besprechung der 
Kommission für Hansel und Gewerbe ü b e r ­
wi e s e n .

Das Haus vertagt sich. Mittwoch 11 Uhr: 
Kultusetat. Schluß 5!4 Uhr.

Deutscher Reichstag.
^  L0- Sitzung vom 19. März, i  Uhr
Am Vundesratstisch: Dr. Delbrück.
Die Besprechung des

E tats des Innern
wird^unter, Fortsetzung des Kapitels „Ausführung

(2
F) merke, daß ich Ihnen unangenehm werde. 
^Widerspruch bei den Soz.) Darf ich Sie daran er­
innern, wie Sie sich als Arbeitgeber benehmen, an 
die sechs Redakteure des „Vorwärts", die M mw- 
geworfen wurden, ohne gehört zu werden. (Lochen 
bei den Soz.) Einer der Redakteure hat sich be­
schwert, daß sie wie Schulbuben, wie Hausdiener, dre 
Unterschlagungen begangen hätten, ^ a u s g e ­
worfen worden; die brutalsten Strafmacher konnten 
nicht anders handeln als der „Vorwärts - (^^m
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ArLeiter nur au; dem RedakftonsLureau kennen. 
(Lebhafte Zustimmung.) Zum Schluß ermähne rch 
die betörten Ärbeiter, sich der Lage bewußt zu wer­
den. Den Arbeitgebern aber rufe rch zu: Kommen

des Kaligesetzes" weitergeführt.
Abg. Dr. L o h n  (Sozialdemokrat): Wir ver­

langen die Veröffentlichung der Durchschnittslöhne 
im Kalibergbau. Es verstößt gegen den politischen 
Anstand, wenn eine politische Organisation, wie der 
Bund der Landwirte. Kaligelder einsteckt. Die Ver­
staatlichung des Kalibergbaues ist notwendig für 
die Industrie, für die kleinen Landwirte, die jetzt 
das Kali am teuersten bezahlen müssen, und vor 
allem für die Arbeiter. Ich erhebe Protest gegen 
die Beleidigung, die sich gestern der Minister oe< 
Innern im ALgeordnetenhause gegen den Abgeord 
neten Sachse herausgenommen hat.

Präsident Dr. K a e m p f : Ich bitte den Redner, 
zum Kali zurückzukehren. ^  ^

Unterstaatssekretär R i c h t e r : Ob der Bund der 
Landwirte ein politischer Verein ist oder nicht, rst 
hier nicht zu untersuchen. Die Propagandagelder 
werden nach Maßgabe des Gesetzes uno der Be­
stimmungen des Bundesrats verausgabt, .polnische 
Momente dürfen nicht hineingetragen werden I-Y

der Landwirte hat übrigens bisher noch mcht e-ne 
Pfennig aus der Reichst« je e i l t e n . ,  es werden 
vielmehr erst jetzt seine Ausgaben für 1910 und

^  ^ E „ ^ « j t e  dak einem Privatmonopol. das

inKande sich so auszubauen daß sie den ganzen 
B ^ arf Deutschlands und der Ausfuhr decken ronn- 

möchte noch warnen vor der Annahme da» 
mit Kalikuxen Geld zu verdienen rst. Der Krach ru 
E  K a-Jndustrie ist nicht aufzuhalten

Abg. Graf W- s t a r p  (konservativ): Wir können 
nickt schon wieder das Gesetz andern. Dadurch 
würde die Kali-Industrie schwer beunruhigt und 
die Spekulation herausgefordert werden. Die Pro-

Zwecken wirb das Geld nicht verwendet. Das 
Reichsamt des Innern kontrolliert das dadurch, daß 
es den Verwendungsnachweis fordert.

Nach weiteren Bemerkungen des Abg. Hoch 
(Sozialdemokrat) schließt die Aussprache. Die 
Resolutionen der Budgetkommission werben a n -  
a e n o m  m e n.

Es folgt das Kapitel „ S t a t i s t i s c h e s  Amt "  
Eine R e s o l u t i o n  der Fortschrittler ersucht um 
Ermittelungen über Verkauf und Ankauf von Ge­
treide, Mehl, Brot u. a. der landwirtschaftlichen 
Haupt- und Nebenbetriebe für das Erntejahr 1912 
in der Weise zu veranstalten, wie solche in Baden 
von den großherzoglichen Amtsvorständen 1912 
durchgeführt wurden.

Abg. S c h u m a n n  (Sozialdemokrat): Wie steht 
mit den Erhebungen über die Sonntagsruhe in 

der Binnenschiffahrt? Arbeitszeiten von 40 Stun­
den sind keine Seltenheit. Auch im Transport- 
arbettergewerbe herrschen unglaubliche Verhältnisse 

Abg. S i t t a r d  (Zentrum): Die Teil-
erhebungen in Preußen genügen, um eine Unter

läge für die überaus wichtigen Reichserhebungen 
zu bieten. Wertlos, wie der Vorredner meinte, sind 
sie nicht. Die AvbeitsverhälLnisse im Straßenbahn- 
betriebe sind tatsächlich unhaltbar. Eine bestimmte 
Sonntagsruhe ist notwendig. Der Sonntag hat 
einen größeren Einfluß auf die Arbeitsfreudigkeit 
wie ein.Wochentag.

Unterstaatssekretär C a s p a r : Reichserhebungen 
fiird nicht möglich. Eine einheitliche Regelung der 
Sonntagsruhe ist nicht möglich, da die Verhältnisse 
in jedem Orte anders liegen.

Abg. Dr. v o n  S c h u l z e -  Gaevernitz (fortschritt­
liche Dolkspartei): Wir empfehlen Ihnen unsere 
Resolution zur Umrahme. Die Ladische Statistik 
bietet eine gute Grundlage. Sie ist auch für das 
Reich durchführbar. Sie kostet nichts, da sie mit 
der SLaListrr für Bodenbenutzung verbunden werden 
kann. Sie bildet eine Grundlage für eine ver­
nünftige Wirtschaftspolitik. Radikaler Schutzzoll 
und radikaler Freihandel sind veraltete Gegensätze. 
Wir Volksparteiler fühlen uns als Vertreter bäuer­
licher Volkskreise. (Große Heiterkeit rechts.) Besser 
als Sie (nach rechts), die deren Interessen nicht 
wahren. (Oho! und Lachen rechts.) Der Mittel­
punkt der Vauernwirtschaft ist der Stall. (Große 
Heiterkeit.) Wir Volksparteiler sind Erzieyungs- 
zöllen im Sinne Liszts nicht abgeneigt. Was ein 
maßvoller Getreidezoll ist, wird die gesündeste 
Statistik darlegen. Ich rufe also: Mehr Licht — 
(stürmische Heiterkeit im ganzen Hause) —. mehr 
Licht will die Volkspartei als die berufene Bauern­
partei (stürmische anhaltende Heiterkeit rechts) in 
der Agrarpolitik.

Abg. Dr. O e r t e l  (konservativ): Es hat mich 
überrascht, daß der Vorredner sich soweit verirrte in 
die Irrgänge der Agrar- und Zollpolitik, obwohl 
der Präsident heute uns auf die Notwendigkeit der 
Abkürzung solcher rednerischen Ergüsse hinwies. 
Fürchten Tie nicht, daß ich dem minder guten Bei­
spiel folgen werde; ich werde weder von der Groß- 
blockpolitik sprechen, noch die Gotheinsche Wirt­
schaftspolitik einer besonderen Kritik unterziehen. 
Wenn der Abgeordnete — ich hätte mich beinahe 
versprochen und seinen Privatberuf genannt, was 
in diesem Falle nicht ferngelegen hat (Heiterkeit 
rechts), wenn ALg. Schulze-Eaevernitz uns als Ver­
treter des Großgrundbesitzes angeredet hat. so hat er 
damit eine alte, oft w iderleateAnstchtausge- 
sprechen. Nicht allein der Stall rst' dre Stutze des 
Bauernstandes, sondern auch das, was darinnen ist. 
Aber auch der Acker gehört zum Bauerntum. ̂ (Sehr

d̂ e Hand an der Glocke hält. (Heiterkeit.) -r-er 
Vorredner hat dem Vmrd der L a u d ^
Dienste geleistet. Er hat aneAannt, daß dre Milch-

(Sehr r iE g !  rechts.) Eine überraschende Ent- 
d-LNna war daß die Dolkspartei d.e emzrge 
Bauernpartei ist. Herr von SchMe-Gaevermtz hat 
dabei aelächrlt. er hat also selbst die Sache mcht 
ernst genommen. (Oho-Rufe links.) -rotz des 
Ohos werde ich jetzt nicht daraus eingehen. Der 
Resolution der Dolkspartei stimmen wrr zu; es 
hätte dazu erst keiner freundlichen Kitzelung bedurft 
(Heiterkeit.) Nicht das Bausrnttem allem, rst der 
Jungbrunnen, sondern die gesrmtte Landwirtschaft. 
(Widerspruch links.) Großgrundbesitz und Klembesitz 
gehören zusammen (Abg. F e g t e r  fortschrittliche 
Dolkspartei. ruft: Illusion!) Es ist das unbestreit­
bare Verdienst des vielgefchmähten Bundes der 
»andwirte, daß er die großen und kleinen Besitzer 
wieder zusammengebracht hat. Der Bauernstand ist 
klüger geworden; er läßt sich nicht mehr düpieren, 
er weiß, wo seine wahren Freunde sind. (Zuruf 
links: Das haben die Wahlen bewiesen! Gelächter 
rechts.) Es gibt laue und falsche Freunde des 
Bauernstandes, ich will nicht untersuchen, wo diese 
sind. Diese Interessengemeinschaft zu stören, ver­
mag nur ein Feind der Landwirtschaft. (Lebhafter 
Beifall rechts, Gelächter links.)

Darauf vertagt sich das Haus um 6 Uhr zu einer 
A b e n d s i t z u n g  aus 8 Uhr.

Der Verkehr auf der Thsm-Infter- 
burger Eisenbahn.

Die Sommerfahrpläne, deren Entwürfe bereits 
vorliegen, lassen auch den schon lange ersehnten 
Wunsch nach einer besseren Abendvevbindunq auf 
der Jnsterbnrger Strecke im Nahverkehr etwa bis 
Goßlershausen unbefriedigt. Wiederholt ist von 
maßgebenden Körperschaften um diese petitioniert 
worden, doch immer wieder ist das Bedürfnis nach 
einer solchen von der Eisen-bahnvehörde verneint 
worden. Die Anlieger an der genannten Teilstrecke, 
aus den Städten Schonsee mit dem eng Lenach- 

Gollub, Brresen und den zahlreichen großen 
Unsiedelungsdörsern, sind ihrer aeoaravbislben 
Lage nach aus Thor» zur Befriedigung ihrer größe­
ren rna-eriellen und geistigen Bedürfnisse anae-

T ..?  L - L L Sm den Verkehr gestellt werden würde, wurde dies 
äa r r ^ L ? ^ . ^ r i i b t ,  hatte man es doch als 

>Astvetttandlich angenommen, daß dieser die

lebr?,!nnr^ 1, ; ' eingestellte Triebwagen ver-
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durften. Wenn das TriebWagen- 

Zngpaar wirklich ein Bedürfnis befriedigen soll, 
Niuß^e es den 11.46 Uhr von Goßlershausen bezw.



4.10 Uhr von Thorn abgchenden O-Zügen nicht 
vor-, sondern nachgeschickt werden, damit es die mit 
den genannten Zügen ankommenden Reisenden für 
die 10 ZwischenstaLionen der Strecke gleich weiter- 
befördern kann, sodaß diese nicht in Goßlershausen 
bis 3.57 Uhr bezw. in Thorn bis 7.35 Uhr liegen 
zu bleiben brauchen, um M ihrer nahe gelegenen 
Station gelangen zu können. Der Nachmittags- 
O-Zug könnte dann auch Schönsee glatt passieren, 
was der Beschleunigung des Zuges zugute kommen 
würde. Doch könnte im Interesse der etwa mit den 
Zügen von Vromberg-Lulmsee 4.15 und Strasburg- 
Gollub 4.24 ankommenden Reisenden an der bis­
herigen Haltezeit des V-Zuges in Schönsee festge­
halten werden. Die von Schönsee 4.57 nach Culmsee 
Broinberg und 4.56 Uhr nach Gollub-Strasburg 
verkehrenden Züge würden nur um wenige Minuten 
später zu legen sein, daß die von Thorn mit den 
Triebwagen ankommenden Reisenden die Anschlüsse 
an genannte Züge erreichten. Würde man sann 
den um 5.60 Uhr etwa in Goßlershausen ankommen­
den Triebwagen sofort nach Thorn zurückschicken — 
Fahrzeit 1 Stunde 43 Minuten —, so hätten wir 
die gewünschte Abendverbindung von Goßlers- 
hausen. So bliebe als Hauptsache nur noch, daß der 
Triebwagen von Thorn um 11 Uhr etwa wieder 
abgeht, um an der Endstation Goßlershausen zu 
einer durchaus annehmbaren Zeit anzulangen. Mit 
dem nun vorhandenen M ittel des Triebwagens 
kann also mit Leichtigkeit der langM rige Wunsch 
vieler Tausenden befriedigt werden. An einer aus­
reichenden Freqjuenz wird es gewiß nicht fehlen, 
das dürfte die Bahnverwaltuna in wenigen Tagen 
schon nach Einstellung des Zugpaares erfahren. 
Daß der vor einigen Jahren versuchsweise einge­
legte Dheaterzug nicht die rechte Benutzung fand, 
hatte seinen Grund darin, daß er nicht regelmäßig 
verkehrte, sondern zu beliebigen Vorstellungen, 
für die natürlich nicht gleich ein volles Interesse 
vorhanden war. Sollte Dieser Vorgang Anlaß zur 
Verneinung des Bedürfnisses geboten haben und 
auch fernerhin die Entschließungen der Bahn- 
verwaltung ungünstig beeinflussen, so wäre dies im 
b e i d e r s e i t i g e n  Interesse zu bedauern. Er­
fahrungsgemäß entwickelt sich nur dort eine aus­
reichende Frequenz wo ein regelmäßiger Verkehr 
beobachtet wird. Es wird dankbar empfunden, daß 
die Bahnverwaltung uns die Reichshauptstadt 
immer näber bringt durch Verbesserung der Ver­
bindungen; neuerdings wird noch ein zweites 
V-Zugpaar eingestellt, sodaß man fast zu jeder 
Stunde nack Berlin gelangen und Thorn sich so­
nach fast als Vorort von diesem betrachten rann. 
Die Strecke Thorn-Berlin liegt allerdings im 
Direktionsbezirk Brombera, wo selbst die weit­
gehendsten Wünsche schnellste Berücksichtigung finden 
Nach Berlin zu fahren, bleibt aber immer eine kost­
spielige Sache, zu der nicht jedermann die nötigen 
Mittel besitzt. Er muß also das Gute, das Ange­
nehme in oer Nähe aufsuchen. Thorn ist der Knoten­
punkt von fünf Hauptstrecken, zu deren Lest- 
rentabelsten anerkannt die JnsterLurger mit ihrem 
gewaltigen Güterverkehr gehört: aber auf keiner 
besteht ein so miserabler Personenverkehr, wie ge­
rade auf dieser Strecke; zwischen den einzelnen 
Zügen liegen Pausen von 5, auch 6 Stunden, und 
unbegreiflicherweise wird fortgesetzt das Bedürfnis 
nach Besserung des Verkehrs verneint Wie dem 
Adelstände leicht abgeholfen werden kann. ist oben 
ausgeführt. Die erforderlichen technischen Mittel 
find vorhartden; die Züge zu den gewünschten Zeiten 
durchzubringen, dürfte reine Schwierigkeiten be­
reiten, da die Strecke zweigleisig ist. Es liegt also 
nur am guten Willen; an demselben Willen liegt 
es auch, daß wir immer noch die dringend ge­
wünschte Abendverbindung von Danzig entbehren 
müssen. Hier wäre es nur nötig, den 10.30 Uhr 
von Danzig nach Graudenz abgehenden Personenzug 
bis Thorn weiter zu führen und ihn in einen Eil- 
W  umzuwandeln, damit man nicht allzu spät in 
Thorn anlangt. Affo auch hier sind nur einfache 
M ittel erforderlich um berechtigte Wünsche der 
Stadt Thorn zu befriedigen. v. L.

Vertrag im Thorner Mäßigkeitr- 
verein.

Der Zweigverein Thorn des deutschen Vereins  ̂
gegen den Mißbrauch geistiaer Getränke vranstaltete f, 
gestern in der Aula der Knabenmittelschule einen v 
Vortragsabend, zu dem sich auch einige Damen ein- 
gefunden hatten. Der Vorsitzer, Herr Generaloberarzt 
a. D. Dr. M u s e h o l d ,  begrüßte die Erschie­
nenen, insbesondere die Herren Erster Bürger­
meister Dr. Hasse und Landrat Dr. Kleemann, und 
gab der Hoffnung Ausdruck, daß der Vortrags­
abend beitragen werde, das Interesse für die Sache 
zu erwecken, wie es nötig ser, um sie vorwärts zu 
bringen. Hierauf hielt Herr Chefredakteur W a r t -  
m a n n  einen Vertrag über „Die staatlichen und 
kommunalen Aufgaben für die Bekämpfung des 
Alkoholismus", den: wir folgendes entnehmen:

Schon aus dem ersten deutschen Städtetaae im 
Jahre 1901 Hat Oberbürgermeister Adickes-Frank- 
surt am M ain in einem Referat über die sozialen 
Aufgaben der deutschen Städte den Wunsch ausge­
sprochen, daß die ungeheure Schädigung der wirt­
schaftlichen, moralischen und physischen Gesundheit
unseres Volkes durch den Alkoholmißbrauch mehr 
von den Städten erkannt werden möchte, und auf 
der Jahresversammlung des deutschen Vereins gegen 
den Mißbrauch geistiger Getränke im Jahre 1907 
erklärte Stadtrat Rath-Dortmund in einem Referat 
über die Aufgaben der Gemeindeverwaltungen im 
Kampfe gegen den Alkoholismus, daß man allen 
Anlaß habe, die deutschen Gemeindeverwaltungen 
nachdrücklichst auf diese Aufgaben hinzuweisen, denn 
Gemeingut der Verwaltungen sei der Kampf gegen 
den Alkoholmißbrauch noch nicht geworden; man 
sei durchgchends noch weit davon entfernt, diesen 
Kampf so zu sichren, wie es die eigensten Interessen 
erheischen. Ich darf wohl als bekannt voraussetzen, 
daß in Deutschland fast viermal soviel Geld für 
Alkohol ausgegeben wird, als die Unterhaltung der 
ganzen Armee und Marine kostet, uW daß der 
Alkoholmißbrauch nebenher noch einen in Zahlen 
garnicht berechenbaren Schaden verursacht, der noch 
weit größer sein dürste, als die Hergäbe der jähr­
lichen 3 Milliarden für Beschaffung aeistiger Ge­
tränke. Ich brauche nicht einzugehen aus die Riesen­
summe an Lebens- und Volkskraft, die der Alkohol 
jährlich vernichtet durch Hinraffung blühender 
Menschenleben, durch Zerstörung der körperlichen 
und geistigen Gesundheit unzähliger Menschen, durch 
Untergrabung des Familienlebens, durch Ver­
brechen aller Art. Ich brauche nicht nachzuweisen, 
une die Uberfüllung der Gefängnisse und Irren- 
^stalten, der Anstalten für Epileptische und Idioten, 
der Kruppelheime usw. zum weitaus größten Teile 
auf ferne Rechnung zu setzen ist. Das alles find den 
meisten von Ihnen wohl bekannte Dinge. Zu allen 
Zeiten ist der Kampf gegen den Alkoholmißbrauch 
ein schwieriger gewesen. Im  itz. Jahrhundert, in

dem nach des Chronisten Ausspruch 
Trinken ein Ehr" war, herrschten infolge der allge­
mein bei Hoch und Niedrig verbreiteten Trunksucht 
die fürchteEchsten MißsLände im Staate Mild in der 
Gemeinde, und Sebastian Frcmck wirst in seinem 
Buch „Von dem greulichen Laster der Trunksucht" 
1531 die Frage auf, warum die dazu berufenen 
staatlichen und gemeindlichen Organe nicht ein­
greifen und dem Laster mit Gesetz und Exempel 
wehren, um darauf die für die Mitglieder der 
mittelalterlichen Gemeindeverwaltungen wenig 
schmeichelhafte Antwort zu finden: „Die das Übel 
strafen sollten, liegen im Spital selbst krank!" 
Es wird auch von einer Reihe behördlicher Maß­
nahmen berichtet. Verfehlungen gegen die Ein­
haltung der Polizeistunde, die im allgemeinen im 
Sommer auf 9, im Winter auf 8 Uhr abends fest­
gesetzt war, wurden außer mit Geldstrafe sogar mit 
Gefängnis oder Stadtverweisung geahndet. Man 
ging barbarisch vor und erreichte, wie gleichfalls 
bezeugt wird, nichts. Heute weiß man. daß mit 
polizeilichen Maßnahmen ebensowenig wie in frü­
heren Zeiten etwas auszurichten ist; man ist aber 
noch nicht dazu gekommen, in umfassendem Maße 
andere Mittel zur Anwendung zu bringen. Das 
liegt hauptsächlich daran, daß die Gemeinde­
verwaltungen noch zu wenig von den Liefinnerlichen 
Zusammenhängen zwischen dem Alksholismus und 
den durch ihn verursachten Schaden am Gemeinde- 
leben und am Gemeindehaushalt unterrichtet sind. 
um die praktischen Folgerungen für ihre Verwal­
tung daraus zu Ziehen. Abgesehen davon, daß man 
auch noch immer eine sehr verständliche Rücksicht zu 
nehmen hat auf die Interessen, dei rein wirtschaft­
lich mit dem Alkoholkonsum verbunden sind. 
Es ist Wer durchaus nicht nötig, auch die Alkohol- 
interessenten zu bekämpfen und im besonderen nicht 
das Gastwirtsgswerbe. Ich stehe vielmehr auf dem 
Standpunkte, daß die Gemeinden mit den auf die 
Hebung ihres Standes und die Lauterkeit ihres 
Gewerbes hinarbeitenden Wirte - Vereinigungen 
Fühlung zu nehmen und da, wo der gute Wille auf 
Beseitigung der Schäden des Alkoholismus auf bei­
den Seiten vorhanden ist, den Kampf gemeinsam 
und mit der Gewähr eines umso größeren Erfolges 
zu führen haben. Stadtrat Rath-Dortmund empfiehlt 
m seinem Referat vom Jahre 1907, daß man rn den 
großen Städten, wie das auch schon mehrfach der 
Fall, soziale Dezernate bildet, denen auch die 
Alkoholfrage zugewiesen wird; in den anderen 
Siädten müßte wenigstens ein Verwaltungsmitglied 
sich gründlich auf diesem Gebiete unterrichten, um 
als Sachverständiger für die wichtige Alkoholfrage 
in der Lage zu sein, der Gemeindeverwaltung Auf­
klärung zu geben darüber, in welchem Umfange sie 
an der Bekämpfung der Trunksucht ein Interesse 
hat. Fast zahlenmäßig werde sich der Beweis 
führen lassen, daß dre geforderten Aufwendungen 
sich nach Verlauf angemessener Frist sicher in den 
Gemeindefinanzen rentieren werden. Laquer 
rechnet, daß von den 150 Millionen Mark. die das 
deutsche Reich an Armenlasten aufzubringen hat, 
ein Drittel dem Alkohol zuzuschreiben ist. Rolffs 
kommt zu dem Ergebnis, daß die Belastung des 
kommunalen Armenetats durch die Trunksucht sich 
auf 40 Prozent stellt, über dre Armenverwaltung 
hinaus sehen wir Schädigungen der Gemeinden 
ferner in der Schulverwaltung. Die in erschrecken­
dem Umfange uns entgegentretende Degeneration 
der Schuljugend ist nicht zum geringen Teil der 
Trunksucht der Eltern zuzuschreiben, wie die Zahlen 
der Epilepsie, Idiotie und Fürsorgeerziehung be­
weisen. Mehr und mehr sind die Gemeinden Ze- 
zwungen„ HilfsschuMassen einzurichten. Das kostet 
Geld. Endlich darf neben diesen Aufwendungen 
nicht vergessen werden, daß der wirtschaftliche 
Niedergang der Trinker die SLeuerkraft der Ge­
meinde schwächen muß. Interessant ist die Fest­
stellung, daß in Familien von Industriearbeitern 
bei Karlsvrche Lei einem Einkommen von jährlich 
1294 Mark für Alkoholika 5 Prozent, bei einem 
Einkommen von 1964 Mark 12,3 Prozent und Lei 
einem Einkommen von 3150 Mark 26.2 Prozent 
ausgegeben wurden. Diese Tatsache widerlegt über­
dies, daß der Alkoholismus in der sogenannten Ver­
elendung der Massen allein seinen Nährboden 
findet. Also gesteigerte Schwächung der SLeuerkraft 
trotz verbesserter Lebenshaltung. ^ Auch für dre

.übergroß fHweWen an die Limonaden gewöhnt haben. Ahn-

krankenhäusern^ bekannt. Diese ^rspiele^sind  ̂
Nachahmung wert. Die Kosten machen sich durch die 
Sicherung ernes soliden, nüchternen und wirtschaft­
lich sich hochhaltenden Arbeiterstammes, durch die 
Sicherheit der Betriebe und das allgemeine gute 
Beispiel hundertfach bezahlt. Wenn so die Grund­
sätze über die Bekämpfung der Trunksucht in der 
städtischen Verwaltung am eigenen Leibe erprobt 
sind, dann ist die Gewähr gegeben, daß die Gemein­
den in weitgehender Weise ihre TrunksuchLsfürsorge 
auch nach außen hin zur Geltung bringen. Wie 
kann dieses geschehen? Einmal durch die verstän­
dige Ausübung der den Gemeinden durch Gesetz und 
Verordnungen eingeräumten Vollmachten und so­
dann durch eine aus freier Initiative hervorgehende 
umfassende, vorbeugende Fürsorge für die Allge­
meinheit und die Einzelperson. Auf dem Gebiete 
der Armenpflege sollte man dazu übergehen, statt

Krankenkassen lieat ein lebhaftes Interesse an der 
Bekämpfung des Alkoholismus vor. Nach den Er-
ahrungen vieler Krankenkassen sind Alkoholiker un­

verhältnismäßig teure Kassenkranke. weil eine durch 
Alkoholmißbrauch herabgesetzte Widerstandsfähigkeit 
die Gefahr häufiger Erkrankungen und RückMe 
erhöht. So war die durchschnittliche Krankheits- 
ziffer bei der Ortskrankenkasse SLraßburg i. Elf. 
57 Prozent, dagegen erkrankten von den Maurern 
und Zimmerern, die zu den Berufen gehören, in 
denen viel getrunken wird, 70 Prozent und von den 
Brauern gar 78 Prozent. Zu praktischer Betätigung 
in der Bekämpfung der Trunksucht siud, wie aner­
kannt werden muß, bereits eine Reihe von Gemein­
den in der eigenen Verwaltung übergegangen. So 
wird durch städtische Arbeitsordnungen der Genuß 
alkoholischer Getränke während der Arbeit oder 
auch das Mitbringen solcher Getränke zur Arbeits­
stelle verboten. Lohnzahlungen finden am Donners­
tag oder Freitag statt, also nickst, wie meistens 
üblich, am Sonnabend, wo die Mußestunden in Ver­
bindung mit flüssigen Geldmitteln zu alkoholischen 
Ausschreitungen verleiten. I n  den städtischen Be­
triebswerken findet man vielfach gesundheitlich ein- 
wandsfreie Unterkunftsräume, welche die Möglich­
keit bieten, mitgenommene Speisen und Getränke 
zu erwärmen. Auch wird unentgeltlich oder gegen 
Erstattung der Auslagen Kaffee und Tee verabfolgt. 
I n  Nürnberg sind 2200 Mark im Etat der Polizei- 
verwaltung vorgeschen, um den Polizeimannsstraften, 
die bekanntlich oer Gefahr des Alkoholismus beson­
ders ausgesetzt sind, Tee mit Zucker unentgeltlich zu 
verabreichen. I n  der Feuerwchrstation Vreslau 
wurden in drei Monaten etwa 14 600 Rationen 
Kaffee zu Liter gegen Entgelt von 1 Pfennig 
verschänkt. Vei Bränden findet unentgeltlicher Aus­
schaut von Kaffee statt Die Elbertfelder Gasanstalt 
hat einen abwechselnd von Arbeitern bedienten 
Selterswassevapparat beschafft; es hat sich dort der 
Jahreskonsum an Bier von 11000 Mark auf 5000 
Mark verringert; Himbeer- und Zitronenlimonade 
sind an die Stelle getreten. Vei städtischen Bauten 
in Kiel wird Kaffee unentgeltlich verausgabt. I n  
den Verträgen vieler großstädtischer Vauverwaltun- 
gen mit Bauunternehmern findet man bestimmt for­
mulierte Bedingungen Wer Errichtung von Kaffee- 
schänken, möglichst unter Ausschluß alkoholischer 
Getränke Ferner ist auf eine bedeutsame Reform 
hnMweisen, die sich in städtischen Krankenhäusern 
vollzieht. Aus großen städtischen Krankenhäusern 
des Königreichs Sachsen wird mitgeteilt, daß ein 
Zehntel bis V- der gesamten Aufwendungen für 
Ernährung auf alkoholische Getränke fällt. Dem­
gegenüber ist festzustellen, daß z. B. im neuen Char­
lottenburger städtischen Krankenhause alkoholrsche 
Getränke ganz aus oer Diätordnung verschwunden 
sind, und daß die schwersten Trinker sich ohne Be-

der Barmittel Naturalien zu geben, als da sind 
Lebensmittel, Kohlen usw. Auch v irE e  Zahlung 
von Mieten an die Vermieter und Gewährung von 
Gartenland zur Bestellung und Selbstziehung von 
Früchten ist zu empfehlen. Vei Zahlung von Bar­
mitteln gewähre man möglichst kleine Renten. Der 
Trinker aber. der mit Familie jahraus, jahrein auf 
öffentliche Kosten sich ernähren läßt, auf dessen 
Besserung nicht mehr zu hoffen ist, der gehört in ein 
LrmLerasyl, in eine Trinreröewahranstalt. Man 
fülle nicht mehr die Armen- und Pslegehäuser mit 
diesen Existenzen, die dort eine fachgemäße Behand­
lung nicht erhalten können und ihrer Umgebung 
nur zum Unheil gereichen. Jedenfalls müssen sie 
ihrer Familie entzogen werden; dieses Verfahren 
ist viel billiger, als wenn sie jeden Augenblick mit 
Delirium behaftet in das Krankenhaus eingeliefert 
werden, mit Familie fortlaufend mit Armen- 
untefftützungen versorgt werden müssen und durch 
ihr schlechtes Beispiel eine neue Generation von 
Kostgängern der Armenpflege großziehen. An Er­
folgen der AnstMsZehanLlrmg für Trunksüchtige 
hat man festgestellt: günstigenfalls 80 Prozent, un- 
aün'stigenfalls 25 Prozent Dauerheilung, Z3 Prozent 
Besserungen. Aber recht bedenklich ist heute noch 
der Mangel an Anstalten und die Unmöglichkeit der 
zwangsweise« FesthalLung Trunksüchtiger. Es fehlt 
gänzlich an öffentlichen Trinkerheilanstalten; private 
gibt es etwa 40 in Deutschland. Das ist eine sehr 
geringe Zahl, zumal im Vergleich mit den heute 
vorhandenen 216 Anstalten zur Bekämpfung der 
Lungentuberkulose; denn man muß sich doch sagen, 
daß der Alkoholismus der größte Volksfeind und 
nur zu häufig der Erzeuger der Tuberkulose ist. 
Wenn die Gemeinden heute noch so zaghaft inbezug 
auf die Heilstättenbehandlung von Trinkern sind, 
so liegt das zu einem guten Teile freilich an. der 
Unmöglichkeit, rechtzeitig Zwang auszuüben. M it 
der ganzen Einrichtung der Trinkerentwündigung, 
die Lei Erscheinen des Bürgerlichen Gesetzbuches von 
allen Vekämpfern des Alkoholismus freudig begrüßt 
wurde, haben überhaupt die Gemeindeverwaltungen 
zwecks vorbeugender Armenpflege herzlich wenig an­
fangen können. Diese Maßregel hat auch große 
Nachteile, und deshalb ist von der Trinker- 
enLmündig'UNg außerordentlich wenig Gebrauch ge­
macht worden. Es wurden in Deutschland ent­
mündigt: 1900 688, 1901 852 und 1902 303. Dabei 
wurden im Fahre 1899 in Preußen 21361 Personen 
wegen W oholismus in Irren- und Krankenhäusern 
behandelt! Selbstverständlich wird man die Trinker- 
entmündigung aus dem Kampfe gegen den Alkoho­
lismus ine wieder ausschalten dürfen, dafür hat sie 
denn doch eine zu große Bedeutung. Nur jetzt als 
Teilstück eines leider noch immer nicht in die Er­
scheinung getretenen TrunHuchtsgesetzes bleibt sie 
unvollkommen und unbrauchbar für den vor­
beugenden Kampf der Armenverwaltungen. I n  
dem in Vorbereitung befindlichen Entwurf eines 
Gesetzes betreffend dre Fürsorge für Trunksüchtige 
sehen wir aber als Niederschlag der langjährigen 
Bemühungen in der Trunksuchtsbewegung die For­
derungen: „Errichtung von Heil- und Vewahr- 
anstalten für Trunksüchtige und zwangsweise Unter­
bringung von Trunksüchtigen." Wer die gesetzliche 
Verpflichtung gehen die Armenverwaltungen hinaus 
mit der Organisation der Auskunft?- und Fürsorge- 
stellen für trunksüchtige und trunkgesährdete Per­
sonen, eine neue und erfolgversprechende Einrichtung f 
für die Bekämpfung des Alkoholismus. Mehrere ' 
Polizei- und Ärmenverwaltungen, wie Dortmund 
und Herford, haben solche Aüskunftsstellen einge­
richtet und sind mit ihrem Erfolge zehr zufrieden. 
Es ist ja zweifellos ein außerordentliches Be­
dürfnis. für ständige Stellen zu sorgen, in denen 
von sachkundiger Seite sowohl die Trinker wie auch 
die unter deren Trunksucht leidenden Mitmenschen 
Belehrung und Beratung erfahren, wo die zum 
Kampfs gegen die Trunksucht angespannten, noch 
vielfach zersplitterten öffentlichen und privaten 
Kräfte eine Zusammenfassung und systematische Ver­
wendung finden. Wenn man sich fragt, wie solche 
Fürsorgestellen organisiert werden sollen, so liegt 
es ja nahe, sie ganz in die Hände von privaten 
WohlfahrLsvereinen zu legen. Tatsächlich begegnen 
amtliche Veranstaltungen solcher Art manchem Miß­
trauen, besonders wenn der Gedanke an Bevormun­
dung, Erziehung, an Eingriffe in private Verhält­
nisse hineinspieit. Gleichwohl bestätigen die Er-

Charakter an, aber es bleibt immer in den Augen 
der Leute eine Art Entehrung, der Armenpflege 
anheimzufallen; und in diesem Moment muß eine 
außerordentliche Erschwerung für eine umfassende 
vorbeugende Fürsorge liegen. Man will doch auch 
besser sttuierte Kreise in den Bereich dieser Fürsorge 
ziehen, die eine behördliche Einwirkung der Armen- 
verwaltung weit von sich weisen würden. Wenn es 
sich daher irgend mit der Größe und Organisation 
der betreffenden Gemeindeverwaltung verträgt, 
dann schaffe man neutrale Stellen mit Autts- 
charakter, aber ohne Beimischung'eines besonderen 
Verwaltungszwsiges. Sind diese Stellen fern vom 
Polizeigefängnis und Armenbureau und abseits von 
den gestrengen Amtsmienen, und herrscht dort nicht 
SL. Bureaukratius, sondern allein der Geist der 
Humanität, so werden sie das volle Vertrauen der 
Bevölkerung finden. Natürlich können auch die 
amtlichen Stellen die Mithilfe der Vereine nicht 
entbehren, die im Kampfe gegen die Trunksucht 
stehen. I n  der Zusammenfassung aller Kräfte liege 
eine außerordeGlich wirksame Macht. Die Arbeit 
an den Trinkern ist garnicht so undankbar, als man 
sie sich in der Negel vorstellt. Nur keine Vorwürfe, 
nicht von Lastern sprechen! Man erregt damit nur 
den bei Trinkern an sich schon krankhaft gewordenen 
Widerspruch! Vielmehr bringe man ihnen wohl­
wollendes Interesse entgegen, dann ist die Bahn ge­
ebnet. Die wichtigste Beeinflussung, die von der 
Fürsorgestelle auszugehen hat, besteht in häufigen 
^   ̂ ^  * oder auch von

Hervorragend 
befähigt für diese mühevolle Arbeit sind ganz be­
sonders die Mitglieder der Abstinenzvereins I n  
der Art, wie die Abstinenten die trunksüchtigen 
oder trunkgefährdeten Personen behandeln, liegt 
eine überzeugende Kraft, die besonders hier, wo 
völlige Enthaltsamkeit die einzige Rettung der 
Trinker ist, nicht entbehrt werden kann. An son­
stigen Einzelmaßnahmen sind zu erwähnen: Häufige 
Ladung zwecks persönlicher Beeinflussung an amt­
licher Stelle^ Gegenüberstellung mit Familien- 

" nders Frauen, die unter der Trunk- 
. rperlich und wirtschaftlich leiden; 

Androhung von Nachteilen, die man dem Trinker 
bei Fortsetzung seines Lebenswandels bereiten wird, 
so z. B. Einleitung strafrechtlicher Verfolgung, Ein­
leitung des Entmündigungsverfahrens, des Für- 
sorge-Erziehungsverfahrens bezüglich der Kinder, 
der Erklärung als Trunkenbold mit den entstehen­
den Folgen, Unterbringung in Heilanstalten rc. 
Und dann: tatsächliches Veschreiten dieser Wege. 
Zu den Kosten der Trinkerftirsorgostellen müßten 
auch die am Kampf gegen den Alkoholismus tat­
sächlich beteiligten und materiell interessierten Be­
hörden und Korporationen, wie Landesversicherungs- 
anstalten, Berufsgenossenschaften, herangezogen 
werden. Der Stadt Herford bleibt das Verdienst, 
durch die Polizeiverwaltung bahnbrechend in der
Vorbeugenden Fürsorge vorangegangen zu sein. Es 
wurden dort in fünf Jahren 256 Fälle behandelt 
von denen 50 Prozent etwa als so gürrstig erledigt 
angesehen werden dürfen, daß weitere Fürsorge 
nicht mehr nötig ist. Sieben Entmündigungen sind 
eingeleitet. Bei allen Entmündigten wurde die 
Heilstättenbehandlung versucht, bezeichnenderweise in 
allen Fällen ohne Erfolg. Dagegen hat die Furcht

nicht die Gewähr einer Dauervevanstaltung bieten 
können, da sie zu sehr von dem Interesse und dem 
Geschick einzelner Persönlichkeiten abhängen, auch 
finanziell keine genügende Grundlage für längere 
Existenz zu haben pflegen. Es kommt hinzu, daß 
soziale PrivaLeinrichtungen häufig darunter leiden, 
daß sie bei Verfolgung ihrer Zwecke einen Zwang 
oder auch nur denjenigen moralischen Druck, der 
ganz besonders in der Trinkerfrage so unbedingt 
nötig ist, nicht ausüben können. So schr es also 
auch anzuerkennen ist, daß der deutsche Verein gegen 
den Mißbrauch geistiger Getränke in einer ganzen 
Reihe von Städten, darunter auch Thorn. mit der 
Einrichtung von Trinkerfürsorgestellen vorgegangen 
ist, kann man amtlichen Fürsorgestellen doch den 
Vorzug geben. Allerdings darf der amtliche Cha­
rakter nicht zu prägnant in die Erscheinung treten, 
um die bereits erwähnten Mangel einer amtlichen 
Einrichtung möglichst zu vermindern. Trotz der 
großen Erfolge, welche in der Trinkerfürsorge der 
Poüzeiinspektor von Herford, Hochmuth, und der 
Polizeiinspektor von Harburg, von Sittich, zu ver­
zeichnen haben, empfiehlt es sich nicht, daß die in 
den Augen des Publikums ganz besonders charakte­
risierten Verwaltungszweige, wie Polizei- und 
AttnenverwalLung, die Trinkerfürsorgestellen als 
einen besonderen Zweig ihrer AmtsgeschäfLe an­
sehen. Beide Verwaltungen sind nicht die geeig­
neten Stellen für die Schajfung von Fürsorgestellen. 
Die PolizeiverwaltunH niast, weil sie in ihrem exe­
kutivere Charakter niemals zur liebevollen Ein­
wirkung fähig sein, jedenfalls das Vertrauen beim 
Publikum nicht genießen wird. Der Armen- 
verwaltung hastet zwar schon mehr charitativer

vor
als

Entmündigun^ yute Früchte iiM ern  gezeitigt,

aufnehmen ließen. Schon die bisherigen Erfahrun­
gen reichen aus, um.ersehen ZU  lassen, daß eine gut 
geleitete Trinkerfürsorge die wertvollsten Dienste 
ur die Bekämpfung des Mkoholismus leistet. 
Durch Reichs- und Landesgesetz geregelt ist der 
Kampf gegen die Trunksucht, wie er sich rrn Schank- 
konzesstonsWesen und in der SchankstSLtenpolizei 
äußert. M it sparsamer Erteilung der Konzession 
und gewissen Beschränkungen an Lohnzcchlungs- 
tagen hat man gute Erfolge erzielt, ohne daß der 
Haustrunk sich gehoben hat. Solche Maßregeln sind 
natürlich unter Berücksichtigung der eigenen lokalen 

'e n . Ebenfalls zum Gegenstände 
erordnungen ist die Veraöfol- 

gmrg geistiger Getränke an bestimmte, gegen den 
Alkoholkonsum besonders'zu schützende Personen ge­
worden. Diese Anordnungen haben im ganzen 
wenig Erfolg gehabt, hauptsächlich, weil die Wirte 
unter den bei ihnen verkehrenden Personen 
chwerlich diejenigen herausfinden können, 

die unter die Polizeiverordnung fallen. 
Von Verwaltungszwangsmaßnahmen im Kampf 
gegen die Trunksucht darf man sich also nicht viel 
versprechen. Ilmsomehr sollten die Gemeinden ihr 
Interesse auch denjenigen Bestrebungen zuwenden, 
die wir in dem Sammelbegriff der Gasthausreform 
zusammenfassen. Dem sogenannten Eotenöurger 
System liegt der Gedanke zu Grunde, die Gasthäuser 
dem Monopol der Alkoholinteressenten zu ent­
ziehen und sie mehr zu Stätten der Unterhaltung 
und Erholung zu machen. Dieses Gotenburger 
System ist in Norwegen und Schweden verbreitet, 
wo der Alkoholkonsum verstaatlicht ist. Die Gast- 
und Schankwirtschaften und der Verkauf von Spiri­
tussen liegen in den Händen gemeinnütziger Ge­
sellschaften, die eine Gewähr dafür bieten, daß, ,aß das
geschäftliche Interesse ĉ m Alkoholverkehr in den 
Hintergrund tritt. Dre sittlichen, gesundheitlichen 
und wirtschaftlichen Erfolge dieser Art Trunksuchts- 
Lekäinpfung, werden als ganz hervorragend ge­
schildert. Die finanzielle Bedeutung für die Ge­
meinden erhellt daraus, daß in Schweden in den 
Jahren 1878 bis 1896 den Gemeinden ein Rein­
gewinn von etwa 83 000 000 Mark zufloß. Für 
Deutschland erscheint eine Verstadtlichung des Wirt- 
schaftsgewerbes nach Gotenburger System in irgend 
einer <zorm für absehbare Zeit unausführbar, 
aber es sind doch schon bemerkenswerte Ansätze auf 
dieser, Linie zu verzeichnen in der Errichtung von 
Gsmeindegasthäusern auf dem Lande, die ganz im 
Sinne der modernen Gasthausreform verwaltet 
werden. Doch auch in den Städten ist der private 
Unternehmungsgeist schon mit der Errichtung von 
Reformgasthäusern vorgegangen. Die Idee des Re­
formgasthauses findet die volle Beachtung der Anti- 
alkoh'olvereine und auch der Zweigverein Thorn 
des deutschen Vereins gegen den Mißbrauch geistiger 
Getränke würde, wenn er für seine Sache noch mehr 
Unterstützung fände, dem Projekt eines Reform^ 
gasthausfes für Thorn näher treten. Noch anders Ein­
richtungen gibt es, die ähnliche Zwecke verfolgen. 
Zur Aufnahme großer Massen, die weniger auf 
Komfort und geistige Anregung sehen, richtet man 
einfache Speisehäuser oder Volksküchen und Wärme­
hallen ein, wo zu billigen Preisen Speise und Trank 
zu haben und kein Zwang zum Alkoholkonsum vor­
handen ist. Eine Volksküche besteht in Thorn ja 
schon seit langem, aber auch für die große Vorstadt 
Mocker mit ihrer zahlreichen Arbeiterbevölkerunq ist 
das Bedürfnis nach Errichtung einer Volksküche 
fühlbar, und zwar wegen der mangelnden W irt­
schaftlichkeit in kleinen Familien und wegen der 
vielen Notstände, die sich durch Kindbett, Krankheit 
rc. für die Magenfraae der Männer und der Kinder 
ergeben. Es ist nämlich nicht zu bestreiten, daß zu 
den Ursachen des Alkoholismus auch die Amvirt-,



fchaftlichkeit vieler Frauen zahlt. Aus Dortmund 
wird berichtet, daß die dortige Rechtsschutzstelle für 
Frauen von Arbeiterfrauen als Tribunal für die 
Anklagen gegen unsolide Ehemänner betrachtet zu 
werden pflegt. Die Arbeiterfrauen müssen sich aber 
oft wundern, wie schnell sich der Spieß umkehrt und 
sie selbst auf der Anklagebank sitzen. Die Vorsttzerin 
der Rechtsschutzstelle geht stets den Familienschäden 
auf den Grund und überall ist ihr die mangelnde 
wirtschaftliche Vorbildung der klagenden Frauen als 
sehr wichtige Ursache begegnet. Es ergibt sich hieraus, 
wie nötig eine systematisch eingerichtete Wirtschaft­
liche Erziehung der heranwachsenden weiblichen 
Jugend ist. Der Anfang damit ist ja jetzt durch die 
Einführung des HaushaltungsunterrichLs in den 
Volksschulen gemacht. Eine weitere erzieherische 
Aufgabe haben die Gemeinden darin zu erblicken, 
daß sie Einrichtungen schaffen, welche die dürstende 
Menschheit von dem gewohnten alkoholischem 
Wege ablenken. Zu dem Zwecke müßten die Ver­
waltungen namentlich im öffentlichen Verkehr dem 
Bedürfnisse, zu trinken, mehr Rechnung tragen. Man 
hat in wertesten Kreisen das Wassertrinken verbannt 
und während die Gemeinden die großartigsten An­
lagen zur Schaffung gesunden Wassers machen, fehlt 
es doch so häufrg an der Möglichkeit, auf Straßen 
und öffentlichen Plätzen sich dieser Einrichtumen 
zu bedienen, wie es der Großväter Sitte war. Auch 
in Thorn ist man Lei der Eröffnung der städtischen 
Wasserleitung mit der Beseitigung der öffentlichen 
Trinkbrunnen sehr radikal verfahren und ich möchte 
mich daher dem Wunsche anschließen, den unser 
verehrter Vereinsvorsitzer kürzlich an dieser Stelle 
mit Bezug auf unseren Thorner Coppermkus- 
brunnen ausgesprochen hat. Im  Widerspruch zu 
der Denkmalsausschrift, die Nikolaus Eoppernikus 
als den Beweger des Himmels und der Erde be­
zeichnet, ist der Eoppernikusbrunnen zum Stillstand 
gebracht. Das Attribut der Bewegung müßte dem 
Eoppernikusbrunnen in Gestalt perlenden sprudeln­
den Wassers wiedergegeben werden, damit sich in 
heißer Sommerglut namentlich die Menge der 
Flissaken, welche das Denkmal zu umlagern pflegt, 
erquicken kann. Auch für eine andere Trinkgabe der 
Mutter Natur die weitesten Schichten der Be­
völkerung zu erwärmen, muß Aufgabe der Ver­
waltungen sein: für die Milch. Man ist in vielen 
Gemeinden schon ein kräftiges Stück in dieser so­
zialen Fürsorge vorwärts gerückt, sei es. daß man 
unter Ausschaltung des Zwischenhandels eigene 
Milchzentralen, namentlich für gute einwandfreie 
Säuglingsmilch, baut und unterhält^sei es, daß man 
gemeinnützigen Gesellschaften die Wege ebnet zur 
Errichtung öffentlicher Milchausschankstätten. I n  
Rheinland und Westfalen besteht unter der Führung 
des Pros, Dr. Kamp-Bonn eine gemeinnützige Ge­
sellschaft für Milchausschank, die schon über 100 
Milchhäuschen errichtet hat, wofür das Betriebs­
kapital von über Z4 Million Mark von Groß- 
industriellen. Banken, landwirtschaftlichen Kreisen 
und Gemeinden gesammelt wurde. Zu den neuesten 
Kindern dieses gemeinnützigen Unternehmens gLhörr 
der Werkausschank, d. h. dre Verabreichung von Milch 
an Arbeiter und Arbeiterinnen innerhalb ihrer 
Arbeitsstätten in den Werken selbst. Man darf 
sagen, daß sich gerade die Arbeiterschaft dem Milch­
genuß außerordentlich zugänglich gezeigt hat,' sie hat 
bald eingesehen, welche Vorzüge der Milch für die 
Erhaltung des Wohlbefindens und der Arbeitskraft 
innewohnen. Die großen Erfolge der rheinisch-west­
fälischen Gesellschaft stnd von der „Köln. Ztg." als

ein Siegeszug der Milch bezeichnet worden. Zu den 
weiteren Maßnahmen, die von Gemeinden sonst 
berichtet werden, gehören: Verbote des Alkohol- 
genusses bei Ausflügen der Schuljugend. Verab­
reichung von Milch und Fruchtwasser bei Jugend­
spielen, Einrichtung von Kinderhorten und von 
Jugendlogen der Guttempler. Der Ablenkung vom 
Wirtshausbesuch dienen ferner die Einrichtung von 
Lesehallen und die Einrichtung von Spiel- und 
Sportplätzen sowie von Laubenkolonien und 
Schrebergärten. Schließlich darf man es im Kampfe 
gegen den Alkoholismus auch an der Aufklärungs­
arbeit nicht fehlen lassen. Anschauungstafeln in 
öffentlichen Lokalen, Rathäusern, Polizeigefäng­
nissen, Verteilung belehrender Schriften an Ar­
beitervereine, Jünglingsvereine rc. haben in vielen 
Gemeinden schöne Erfolge gezeitigt. Die Schulver- 
waltungen müssen Sorge tragen für Aufklärung der 
Lehrer durch die reichlich zur Verfügung stehende 
Fachliteratur, durch Vortrage in Lehrerkonferenzen 
und Lehrervereinen, durch Entsendung von Lehrern 
zu den wissenschaftlichen Kursen zur Bekämpfung des 
Alkoholismus in Berlin, ferner für Belehrung der 
Eltern an Elternabenden, endlich für Belehrung der 
Schüler im Unterricht. Bei Entlassung der Schul­
jugend hat mit Rücksicht auf die ihnen bevorstehende

Zu den errichteten MilchschanPellen guten Zuspruch seitensl tisch folgende Depesche au s N a u en : „D ie
-  I» I , d n  U -t-U » dl- -M A , » - » «  deutsche T °lchm !-n,-!-N schdst betrachtet - -

Mt c h L Ä L  ° ls  etm  b°s°ad-r° Ehre, daß - -  dem Grasen
städtischen Markt in der Nähe der Jakobskirche und Arco vergönnt ist, vor emer so hoch ange-
ferner im Ziegeleiwäldchen, und wir hoffen, daß sehenen technischen Gesellschaft zu sprechen,
diese Einrichtung mehr verbreitet wird. Nur rn nnr- 
einem Punkte des Vortrages wäre mir noch eine

Vereine, welche den Kampf gegen die Trunksucht 
auf ihre Fahne geschrieben haben, in ihrer Arbeit 
unterstützt werben, sei es durch Beihilfen, sei es 
durch Gewährung von Versammlungslokalen rc. I n  
der Bekämpfung des Alkoholismus stehen wir hier 
Lm Osten, wie auf manchen anderen Gebieten, gegen 
den Westen noch zurück, obwohl der Alkoholkonsum 
gerade in unseren östlichen Grenzprovinzen sehr 
stark ist. Umsomehr ist zu wünschen, daß auch die Ge­
meindeverwaltungen in unserem Osten immer mehr 
zu der Überzeugung kommen, daß die planmäßige 
und energische Bekämpfung des Alkoholismus eine 
der bedeutsamsten sozialen Lebensfragen unserer 
Gemeinden ist. Für den S taat aber wird die Be­
kämpfung des Alkoholismus zur nationalen Lebens­
frage. Denn auch für die Nationen gibt es einen 
Kampf ums Dasein. Und die erste Stelle wird in 
dem harten Wettkampf der Völker nur das Volk 
erlangen und behaupten können, welches an Körper 
und Geist das gesundeste ist.

Die Versammlung nahm den Vortrag mit Bei­
fall und Händeklatschen auf; d e r Vo r s i t z e r  dankte 
dem Vortragenden, daß er in so klarer Weise die 
Richtlinien für die Bekämpfung des Alkoholismus 
angegeben habe.

I n  der Besprechung des Vertrages ergriff das 
Wort Herr Erster Bürgermeister Dr. Ha s s e  zu 
folgenden Ausführungen: M it den interessanten 
und vielseitigen Ausführungen des Vortrages 
können wir wohl einverstanden sein. Viel kann 
auch in Thorn geschehen. Mein Standpunkt ist, 
daß die Trunksuchtsfrage eine Frage der Kultur ist. 
Mit der Besserung der Stellung und Lebenshaltung 
der Arbeiter tritt auch ein Rückgang der Trunk­
sucht, des Alkoholkonfmns ein. Ein Beweis dafür 
ist, daß hier im Osten am meisten getrunken wird 
Die Stadt Thorn wird in ihrer Verwaltung die 
M ittel zur Bekämpfung der Trunksucht versuchen 
durch Verabreichung von Kaffee und Errichtung 
von Milchschanvstellen. Nach meiner Erfahrung 
wird letzteres von den Arbeitern schr geschätzt. I n  
Vreslau hatten besonders die in Arbeitervierteln

 ̂!

sein solle, gab aber ^
mäßig sei, sie der Polizeiverwaltung oder der 
Armenverwaltung anzugliedern. Etwas anderes 
bliebe aber kaum übrig. Die Polizeiverwaltung 
ist sicherlich für das Amt nicht geeignet, auch die 
Armenverwaltung nicht, zumal dre Alkoholrker mcht 
immer Arme sind. Wozu aber eine amtliche Stelle? 
I n  einer kleineren Stadt wird es auch schwer sein, 
hierfür eine selbständige amtliche Stelle zu schaffen. 
Hier müssen die Vereine eintreten, und es würde 
sehr dankenswert sein, wenn der Verein gegen Miß­
brauch geistiger Getränke, der dre Sache rn dre 
Hand genommen, die Fürsorge,teile werter fuhrt mit 
Anteilnahme und Unterstützung aller rnbetravst kom­
menden Kreise, der Fabrikbesitzer, der Armenver­
waltung, der Landesversicherung usw. Besonders 
wirksam und segensreich würde..es fern, wenn mrt 
dieser Aufgabe Leute betraut wurden, dre selbst Al 
koholiker gewesen und erzählen können, wre elend 
sie früher und wie viel glücklicher sie letzt leb-n. 
Der V o r t r a g e n d e  erklärte, daß er ebenfalls 
der Meinung sei, daß die Mrsorgestelle, wre ste rn 
unserer Stadt von dem Mäßigkertsverern einge­
richtet sei, eine gute Wirksamkeit ^
-wenn sie von allen Seiten Unterstützung srude. Er 
habe im Vortrag nur als g r u n d s ä t z l i c h e  üustM 
aussprechen wollen, daß gegenüber der Prrvattang- 
keit die amtliche Stelle den Vorzug verAene. weil 
sie die größere Gewähr einer dauernden Einrichtung 
bietet. Gegenwärtig stehe ja für die Fürsorge- 
stelle des Vereins eine gut Kraft zur Verfugung.

Theater. Kunst und Wissenschaft.
D a s  n ä c h s t e W e t t s l N g e n u m  

d e n  K a i s e r p r e i s
findet voraussichtlich im  Jahre 1913 in 
F r a n k f u r t  a. M . statt.

M a n n ig fa ltig es .
( E i n e  g e l u n g e n e  U e b e r -  

r a  s c h u n g .)  I m  W iener Ingenieur- und 
Architektenverein hielt G raf Arco, der Direk­
tor der deutschen Telefunken-Gesellschaft, einen 
Vortrag über die neuesten Fortschritte der 
Funkentelegraphie, dem u. a. Erzherzog Leo­
pold S a lv a to r  und die Spitzen der M ilitär- 
und Zivilbehörden beiwohnten. M itten  in 
seinem V ortrag hörte m an plötzlich ein 
eigentümliches T önen und G raf Arco erklärte: 
„M eine Herren, N au en  gibt sich eben alle 
M ühe, der Versam m lung seine drahtlosen 
Grüße zu übersenden. A uf dem Hause hatte 
m an nämlich einen kleinen Luftdraht ange­
bracht und von da flog auf den Experimentier-

W ir sind überzeugt, daß der heutige Abend 
dazu beitragen wird, die Beziehungen, die 
zwischen den österreichisch-ungarischen und den 
deutschen Technikern bestehen, noch inniger  
a ls bisher zu gestalten, gez. B redow ."  T o ­
sender B eifa ll dankte für die gelungene Ueber- 
raschung.

( E i n e m  g r o ß e n  F a h r k a r t e n -  
s c h w i n d e t )  ist ma n  in K r a k a u  auf die 
S p u r  gekommen. I m  Zusam m enhange mit 
der Aufdeckung eines umfangreichen Fahr- 
kartenmißbrauches sind mehrere Eisenbahn- 
beamte und Leute, die unbefugt m it F ahr­
karten gehandelt hatten, verhaftet worden.

Humoristisches.
( D i e  M o r a l i s c h e n . )  D e r  „Kladderadatsch"  

bringt folgende G lo sse : „ S o b a ld  w ir  T r ip o lis  annek- 
iiert haben, w erden w ir  die ersten sein, die v o ll und  
ganz für die absolute In te g r ilS t der Türkei ein treten", 
erklärte jüngst m it P a th o s  ein  italienischer S t a a t s -
mau». ^ ,„ S o b a ld  ick so v ie l „b lau e L ap p en "  zusam m en!«, 
stahlen habe, det ick bequem  und schiene v o n  die Z in ­
se» leben kann", erklärte der Einbrecher „ S ch losser . 
Ede" in der D estilla tion  „ Z u m  m eschuggenen I g e l" ,  
w erde ick v o ll und jan z sür die V erbesserung der  
Sicherheitsvorrichlungen an  die Ieldschränke in»

„ S o b a ld  ich m ir d a s  letzte H u h n  a u s  dem  S ta l l»  
d es arm en K la u s  geh o lt habe", beteuert» v o ll M itle id  
der F uchs, „w erde ich sein H a u sw esen  sür ein  unantast­
bares H eilig tu m  erklären und  dem  B a u er n  «In , h ierauf 
bezügliche feierliche M itte ilu n g  m it B r ie f  und S ie g e t  
machen."

Gedankensplitter. Fs
E in  seder Blick, der lieb lo s  trifft,
I e d '  W ort, d a s  w ir  In Z w ietracht reden, 
S in d , »„gesehn , ein  T rapsen G ift  
I n  unsers K in des blühend' Eden.
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80.506
8 0 .5 0 6  
9 3  1 0 6  
9 0 .5 0 5 6  
9 9 .0 0 5

9 9 .0 0 5  
8 0 6 0 6  
9 0 .5 0 6
3 9 .0 0 6
7 8 .9 0 6
7 8 .9 0 6  
8 8 9 0 8  
8 9  2 0 6  
7 8 9 0 6  
8 S .7 0 6

1 0 0 .6 0 6

4 0 0 0 « .  6 
do. 4 0 0  « .  
do . »b  lOOl.. ck 
do 6 8 .6 .6 .9 7  ä  
SusnälfpsOZ ck 
8u!g.8 t.X .92 a  
do. m ittlsfv  a  
6 k i!ö6o ld -k . a  

do. » .1 9 0 6  cL 
6kin.X ni.v9b a  

d o .v .1 6 9 6  <r 
d o . I i s n t s .  p ck 

do. v. 9 6  e  
OkokX 8 1 /6 4  a  
do .k s.Ü o id f. ck 

a 
L

d a p X . 1 0 . 1 . 7 -  
do . —  

I ts l lo n .8 s n t. a  
« sx X .1 0 2 0 0  s ,  

d o . 4 0 6 0 « . s ,  
d o .2 1 0 0 « .  /  

O ssi. O oldl. Ä  
do. X ronenl. 0 
do. sink .kv .8  v  
d o .8 ild .-8 n t. ck 
do. M  1.086 e  
do. 6 4 r l .o s s  —  
p o ttu g . Xoi. a  
ttumLn. 0 3  ^  

do. 
do. 
do . 
do .

do. K Isins96 s  
do . 1 9 0 5  Ä  

ttvss.k .X . 6 0  e  
do.OoldX. 39  
do. do . 9 4 - ,  
do. do . 9 4 - ,  
do. do . 9 6 - ,  
d o .«c .kS X .l.ir-i 
do. do . 0 2  s  
do . do . 0 5  a  
do. 81satS5t. 
do.konv.O bl. 
do .psm .X .64 a  
do. do . 6 6  0 
do. b od vnk l. er 
830P2UI0 6X <r 
8 o k ^d8 tX 36  /  
8 sld .sm X 9 5  a  

56  8 p sn .8 o k d k  - ,
" lürk.kLgd.X e 

d o .v n i ti r .0 3  e  
do. do . 0 5  o  
do. 4 0 0 f r - . ! . . -  
ttng . O oldil. a  
do-X ronentt /  
d o .8 t.- t t i.1 0  0 
do. do . 9 7  a

0kUt86kS 1.088
8 9 .5 0 5 6  Xugsbg. 761. 
8 9  8 0 5  8Ld.pr-.X .67 
89 605___  8ssokv20Il.
91.5056 6öIn«d.pk.X 
39.808  
98.756

ttLmb.bOI.I. 
klein. 76ld.1. 
0Idsnb407l. 
O.OstlltLckv 
OsiLt.kisb.X

3 5 .9 0 5

1 9 8 .1 0 5  
3 tz 1 3 5 .4 0 53 - - - - - -

3 5 .4 0 5 8  
1 2 5 .8 8 5  

9 3 .0 0 6

100.006 fonü§ v. ffsnüdflsse

86 006
äsg .fisb . M a  
do. Anl.v.87l a  
do.in6old07 L
do 1 0 0 0  p.j K

) cr 
80ia 
91 a 
94 a

4M 00.605 ' 97.905
98.808

8uvSl.8tX96 
kusn.41000 
do. 100 1.. 
do. pss.
do. 1908 
do. 1909
l.isssb.Lt.z. 
ôsküuLi.X. 

Sofia 6 o l d . 
MenXommz 
do. 8t.-A.96 
dütl.Xr-V.Obt 
post.Xom pf. 
poln.pt3000 
1000-1006 

Svklvod.tt 76 
Ongkodks.pl 
do.6dttse.pl 
do.8p.X.l.1i

100.S0i>L

S2.78b6
109405 
98255 
84.885 KSSOol 
47.0856 
68.2056 
88 4050 
95.1056 
89.606

9 6 7 0 5
90755
8 9 .9 8 5
93.255

1 8 8 .8 0 5

6 7 S 0 6
101.005

9 5 .0 0 6

S1 9056 
80 505

'89.8056
100.4856
88.305

113.255

35.2556
84.256
82.836

fsv. 168.105
91.505
89.6056
77.756

96256 103.7556 
180 805L 
99.88» 
79.5056
89 2856

82.806
9 3 .5 8 5
9 3 .5 0 5
5 6 .5 0 5

9075»
3 1 .2 5 »

Xjk«b.8fLnr. 
l-regn.« ttsv. 
i.üd.-88vk.. 
«okl.fŝ Vitk 
küedsslsus. Nosdk.wss». 
pLvt.ki.ttupp 
Susekteknls 
OestStratsb 
Orient, klsb. 
ttLLdOodnd. 
8üdüst.(!.d.)I7
V/Lssek.-V.
tln rto !. voll 

do. 60̂ 7 
k sttim . Okio 7 
6LnsdL p»o. 7 

7 7 
7 
7

Itrl.k-ittstm.
t.vx .ps.ttsnsi
Lvkrntune
West-Zirii.

7 11^

3S.70i4
17L55

NÄ-----

8t»rreii- 1. Ilieindsdnen
ksok.Xlsink. 7 Kssunsekv. 
6sss1.e1.8ts. 
Ornr. s1.81s. 
01.fisd.8t.0. 
ftskt.ttookb. 6s. 8«s1.8tr. 
do.6rs«. do. 
î ambsg. ds. 
ttsnn.8t.V.4. 
ktsxdsb.81s. 
posenss do. 
KtsNinssdo. 
Iklstd. kisb.6

8 ^ 1 8 4 .9 0 5

180.586 
135.506 
125 SOL 
132.266 
112.006 139 9056
107 505 1S3 9056 
69 800 

182 2S69̂ 184-006
1 7 8 .5 0 6

8vki!frsklft8-Ltt!en
Xsgo.OLmot,
ttmd./tm.pok
ttLNSLvMpt.
ttvsdd.l.1ovd
8okl.8pf.6v.

105 50d 
13S.0V56 
216.2556 104.006 
73.7656

^endsliki-pfiol.-Obligat.
0ux -8 d .8 ilb . 

do. Xs.-Ps. 
0 s s t .v .8 t .6 5  

do. 6old  
8 ü d ö s t.(! .b .)  
d o .0 b i .6 o id
Xussk-Ok. 8. 
do. VVN1869 
Ktosv8mI.Lb 
ttioo lsi 8 akn  
I s s n s k a u k . .
iv s n g . Oomb 

ik-Xisv.Xussk-Xivv 
KLosoo-Xss. 
do.X isM vs. 
do.ttissan . 
do.mndtt̂ b.»ckr 
podol.kisnb. '  
ttvdinskgas. 
ttsss. OsLisk 
ZUd-Ost 98 
Ililscrk.U.IOs 
do. do. X XI 
M rdiks. 96

89 606 
74.606 
76.756 
84.686 
53.80« 
99.6056 
87.305"
87.985
T U

X n .k is .2 0 4 0  Ä  
do. Kieme 
d o .k fg .- tts tr  
do . k leine 
k lsv sd o n . 8.

8̂KNtl3!M-8!2MM-M!6N
ŝcb.kiiLLsts 7 

Osnuss 
kttg.0t.Xlnd. 
LröltLl.kisd. 
fskt.llütssb.100  7 0 5  

IV 0 .S 0 6  IttL !d .-ö i3nk.

83.006
134 88k, 
S6.LS56 
54.25» 
SS.106

klostk̂psoLd 
do . do. 

penoeslvkds 
L t.l.0 v !8 8 .fs  

do . do. 
do. 8.V /est 

Iskusnt. 6?..

90.105
87.905
8 7 .9 0 5  
9 0 .0 0 5  
5 7 .7 0 »
9 5 .9 0 5  
8 7 . 5 0 6

87.805
L 9 .9 0 L88.90̂
97.106 97.405697.106
97.106 65.406

83»sttvp.u)V 
8s.ttnnn.XX» 
do.XVI-XXII 
do. XXV 

0t.ttp8.!V-Vi 
do ds.X V Ii 
do. do . kv. 
doVIIXXIXIi 
dv.XXII XXIII 
d o .X III ll .1 3  
do.Xm.Od.III 
fskt.«pf.X IV  
6o tk .6 sdksII 
da . III IV 
do. IX u. tXs 
do. X v. XII 
d o .X !V v .1 6  
do. XIX 
do. X !v . 13 
ttsm d .ttp .-8 . 
do. unk. 16 
do. 6 1 1 -6 5 0  ck 
do. 8 .1 -1 9 0  
ttanS.III-VIII 
da. »XX 
do. XiXIII 
do.XIV u .1 6  
do. XV u. 19 
do. XV! 
do. Xom.-Vdl 
!ÄvkI.5tf.ttpt 

do. do. 
^n ttp b V I Vtl 
do .X IIuk .17  
do. konv. 
d o .p s .-p td d . 
ttosdd.Lsdks 

XVI! 
ps.8o d.pf.IV  
XIII XIV XVII 
do. XIX 
do. XXI 
d a . XXVIII 
do.XXIIIu.15 
p s .6 ls .8 d .9 0  
d o .99  01 03 
do.v .06vk 16  
do .v .07uk 17 
do. v. 8 6 .6 9  
do. v. 9 4 .9 6  
do .v .04uk 13 
do.X.-O.v.OI 
p s .t t /p .X .-8 . 
do. do. 
do. do. 
a b 6 0  r r .1 2 5  
do. do. 
do. u k .1 9 1 3  
d o .u k .1 9 1 4  
d o .u k . 1 9 1 7  
d o .u k . 1919 
do.Xomm.Ob 
do. d o .1 9 0 9  
do. d o .1 9 2 1  
ps.tt>P.V6sS. 
do. do. 
ps.pfdbsXXII 
do. XXV (14) 
doXXVII(15) 

XXVIi!(17) 
do.XXIX(19) 
do.XXX XXXI 
do. XXlil
do.XXV!(14) 

1! XVIII

89.2056 
80 005

93.256

Levtsoiie UMK-5islM
kört. ttvo.kk.1 v I 4 i XlttXIVll.iS v 4 SS3656
ös1X0d.Ill1öjPl 4 l

gZ LSZ vbügst. inrill8t. 8K36Ü8VK.
98.256 ^ 6-k.^ont.2

W E ü
100.2056 6o- 1.908 
88 006 6,smssvkk.2
98.0056 8ookum.8gv 

100.0056 0688.6L86 5
92.0056 0t.k,sb.86.2 

100.756 Ot- ^tll. 7ol.
68.906 Oonnsssmkk

3̂' 93 756 
10910694 506 
87.0064̂ 120.506

4 4

do.XVI! do. XXlV do.XIb0b.08 
do. do. 04 a do.X0VI(17) 
do.IX uk.20 
do. X vk. 21do.tVuk.12 
do. I do.M uk.12 do. V uk.17 ttk.ttp.XmOd 
ttlEIXIXä 
do' XI u. 18

i r-v üvkAF do. XII u. 20  
»00 .001)6  do,X !Ii ll.22jLL

117.705 OktmUn.100 
do. 100

88.506 6°'.^  14 3 
90.3056 PInLk8ekttb 
83 306 fkist. ttossm 
gg 2g g  OslsenkZgv
89.506 0«rm.8ekkk2
98.0056 Os.t.sl ttntsZ
98 2556 0ös>ktssvk3
99 50,>6 tt»ttmttsok3
89.5056 »rsp.kisW.Z
98.506 XsIm.XsvksI
99.006 KnUssienkS
99.606 ^upp-Oblig
99.506 l-susakülts
99.506 . 6°.
99.756 l-eonk.gsnk. 

rvo.805l; !-d)v kövsLC
97.0056 KäLnnssms.5 
88.596 ^dslsu-.X. 2
98.0056 0bseklkisb3 
S9.00tK' do. kis.-Ind.
90.506 pLlrenk.6i-3 

13L.405 8vkLlk.6s99
LekuItk.Ss.5

98.5056 8ism.ki.8.3 
114.506 8iem.ttal8k3
98.0056 äism8okok3 
Sb.0056 7kieNK/nokI2
99.756 ätSLULttm.S

92.006 öLklK-ältllkII 
63-005 kzxm. kk.-V.j 7 
97.7056 kssg.MsK.8 7
93.0056 gsl.ttsnd.6s.> 7 
98 4 0 6  do.tt/p..6.X. 7 
88.10t>6 gsLUN8ok«kk 7 
88.10^ do.ttsnn.tt',
88.606 gsgsl.Oisk. 7

4̂ 104.006 
4 94.5N6 

*4 85.905 
*38 —  

100.206 
*4 98.206 
*42100.756*4X-----
*4^----

83.808 
100.006 
101.75»

Senlinsr SnAusneisn 
1245.026 265.9056 

90.5056 
112.0056 
144.5056

32.506 
86.755 »
- - - - -  8 s 1 .X in d i8 s .O l4

10 0  3 8 5  8sI.X indI8tp  "  "  
3 3 .7 5 »  O sl.ttnionsb. 
93.595» 3oek. kv.u.n.

8ökm. kssuk 
fs isd s ie k sd .
OSsMLML 
ttt ts s d s in . 
X ö n ig s ts Ä . 
t-sndskV lssb 
ktünokgssuk 
p s tre n k o te s  
p te tte sb ssg  
8vk üneb8o k  
L v ku ltk siss

103 006 
101.606 S7.006

*4̂ 100.786
88 586 96 006 
89.006 

101.106 38.106
4 8 103.22 b

101.00» 96 256 
91.75» 99.506 84.205 

102 408 101.906 
38.406 102.506 

, 02.00»  
104.005

Lom.uOiso.k 
vsnr.psiv.K. 
Ossmst. ktk. 
0t.-XsiLt.ök. 
9t.Xn8iödId. 

95.3056 Osuisckekk.98.0056 cjo.ktts!<t.8k
98.0056 do.ttvstvtk.ö.98.2556 do.kistion.k.
93.256 sta. Osbsss. 
99.75u(> gj§o. 60mm.

100.2556 Osssdnsskk. 
89 7556 gotksOsdks. 7 
98.50-6 do. psi'vatbk. 7 
L 3106 sszmdttvp.ö. 7
93.0056 strnnovksnk 7
98.2556 ssjldesk.önk. 7 
S8.40°6 XLnigsb.Vsk 7 
33.4056 t.sndbsnk . 7
99.0056 l.gjpr.6sd.k. 7 
99.73o6 ^sskisoksk. 7
92.2556 ttsgded.8 V. 7
92.256 Usokld.8.40 7 
89.3656 ft,sinjgZ. gk. 7 
63.7556 Mtsld.Osdb 7
98.0056 Nst.-8k.f.rit. 7
S4.306 k'osddXssdX7

100.0056 do.Osundki-K 7 
100.4058 Osnadsüek.8 7 
100.7556 oztb.t.tt.u.6. 7
93.8056 stfsuzs.kdXs 7
90.0056 do.6is.8d.Xs 7 
90.756 do.tt/s).X.-6. 7 
92.006 do.pfdbs.-8. 7 
89.2056 stsivkLb.zni. 7
SS.0ÜV6
99.0056
S9.40bt-

ttk.V/sttllisö 7 
ttuss.K.t.stt. 7 10 
8seks. 8snk 7

100.006 jLskLLktkökv 7

8

ö
7 128 
6 
8 
6 
9
7 10

9816 ^
8

6.<s

168.255 
154.605 
170.2Sd 
127.506
160.255
145.256 
170.006
130.256

InüliM e-M sn 7 12
gssdoufrekt. 7  S 
gseitsnd.rm 7 0 
Krem. VloIIK. 7 16 
gsesl.Spsllt. 0  21 
do.VMinke 
gudvsvs kis.  ̂

so  öutrkb k̂ öt. 7

so.aos / ,s
I2 -7 S S  7 12

z Ossniend. 7 6

108.256 ^
A u sw ärtige 6ont. Vi/sss«, 7 8 

7 113.50o6 oe!mnk.l.in 7 24 
5^101.506 vg88su.6ss 7 11 

36, 006 lit./ltl.Isisg. 7 
0  20 404 00v6 do.t.uxM.V. 7  1».̂  

6 107.256 do.ttiod.Iei. 7 N  
10 155.506 do.0sst.8g» 7 1 
9 ,40.250 do.tlsbs.kI6 7 10 
g 130.00» do.Xspk.6«,, 7 7 
g ,70 006 d o .6 s ,M « 7  50 

13 ILS lXIS do.XsbsIvkk. 7 6 
8L139.256 do.8piseslg! 7 2ö 
6 1136.506 do.Vsffsntb

8 o s n d s lls s ö  
V io ton e

govk.VIotos. 6  
6sisgvs5t.8s o 
OoNmundös 
do.dnionsbs 
do.ViotosiLb 0  
0ssldttöfsld(- 
6ss.mn. Ortm 0  
Llfieksut . . 0  
ttorkul Osss. 0  
ttolstsn . . 0  
ttuggss Pos. A 
XisI.LokIoss 0  
XüniZö.8sok O 
l.eiprttisdek 0  
l.indbs.t1ans O 
kindenös. . 0  
l.öUsndsvim 0  
Obossoklss. 7 
Oppslnvs. . 0  
ttsulsköks . 0  
Zoblsgsl 0  

0
gsl. . 8okÄ3oen8s 

Linass .
7 ISU.OO^
9ÜI 70.255 ----------6̂ 118 75,6 Kvoum.flld 7 15 
5 X 1 l 3 S 0 t6  do.SosssVX. 4
9Ä16S'5V6 X.6."t,Xniiin't > 7
6 108.2556 do.l bllULUSs 7 6 114.755 do.l ttlnt.Ind.-s 

127.506 Xd!ss6om.kv7 L ----- -dlönvssks. 2V
135.256 XIIgLöslOmn 7 
260.605 Xnglo6on1.6 7 
118.006 Xllg 
,54 .106 änkalt. Xokl. 7 
117.6056 do. V.-X. 7 
164 006 Xnnen. 6uss 7  

 ̂ Xplerb. 8gb. 7 
Xrokimedss 7 
Xssndsg.ögd 7 
Xsnsdosfpllp 0  
VllösLLt. l.t 7 
öastrLOo 8p 7 
3Lug6ttsust 
dv.XsisMts 0

100.0056 ksndixttolrb 5  
162.001« 8bsgMsk.I. 7 
101.Oüö 8ssgm. klkt. 7 
115.7556 ksl.XnWsoi, 7 
123.00» do.k!skt.-V. 7  
139.5056 do. do. 7  
121.0856 do.kispslskt 7
121.0056 do.Oub.ttutk. 7
120.0056 da.tt!r-6mpt 7
120.0056 do.ktsrirkin. 7  
ILS.oOsX; do.8psdV.in- 7
125.0056 do. da. V.X. 7 
159.505» da.7sss.u.8. 7
92.506 8gstko1d8ok 7 

119.885 KksreliuskA 7 
157.758 kirmLsokdti 7  
137.5856 kovNum.Kxsv 7 
12 8 .8 0 5 6  do. 6 u srrk . 7  
156S05 8dg5vkönkX 
156.0058 8ök!«fL8v. 7 
ILS.VOd SöSM(t,Ml7

7  14 
7 
6 
4 
7 
3

M9
27
fsv.
U
3L
0

12
10
12

140.250 
130.00»
,70 006  
,89  00»,39.256 
,36.506 ,58.606

Ot kisenkdl. 7
> /2.00ot, gjnrisndskl. 7  0 
^22.256 0Egs§mKK 7 16 
^ 6 .0 0 6  0gs.Li.sdsm 7 10 

VÜ88oIdV(8s7 13 
bd 006 xjztzN . . 0 6
92.25t, ^  ^zzekin. 7 8

d o M s s s n v .  7  4L

evst.8r!ms 7 18 
ntsaokigsk 7 27 
iz«iM.Xssm7 12

7 35SX109 0056

153.256 g ^ sm  lsust 0  10 

,33.40»
l.OObO kldvsf.fL sd . 

4 .5 0 d 6  d o .p sp iss tb . 
167.255 kiekt. Osvsd. 101.5050 knel. Wolluk.

ttolMLNNVl̂ .
224.2Sb6tttSoK»t. fb«k. 
204 5056 96.80b 
109.80b 
254.756 
398 90b 
336.251

47.0050 O.ksNstLOo. 
,36.5056 ksvtm.ksgv/. 
459.00» ksssn.Otnkk 
U2.2S56 fstz kis.ttst 
,61.2556 f-jn-duts 80 
116.0050 flnsd.8ekitt 7 
254.00b fssust. 7uok161.7556 fssundU.Kv.
115.006 fsj8t.Ltt88M 

Zsisv. kis.133.0VM7 gslssnk. 8)V. 
133.506 da. OusstakI 
4S5.5W 6g. küllsionk. 
129.5056 da. Vorr.-ä.
426.7556 3tzsMLNl2p7153.7556 ks.f.sl ttgssn
40.006 6lLdb.8pinn 
51.23»i glasLcklltko 
78.586 6SsI.klsenb. 
----  'do.̂ ssvkin.

gskppin.M.  ̂
üuttsm ktsvk 7 
Llllbsi-m.LO 
ttegen.Luss. 
ttettesokŝ . 
ttdlsg.tösdb 
tts1.8e!IkLiI. 
ttsnnav. kLU 
da. ktLsok. 

ttLsb.MsnO. . 
ttLskariksok 7 do.8v.81.-?f 
ttrsvsn.kgb. 
ttsstm.Kisotz. 
ttsspsikisen 
ttLini.ei-,m.r. 
ttemmoasOm 
ttssdssnd Vt.

167.5056
174.5056 
191.205

4Ä103.006 
" 482550

218.506 
94 .256 

231.2550 
9^183.586 
^150.586 

43.305 
232.0056
119.705
137.5056
134.8956

1W 21.,gb
75.80«

210.25̂
M.YM tisi-mrnnm.

6^110.75i6  
>10 256 
251 506  
253 5656 
25«.75d 
1S2 0056 
259 006
231.0056 
144 0056 
461 006

65.605
289.0056 
137.506 
,49 .506  
314 755li 
,89 5056 
126 5050 
,784056
115 255 
249 506  
177 80k 
120 5056
650.7556 
127.625
356.006
416.0056
109.255 
125.00b6
27.256  298305»

161.7556 
251.25b
148.006
116 506 
1L3.L056 
147.755 
197 066  
486.6056 
201.5056 do.I
498.255

ttoksnloks ttösokk.v.8t. 
ttumbolMs. 7  
Ilse kssgd.56 JosssiekVX. 

da. sde. dessenltr X. 
Xskls porr. 
Kali Xsekssl.

7  11 
10 
0
4 
6 
0 
9 
0

16
13

5

102.00»  
122.256 
68.0056 
25.80b 

170 30v6 
163 405 
147.25v6 da. 
173.0050 
143 506  
225.5056

88 256  
193 0050 
185.405 
8S.7S5L 

104.755»
118 005 
81.696  

131.10b

6 
v 

7  1S

2 1 8 5 0 b  
2 9 8  0 0 6
123.256 
231.80v6
75.0M6 

13S.00'L; 
K4.56b 

414.865 
160.0056 d.
108.756
40 506

279.756  
141.75b

s x  128.506  
" 287.6056 

19V. 10b 
153.25b 
171.25b
123.256  
135.7356 
155.596

Xsplssklsok. 7 
Xsttovitr-Sg 4 Xng.Vi1k.kv. 7 15 
do. do.ps.-X. 7

7 27 
7 35
4 11 
7 20

6
7 24 S 

S 
8

7 19
7 10

0

X ön.j^ssisnk 7 
X önigsbosn . 7  
X önigsrsltp . 7  
6bs. Xösting 7 
Xsusakiv. / .  7  
XvttkLusssk 7
g.L t,m evss k 4  
kapp. r is td . 7  
ksuaktrsnim . 7  
l.sus»kütt»  . 7  
l.«oak. örnk. 7  
keckem  dos. 7  
i..l.ö'>voL6o. 7  
t.o tks.k .dp .L  7  
do .do .81 .ps. 7  
l.ü n eb .V o k s 7  
t.u ik .8ssekU  7  
N -Isnnssm s. 7
K ,LskV stt8g<7
^ ä g d e b .O ss  7 

do. ttösnv. 7  
^ s s i s  ks.ttg . 7  
klLsjsnkXolr 
kt..f.X LPPSi 
KtXsm8tsubs 
kiek V/b l.in d. 
KitixLOensst 7 
KIKIsttüning. ^  
iM IK.K sgv/. .  
IV eptun8ok. 7  
ttsu s8 d .4 .-6  
d o .p k o t.6 ss . 
ttisdösl. XKI. 
t t i t s i t ts d s ik . 
tto rd d . kis«v. 
do. 6um m i . ^ 
d o .d u ts  k .k . 7  
d o .V oltk rm . 
t tb s v k lk is b  
d o .k issn in d . 
do.X oksTsk. 
do .p stl.2 sm . 
O ppsln. 2m. 
O ienst.LX on 
O snrd .X upt. 
O ttv n r.k issn  
p s n r .  6 s ld . 
psu k so k  kt. 
p s tsssb .k l.K  

do. V.-X. 
pstsolv .V .X . 
pkönix l.it.1.. 
K s tv en sb L p  
t ts i v k e l t ^ s t  
ttn sin . örnk. 
do. k ls ts l l« . 
d a .ttlls s . bv/. 
da.LtakIvksk. 
d v .V stt.1 n d . 
do .do .X IK « . 
ttisbeek^ tv v. 
d. V. ttisd s l  
ttvm dok ttü tt 
t to se n ik .p sr . 
tto s iir . örnk. 

do . lu e k s r  
tto ik s k rd s  
ttü tg k ss Vk. 
L L e k s k ü k ? 
ä a n g s s k . kt. 
8 L s s t t i . . 
8 o k s s in g . 
8 v k l.e l.u 6 s i 
8 v k !.p s tt .rn . .

l1tt.vSd tt.80kN4idtzf r

550606359.505 ,84.0056
312.0056130.0056 
436.2556 
,00.606 
13S006 
,07 00b 326.00b0 
171.00b071.506 
244 006 
LÜ2.2S°6 
338.00b 
80.206 

233.00t«157.506
131.506 
299.00» 2t)7.00b 
127.10b0
23.7Sd 

,83 60>« 172.7556 157.5056 
135 506 
235.00t« 
26.50»72.506 

142.505» 
100.00t«
209 75» 131.3056 
188.1056 513506 
85.756 128.0»!,» 

414.905

7  
7  11 

0
7  10

sntng . 0 Sokuekast k» S 
8ssdsvk8ok 7 
8ivmsns6l.l 7 8ism.L ttlsk. S 
8iomsnrkl.8 O 
8imoniusOI! 7 
8pnn ttsnnss 7 
8psitbsnkX6 0 
8tsdtbssg. tt 7 8tsklLttöIkv 7 
81sssf. Ok.f. 7 8tsit. Vulkan 7 
8tollkssvkVX. 7 81oId.7iak-X 7 
8tsr!s8pio1k 7 
1'soktsnbfg 7 
7v1. ttsslinss 7 
lettov- Xan.
Isss» X.-6.. 6 7s. Osossok. 7 
do.tt.8okSnk 7 
do.ttttotOast- 
do ttslttsdost 7 
do.do. 8üdv.— 
7suton.̂ isd 7 
7ks1«kis8tp 7 
fs.7komvs. 7 
7saekend.r. 7 
Unlonttaug. 7 tt.d.t.ind.8v. 7 
Vssrln.pap 7 
V.Sst.fskt.O. 7 
do.OSInttv.p 7 do.Mstsl-V/7 
do.ktstU.ttll.OII 
do. ttiekelv. 
do.̂ psnM 7

3 1 .0 0 5 6  V iv to s ja frk s  O266.255 85.75b
335.50b
190.25r«
84.756

127.0056 
7.90b

2030056 
246 0056 
53 50dö 
83 8056 
96 006144 5vi« 
99 0056 
635056

187.7556 173 756
153.756 
205255699 25» 
93 506 

129.70b 
27.636 

132.250 171.5056 
17.606 

247.405 
115 506 
21500» 
180.251«
3«ü.25b
163.0256
141.756 
179.3056 
196.505»
418.0056 
171.905 
307.101« 
123.25k 
143.8256
18 0056 

180.826 
170 50» 
135.60b 13)30» 
226 Mt« 
199.885
145 00b

ZekomdusgdO! 7
8vkoanlnj

V ogsIIvI.O s. 
V eg tl.U asvk  7  
V vsM kl.p.O . 
w a n d e r s s f  
^ v s ts s g e ln . 7  

do . P s .- M . 
V lsstfst.O em  7  
V r'sslt.vs.lnd 7  

do. Xuptgs 7  
da . 8 isk!«,. 
do . 8d.X.6. 

V/ieking p .6 . 7  
V tis IL t ts d tm S  
V lilkvLrsom  4  
« it t .6 u 8 8 8 t .  7  
do .8 tak 1sks. 7  
V lssds U ä lr. 9  
L s v k ru X s b . 7  
rs itrs i-k tse k  7  
r s i l s t ^ r l d k  7

fsv. 104 508

ttaek dr. v»sb.

f4 S Ä L  
127.00674183.09dS 
 ̂47.75d6 236 6056 
232.10b 129.406 
108066 
113 756 
3S5.20d 
S1.75KS 

,S0 25d6 ,58 0056 
2107556 
,19.7556 
,332556 
143 60» 
,30.6056 
,827556 43.8053 
122 806 
91.256 
90 00»

I

i ;

220.1056 
fsv. 125.00K6 

,77.6056 
2760056 
110.006 
145 606 
103.0056 
1S7 00K6 
179506 
138008 30« 0056 - ^  
,28.906 « 0  

. 16L 25d6 Z- 
16 «297.5058 2 Z 
10 74 0056 

^ 6 ,102.006 §(» 
011 1174.0056 H"' 
7 30 P7S.7S56 2 2  
7 15 243.0056 
0 27' 335.0056 

10 1 83.1056 -F 2.

§2
S2
s

4X101.006 
5 ,149 006 Z» 
7 s155.00bk. 2 ^

VikkikLküttrrL«

5 101.506 L 
0 ! 58006 nL 

fsv.L85.006 ffL.
4  1112.1056 «  »  
8 N19 005S - Z-
6 ,89.606 k»
5 1191 00b A6 208 255g 2

71 256
1L2 2S56 
j2S6.8056 

1b 242.50b
-l>-

^M8t..ktt 6 7.
ksü ss .u .X  
X opvnkg. 
i-issaban 
l-vndon .do. . . 
k a d f .u .8 .  
t ts u /v s k  . pAsis . . 
Wien .  ̂
L e k v s ir  
8 toekk!m  
Itai p lä t te  
p s ts s s b g . 
V larsek .

8 7. 
8 7. 
147. 
v ista  
8 7. 
147. 
vista  
8 7. 
8 7. 
8 7. 
10 7. 
10 7. 
8 7. 
67.

4 H »  
4 ^  SO.OObS

W M4Ld6 A 20.446 
4^' 7 S .,ü b  
- l 4.19kg
Ä 81.10»
5 M.6258 
4 i 80.705g 
4U 112 2 5 8  
d ! M.A>»
4 - : n

i
bolü, îdek̂ nkrikilk»

k?gl. 8anknaisn1I.. 2g.4sr»'
>«>» - - » s  L L



Mädchenmittelschule
zu  T b o r n .

Das neue Schuljahr beginnt am
D ie n s ta g , 16.  A p r il, um  9 U h r .

Die Aufnahme neuer Schülerinnen 
findet in der Aula der Schule (Ge- 
rechteste 4) am

S o n n a b en d  den  30. M Srz,
vormittags von 9 Uhr an, 

statt. Bei der Anmeldung sind der 
Geburtsschein, der Impf- oder Wieder- 
impfschein, das letzte Schulzeugnis 
oder die Ueberweisungskarte der zu­
letzt besuchten Schule und von den 
evangelischen Anfängern der Tauf­
schein vorzulegen.

Schülerinnen der hiesigen Volks­
schulen, die jetzt zu Ostern in die 
Klaffe III versetzt werden, finden ohne 
Prüfung Aufnahme in die Klaffe VI 
der Mittelschule; Schülerinnen aus 
anderen Klaffen oder Schulen werden 
einer Prüfung unterworfen; sie haben 
daher die zuletzt benutzten Hefte und 
einen Federhalter mitzubringen.

Die Schulgeldsätze bleiben unver- 
Snd-rt.

S W .  P c h m ü m M
Am. M l.  R

Die diesjährige Aufnahmeprüfung 
findet am 16. u n d  17. A p r il  statt. 
Katholische Bewerber wollen ihre M elde­
papiere rechtzeitig einreichen.

Der Vorsteher.
Die bei mir bestellten

ü l l S L L V N
könne» in  Empfang genommen 
werde«.
l i n d e r ,  Schillerstr. 12, Pt., l.

?  W i s s e  W k U j W s c k «
stellt sofort ein
N. Schneidermeister,

Thorn-Mocker, Lindenstraße 5.

an die Geschäftsstelle der „Presse".

A k lU M llch liW  AM°e.n
VLVÜ A l e l n » « ,  Coppernikusstr. 26.

W  W il l ig e
stellt ein

UL. Möbelhandlung.

für Betonschlag
finden in der N a h e  V r o m b e rg s  
beim N a n a lb a u  d a u e r n d e  
Beschäftigung.

Läolk Serger, 
_ _ _ _ _ _ Bromberg.

Einen unverheirateten, tüchtigen

l.
guter Pserdepfleger, stellen per 1. AprÜ ein

V o r n  L  S o k ü l L S .
Einen jungen M ann

s ß s  l K u G s v k s n
stellt ein 8 tv 1 n jk rv o I» G i7 ,

Bachestraße 15.

K utscher
bei freier Wohnung, Licht und Heizung 
per 1. 4. g e s u ch t.
S n ItL il L .  O «.. Breitestraße 24.

Smpschle
Köchin, Stubenmädchen und 

V Ü I I M  Kinderfrau bei hohem Gehalt.
gewerbsmäßige 

SLellenvermittlerin, Thorn, Schillerstr. 30.
perfekte Stubenmädchen 

V l N P l L M b  für Güter sowie jung re 
Mädchen. S u c h e  W irtin, Stützen, 
Köchinnen, Stuben- und Alleinmädchen, 
sowie Büfettfräulein. Mamsell u. Kinder­
mädchen. verehe ichte
AMsvdmsLU, gewerbsmäßige Stellen- 
vermittlerin, Thorn, Bäckerstraße 29.

per sofort gesucht. Meldungen 

S e g le rs tra ß e  29.

P r  Hirns- iikS Uchkililillgilzill
eine tüchtigeBerkSuserin,

welche in der Branche bereits tätig war, 
per 1. April, eventl. auch früher, gesucht. 
Bewerbungen nebst Gehaltsanspr. unter 
N r . 206 an die Geschäftsst. der „Presse".

Aufwartemädchen
zum 1. April gesucht.

Mellienstr. 117, 2, links.

Aufwartemadchen 
oder -Frau

sucht zum 1. April 
F rau  As.

Altstadt. M arkt 8, pt.

N o r d d e u t s c h e  C r e d i t a n s t a l t  
K ö n i g s b e r g  P r .

Die Aktionäre werden hiermit zu der D onnerstag  den 11. A p ril 
1912 , vo rm ittags 1 9  U hr, in Königsberg in Pr. in unserem Sitzungs- 
zimmer stattfindenden v ^ Ä S ir l l l o l r S »  
eingeladen.

T ag e so rd n u n g :
1. Vorlage des Geschäftsberichts und der Bilanz mit Gewinn- und

Verlustkonto.
2. Erteilung der Entlastung des Vorstandes und des AuffichtsraLS.
3. Beschlußfassung über die Verteilung des Reingewinns.
4. Wahl von Aufstchtsratsmitgliedern.
Zur Teilnahme an der Generalversammlung find diejenigen Aktionäre 

berechtigt, welche ihre Aktien oder Hinterlegungsschein eines Notars über 
dieselben b is spätestens 6 . A p ril 191 2 , vorm ittags 12  U hr, bei 
einer der nachfolgenden Hinterlegungsstellen eingereicht haben:

in l8üS »L §s1> si'§ , V a rrL lA , L » o ss rr , S t e l l l » ,  L r o n r -
K > S I?§ , O u I N L S S S ,  I N S l S I 'd A L I 'S »
L 17L6 SSI», L M I o v  1. I»., O iL in lk ln n S ii ,  r L o U s n -  
s a lL L ,  L o l d s i 'K ,  LSILSIA , I V p r . ,

bei u irs s r* S H  L a s s S » ,
in S o r l l i r  bei der O S ir ls o U S N  R a u l? ,  bei der U l a t l o n a l -  

v a i r l r  I N ?  D S u l s o U l a i r Ä ,
in a .  AL. bei der L a u L ,  r^LILaLs

s .
in bei der V v iL ls o U S ir  D an L c , V 'IL IslS  H a m -

bei dem Bankhause L,. L s U r o r r s  L  S S U Q S , 
in L a r l r s r u I i S  bei dem Bankhause K loaiL S  L  O o . 

Königsberg P r .  den 14. März 1912.
D er AufsichtSrat.

V 'i'NL L l l s l c s ,  Vorsitzender. ______

haben Sie schon veredelten

M I H m I d M - L M k
getrunken?

Derselbe kostet nicht mehr a ls  andere geröstete 
Kafiee's, 1.40— 2.20 pro 1 Pfund und wird täglich 
frisch gereinigt und geröstet.

N ur zu haben bei

k s l l  M I i k S ,  Teglerstraße,
Kaffee-Grosz-Rösterei.

pdannols» vsn cbsm
unä Umgebung

- - - - - - -  im Marrstsb von > : 600 000 ------

mit vergrssrettem Plan Ser InnenstaSt 
aus üer W ekzeite

ist erschienen unä rum preise von 7§ ?k. 
ru beziehen äurcd

zämllicde Sucdbanälungen unä äie

vombrowrili'rci'« llucbüruclrerei,
L h o rn .

Z tl u n se re r K hausseur-Schule
werden junge Leute jedes S tandes

z u  t ü c h t ig e n  C h a u f f e u r e n
ausgebildet. E intritt jederzeit.L « n n » 1e » n  L  O v » ,  T h o r n ,

Fernruf 701__________ Gerberstraße 33 35___________ F ernru f 701.

( v r .  K n S k l lS lr '
8 kör äie kjoDkriA-kremiMAM- lmä 1'Ldi

Vordkrkiflill̂ 88!!8t3!t
(anek kür Vameu)

kiojLiu-i'A-k'remiMAM- vllä 1'Ldllr!edvrgknn§, äie mittleren imä 
oberen LlL88en Liier köderen dedrasstLlten eiosekl. äer LbjtllritzllteoVriiknnx.
k n v s l s u  I I ,  N v u v  L s s v k s n s E i - s s s «  2 T .

Lisker «ßtzttg LüglirlAs kür Sie obervll LlSLKLN (Oderssknniäa. 
destanäen 8 / / K  Unter- unä Oberprima), üZg LbtlnrlSlllvL-, Lill- 

Nttsln IC.L.V .. jsdrigvll- uuä rALllrlodvrülann.
be-1811

8trev§ §erosssltv8 1n8tLlt8pev8iovLt.

krükliu^e, äaruuter 7 Vsvren äss LdttnrLnw, 
stauäeu « «  »Us kLdllrLvdv unä 34 LillMürigv.

^ r ik  W u n s e l i  n n ä  1t. V e rS in d a i- ru i^  m i t  ä s r

I-Mävirt8vIiM8lrg.wM6r kör 'U68M6U88W
küdren §el6§6nt1Le1i äer klenarversaniinIrmA

a m  v i e u s t a K  ä e u  26 .  L l ä r ?
dki iierrn iiauplm ann k is io r  in Lankau

(von DaiLLlK in kürzester 2e1t äureti mehrere dereitstedeiiäe ^u to s  erreielidai')

s i n s n  2 t o o i ( M 0 l o r p 1! u g
( s v b v e r e  iie n e s tv  ^ n s tü In n i iA )

i m  p r a ^ t l L O b O N  ö  6 t r i 6 d  6  <öe!i» IlQ tsrpk lÜ A S ii v o n  lÄ N M w  L ta l lä n n A , S r i r d d s r n  öto .)

v o r  u n ä  b i t t e n  I n t e r e s s e n t e n ,  ä i e  A rb e i t  ä e s  k k lu x e s  2 a  b e s ie b t iK e n .

i  L v b r ü ü v r  I i v s s o r ,
8neb88taäinm lioraiig; an- W —. -  ^  ^
nübornä 300 KroekpklüxG W 88 ^  ^  M
arbtziton d6rkät8 in äer D I ^  L» Lu ^

L tü e ^M e ^ ^  W L le n e i 'r r lv o i 't r e te i . 'ä e r S to v k -U o to i 'p S u ^ k .M .lr .l l .  
In äer krovlnL ^ 086Q. — 8  M r  ä ie  k r e v ! n 2 6 i i  k o s e n  u n ä  v ^ e s lp re u s s e u .

Oie uvtorLeiekvetev ImuivMmeistor lliorns swxkedleil 
L ie d  2 u r  ^ r l k o r t i ^ u n s s  e l s ^ L u t e r

U e r r s v  6  a r ä v r o b v n
NLvb L iaass kür 21v il unä Illlikorlneii, Luob

evKl. Damen-Lostüme.
^vkertissrivss vaob neuesten Lioäsn unter (ZurLntis §ntsn 
Lit^sns. LesteUnvsssn veräen seäer^eit entssSssenAenoinmso. 
^nk ^Vnnsob veräsn ^NLüsss binnen 36 Ltnväsn avssekertixt.

k r o m x t e  n v ä  r e e l l e  L e ä l e n n n s s .
krüdn, Linuerstr. 32. 

i. isnkvwski, ^raberstr. 5. 
Kov/alkowsl<i, Lleilisssxeiststr. 
8t. Kowalski, Ooxxernilrusstr. 11 
Xaspsrak, Oulwerstr. 26.
6. lizanide/, ^raberstr. 9.

iod. penilinowski, 6 o x p .-8tr . 41. 
W. Olsrewici, L lle lrerstr. 11. 
lVi. kiü^nski, L tw b a n ä str . 19. 
Sme^Iewski, L lo s te r s tr .  11, 3. 
8. Urai'ovvier, Neilipsesseiststr. 15. 
i. l i lsn e r , L rü ek en str . 26. 

L ie llien str . 112.

Telephon N r. so — Baderstraße Nr. 19.

SemÄerlreter »er MiesSmiimI zum MeubrSu.
M « k » .

Spezial-Ausschank 
und Weinstuben

sowie
separate Zimmer
für Vereine und

Gesellschaften.

Orkginalgebinde 
von 10 Liter ab 
stets auf Lager.

F ü r P rivat- 
F e s t l ic h k e i te n  

liefere mit 
Kohlensäure- 
zapfapparat.

Anerkannt
gute Küche

und bekannt
gut gepflegte Weine 

und Biere.
Delikatessen

der Jahreszeit entsprechend.
der W eingroßhandlung N S e lll . L n n -

- — i Thorn und Königsberg i. P r .

8t .  S s m d M
Starkbier der Attienbrauerei 
zum Löwenbräu in München.

tz Der dlLZjNhngZ Versand 
und MZscharrk

S t . B s n n o - B i s n I  iN  M i M M  Z Ä M  h a t
au s  be!- ANttendrausr^st s u m  8
RwenbräU'-Münaien j b e g o n n e n .

Zeige hiermit ergebenst an, daß Ich das

Mim»- linii Tniü-8rsW
des Herrn ä l . O L L L - iro o ^ r ,  J a k o b s tra ß e  13, übernommen 
habe und in unveränderter Weise weiterführen werde.

Bitte mein Unternehmen gütigst zu unterstützen.

L a u s  K u u l L m a n n .

k. k m s l e k ' L W i l m r  nni> Ieksrntenr.
Thorn, Schuhmncherstr. 2,

empfiehlt sich zur Übernahme sämtlicher
Polster- und DekoraSions-Arbeiten.

krorMte äkired 0i*. L u ä s n s lL .

SvdLvr L  So., Uammerjager, vreslau.
Vertilgung und Ausrottung sämtlichen Ungeziefers, a ls : Ratten, Manse. 
Wanzen, Schwaben, Nüssen, Motten, Kakerlaken re. Abonnements für 
jede gewünschte Zeitdauer. In Thorn anwesend. Bitte um sofortige 
Bestellung unter „Abhilfe" in der Geschäftsstelle der „Presse".

vom 1. 4. 12 
zu vermieten. 

S tro b a n d s tra ß e  17, 1 T r., rechts.

Z w er S tu b e n  und  Küche an ruhige 
M ieter sofort zu vermieten.

Schuhmacherstraße 2.

Möbliertes zimmer,
mit auch ohne Pension, zu vermieten. 
F rau  V L 'SLrskO ll-ir, Araberstraße 4 ,1 .
1— 2 m öbl. Z im m e r zu vermieten

'  nhm acherstr 26 , 2, links.
M o d i .  O fflzierw ohn. 

vermieten.
v. 1. 4. 12 zu 

J u n k e rs tra ß e  6. 1.
tzjW ö'dlieries Z im m e r, 1. E tag e , von 
^ » s o f o r t  billig zu haben.

Schillerstraße 20.

1 g ro ß e s , m öbl. V o rd e rz im . zu ver­
mieten B rüchenstr. 36 .

Vom 1. 4. 19! 2
m öbliertes Zim m er

mit auch ohne Klavierbenutzung (sep. 
Eing.) an Herrn oder Dame zu vermieten. 

B acke rs trake  9. 3 T r ..  rech ts .
1— 2 schöne, elegant 

eingerichtete Borderzimmer
mit Entree, in gutem Hause, vom 1. 4. 
zu vermieten. Z u  erfragen in der Ge­
schäftsstelle der „Presse".

M »  nebst Wohnung
und  g ro ß e r W e rk sta tt, M ellien str. 
N r . 131, sofort oder später zu vermieten. 
RlV Lla^Zel» L «U ttiA ,rL n ir,G  m b.H .» 

T h o rn . Mellienstraße 129._____

Wohnungen:
M ellien straß e  109, 5 Zimmer, 1., 2. 

und 3. Stock,
K asernenstr. 37, 3 Zimmer, 1. Stock, 
M ellien str. 131. N e u b au , 3 u. 4 Zim., 

P re is  4 0 0 -6 5 0  Mark. 
mit elektr. Licht, G as und reicht. Zubehör, 
auf Wunsch Burschengelaß und Pferde- 
stall per sofort oder später zu vermieten.
ütziiickli jM jM U , G. m. h. H.,

T h o rn  3. Mellienstraße 129.

Umständehalber
nmer-W ohnuna mit Zubehöi3-Zimmer-W ohnung 

1. 4. 12 zu vermieten.
Zubehör vom 

W ald straß e  31 » .

2- il1l!> 3-AlIIM!WllIII!II8
G as, B ad, Balkon, mit Zudeyvr, der 
Neuzeit entsprechend eingerichtet, sofort 
zu vermieten
________________ B erg s tra ß e  24 26.
4 d rm m n r  Küche, Entree mit G as zu 
0  H l l l H " " ,  vermieten Bäckerstraße 13.

G em iiiU  3-A iM tr-W ii»ilg
mit Küche, Keller. Garten und Neben- 
gelaß sehr preisw ert vom 1 April odev 
1. J u l i  zu vermieten. Näheres 
______________ L eibitscherstraße 43 .

Ireizinimmnohnnng
mit sämtlichem Zubehör, im Neubau, 
4. Etage, vom 1. 4. 12 zu vermieten. 

LsNttn Lr L M nnkr, A llst. M a r k t .

1 " '  '

von sofort zu vermieten.k'rieljrjäi Töjjfelüieister.
M ocker. Amts- und Lindenstr.-Ecke.

6D gn t m ö b lie rte  Z im m e r mit Entree, 
«  1. Etage, per gleich zu vermieten.
______ _______ W in d straß e  5. 1 T r.
M öbl. Zimmer zu verm. Bäckerstr. 11,1 .

3-Zimmer-Wshmmg,
G as, B ad und reichlicher Zubehör, mit 
Vorgarten versetzungshaiber von sofort 
oder 1. 4. 12 zu vermieten.

Ulanenstraße 4.

Gut inUilltls Vsküksziiliiiler
evtl. m. Pens. z. vm. P a rk s tr .  16, 3, l.

Balkon-W ohnungen.
2 und 3 Zimmer, Badeeinrichtung, G as, 
ämtl. Zubehör, Neubau, billig zu ver­

mieten.
_________ I^ O S lr -  Mocker, Bergstr. 8.

3 . C'tnge, 4  Zim m er.
Balkon und Zubehör, zum 1. 4. zu ver- 

_______ V a d ers tra ß e  2.
/A w e i gu t m öbl. V o rd e rz im . s 1— 2 
- O  Herren. Schreibt, vorh.. sep. Eing., 
1. 4. 12 zu verm. N eust. M a r k t  18. 2.

1. E tage.
1 ll. gut mdlierles Rmmr
gleich oder später zu vermieten. 
______________ W ind straß e  6. 1 T r .
/Awei gut. möbl. Z im m e r. G as und 

Balkon. Aussicht nach der Weichsel, 
sofort zu vermieten. V aukstr . 6. 3.
/ Z w e i  m öb l., freund !. P a r t .-Z im m e r  
" O  (Wohn- und Schlafz.) sind v. 1 .4 .1 2  
oder früher zu vermieten. Bäckerstr. 47, p.

1 .  M d  Z. M g e
NeuftSdt. Markt 23,

bestehend aus 5 Zim mern nebst Zubehör, 
vom 1. 4. d. I s .  ab zu vermieten.Z v »
mit W agengelaß von sofort zu vermieten. 
Z u  erfragen A ra b e rs tr . 14, 1,
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Die prelle.
(vierter Blatt.)

Der deutsche Bund evang.-kirchlicher 
viaukreuz-verbände

hielt am 12. März in B e r l i n  seine 6. M i t  
g l i e d e r v e r s a m m l u n g  ab. Dor 10 Jahren 
gegründet, zählt der Bund heute in 17 preußischen 
Provinzen und Vundesstaaten Verbände und Ver­
einigungen von im ganzen 234 Vereinen mit 9463 
M itgli^ern, darunter 3356 gerettete Trinker. Der 
vorn Bundesschriftführer Pfarrer W ö h r m a n n  in 
Herford erstattete und als inhaltreiche, Lilder 
geschnmckte Broschüre gedruckt vorliegende I a h  
r e s b e r i c h t  verzeichnet auf der ganzen Lini< 
schöne Fortschritte der vorbeugenden, rettenden und 
bewahrenden Arbeit im Kampf gegen den Alkoholis- s 
mus zum Zweck der Erneuerung christlichen Volks-  ̂
lebens. Von besonderer Wichtigkeit ist das immer ' 
mehr Beachtung und Pflege findende Werk der Be­
wahrung und Aufklärung der Jugend im Hoff­
nungsbund. die Erziehungsarbeit der dem Blauen 
Kreuz angeschlossenen Heilstätten, die Mitwirkung 
an der organrflerten Fürsorge für Trinker und ihre 
Familien, die Tätigkeit zugunsten der Kanal­
arbeiter in Schleswig-Holstern und die Verbreitung 
belehrender Schriften. In  steigendem Maße wenden 
weltliche und kirchliche Behörden der segensreichen 
Arbeit des Bundes ihre Unterstützung zu. Mit ver­
wandten Organisationen, namentlich auch mit dem 
deutschen Verein gegen den Mißbrauch geistiger 
Getränke, konnte wertvolle Arbeitsgemeinschaft ge- 
p flM  werden.

Aus den vom Vundesvorsitzer, Superintendent 
K l  a r - Belgard (Versantes geleiteten Verhandlun- 
gensei hervorgehoben: die Bestätigung der Be­
rufung eines die Geschäfte des Bundes führenden 
Generalsekretärs mit Amtsantritt am 1. April und 
Sitz in Berlin, die Frage der Jnteressierung kirch­
licher Körperschaften, ferner der Predigersominare, 
Diakonen- und Diakonisienhäuser für das evangel.- 
kirchliche Blaue Kreuz, sie Herausgabe eines christ­
lichen Volksliederbuches, der Kampf gegen die Ent­
würdigung vaterländischer Feste, die Gründung von 
Vereinen unter den Seeleuten.

Im  Anschluß an die Beratungen des Bundes­
tages wurde in der Dreifaltigkeitskirche in An­
wesenheit zahlreicher Vertreter der Kirchenleitung 
und des geistlichen Amts der neue BerufsarbelLer 
des Bundes, Pfarrer Dr. R. V u r c k h a r d t , feier 
lich in seinen Dienst eingeführt. — Zur Nach 
f e i e r  versammelte man sich im Dreifaltigkeits- 
Eemeindehause, wo Damen eine leibliche Erguickunx 
Loten und in Reden und Gesängen der Dank für al 
die reichen Erfahrungen des ersten Jahrzehnts 
eifriger Bundesarbeit und die Ermunterung zu 
weiterem erfolgreichem Wirken ihren erhebenden 
Ausdruck fanden. An die kaiserlichen Majestäten 
wurden Huldigungstelegramme abgesandt.

Am 13. März hielt der neugegrüridete L r a n  
v e n b u r g i s c h e  V e r b a n d  evangel.-kirchlicher 
Blau-Kreuzoereine ebenfalls in der Reichshaupt- 
stadt seinen ersten Arbeitstag ab.

M annigfaltiges.
( W e t t b e w e r b  f ü r  W a s s e r f l u g  

S,e u g e.) Wi e  die „B ert. Neuesten Nachr." 
hören, wird das Reichsm arineam t einen 
W ettbewerb für brauchbare W asserflugzeuge 
ausschreiben, für den bestimmte Richtlinien 
gezogen sind. V or allem wird verlangt, daß 
die F lugzeuge bei bewegter S e e  auf dem 
Wasser ohne fremde H ilfe landen und ebenso 
von ihm aufsteigen können. D er Apparat 
m uß ferner zw ei Sitze ausweisen und die 
M otoren sollen vom  Führer angew orfen  
werden können. D ie  Windstärke, die beim 
F liegen  zu überwinden ist, ist auf 10  M eter  
angesetzt und der A pparat m uß eine bestimmte 
H öhe vom  Abflug a u s  in kurzer Z eit er­
reichen.

( E i n  n e u e r  H e l d e n t e n o r  f ü r  
d i e  B e r l i n e r  K g l .  O p e r . )  Seinerzeit  
wurde in Kirn ein Herr A . N eu , seines Z e i­
chens ein Dachdeckergeselle, entdeckt, der eine 
außergewöhnlich schöne Heldentenorstimme 
besitzen sollte. D er junge S ä n g er , der auf 
Veranlassung der G eneralintendantur eifrig 
G esangsstudien getrieben hat, sang kürzlich in 
W iesbaden  dem G eneralintendanten G rafen  
H ülsen-Häseler vor und wurde oom  Herbst 
1 9 1 3  an dem Königlichen Opernhause auf 
mehrere Jahre verpflichtet. D em  endgültigen  
Engagem ent geht selbstverständlich ein mehr­
m aliges Probegastspiel voraus.

( A u f  d e r  S p u r  d e r  A t t e n t ä t e r . )  
D er schwere Uebersall auf den B erliner Kri­
minalschutzmann Franke dürfte jedenfalls seine 
S ü h n e  finden. Durch die eingehenden E r­
m ittlungen der K rim inalpolizei nach den Ur­
hebern des A ttentats konnte festgestellt wer­
den, daß sechs schon langst gesuchte Verbre­
cher a ls  Täter infrage kommen. D ie N am en  
der Verbrecher konnten gleichfalls ermittelt 
werden, sodaß die Verhaftung der gefährlichen 
Burschen, die sämtlich viel auf dem Kerbholz 
haben, nur eine F rage der Z elt ist.

( D e r F r i e d h o f d e r M ä r z g e f a l -  
l e n e n  i m  F  k i e d r i c h s h a i n )  zu B erlin  
w ar am M ontc g anläßlich der 64 . W ieder­
kehr des R evo l ition stages wieder das Z iel 
vieler Tausender. Schon am S o n n ta g  waren  
dort zahlreiche Kränze niedergelegt worden. 
W ie stets, so wachte die P o lizei auch d ies­
m al darüber, daß Kranzschleifen m it aufrei­

zenden Inschriften entfernt wurden und das 
Ruhestörungen unterblieben.

( V o m  e i g e n e n  V a t e r  e r m o r d e t )  
wurde in Frankfurt die Tochter des 76 Jahre  
alten P rivatm an n es B ögel. D a s  Mädchen, 
das körperlich und geistig etw as zurückgeblie­
ben w ar, wurde in einem Hotelzimmer, von 
drei Schüssen durchbohrt, tot aufgefunden. 
V on B ö g e l nim m t m an an, daß er Selbst­
mord verübt habe. Nahrungssorgen dürsten 
die Veranlassung zur T at gewesen sein.

( I n  d e r  G a r d e r o b e  d e s  K o l o s -  
e u m  s )  in Essen brach am Sonnabend  

Feuer au s . E ine Artistin wurde tödlich ver­
letzt.

( Z i g e u n e r j a g d  i n  D i n g e n . )  Am  
Son nab en d  wurde der w egen Ermordung 
des Försters R om an u s in F ulda steckbrieflich 
verfolgte Z igeuner Ernst Ebender in einer 
Wirtschaft in B ingen  gesehen. A ls  er ver­
haftet werden sollte, bedrohte er die Polizisten  
mit einem R evolver und entfloh in die W ein­
berge.

( S e l b s t m o r d )  verübte in einer Droschke 
in K öln der frühere Gerichtsassessor Türks. 
Der G rund soll in einem gegen ihn schweben­
den Gerichtsverfahren liegen.

( E i n  P o l i z i s t  v o n  e i n e m  W i l ­
d e r e r  e r s c h o s s e n . )  E in Polizeisergeant 
und ein Gendarm  in M ayen , die einen W il­
derer verfolgten, wurden von diesem mit 
Schüssen empfangen. Der Polizeisergeant 
wurde erschossen, der Gendarm verwundet.

( U e b e r  e i n  L i e b e s d r a m a )  wird 
au s S tu ttgart berichtet: Son nab en d  früh
wurden in einem Hause der W eimarstrahe 
die 20  jährige Ehefrau des Kapellmeisters 
Hetyey, und der 27  jährige M aler  Otto L oh­
nen erschossen aufgefunden. D ie Erhebungen  
haben ergeben, daß beide freiw illig au s dem 
Leben geschieden sind.

( E i n  L o k o m o t i v f ü h r e r  a l s  
F a l s c h m ü n z e r . )  I n  M annheim  wurde 
der Lokomotivführer Joh an n  W eite w egen  
Falschmünzerei verhaftet. W eite hatte in 
süddeutschen Eisenbahnkantinen falsche Z w ei 
Markstücke ausgegeben; in seiner W ohnung  
entdeckte man eine vollständig eingerichtete 
Falschmünzerwerkstatt.

( N e u e  V e r g i f t u n g e n  d u r c h  M e  
t h y l a l k o h o l.) Au s  C z e r n o w i t z  wird 
der W iener „N euen Freien Presse" gemeldet, 
daß M ontag  in Alt-Zuczka drei O rtsbe­
wohner nach dem G enuß von Schn aps unter 
Vergiftungserscheinungen gestorben sind. Ein  
vierter ringt mit dem Tode. M an  nimm  
V ergiftung durch M ethylalkohol an.

( S c h ü l e r  s t r e i k  i n  B o s n i e n . )  
W egen Ausschließung eines M itschülers ver­
anstaltete ein T eil der Gym nasiasten in S a -  
rajewo einen Slreik. E ine Schar von etwa 
115 Schülern verließ die Anstalt, und drang 
später, nachdem sie durch Realschüler ver­
stärkt worden w ar, wieder in die Klassen 
zimmer ein. D ie P o lize i stellte die Ordnung 
wieder her. —  Auch die Gymnasiasten  
M o s t a r  streikten vor einigen T agen .

( L i e b e s d r a m a . )  I n  einem Hotel 
in G enf hat sich ein Deutscher nam ens Fritz 
Bengsch a u s  Brom berg erschossen. S e in e  
B egleiterin , ein junges Mädchen mit N am en  
Gertrug Berger a u s derselben S ta d t, ist le 
bensgesährlich verletzt. W ie a u s hinterlasse­
nen P ap ieren  hervorgeht, handelt e s sich um 
ein L iebesdram a.

( V e r h a f t u n g  e i n e s  P a r i s e r  
S  ch w  i n d  e l  b a n k i  e r s . )  S o n  wieder ist 
n P a r is  ein Schwindelbankier verhaftet w or  

-len; e s ist ein gewisser M arm ajol, der in 
)er N ähe der Komischen Oper zwei Bank- 
nstitute mit volltönendem  N am en begründet 

und durch ein von ihm herausgegebenes F i- 
nanzblatt unter großen Versprechungen Kun­
den anlockte. I n  den letzten T agen liefen bei 
den Behörden zahlreiche B etrugsanzeigen ge­
gen M arm ajol ein und der S ta a tsa m v a lt  
verfügte seine Verhaftung, die erfolgte, ehe 
der Bankier die Flucht ergreifen konnte. M an  
stricht von einer Defraudation von 2— 3 M il­
lionen F ran cs.

( W a h l a g i t a t i o n  i m  F l u g z e u g . )  
Der F lieger V ödrines hat seine W ahlagitation  
im Aubedepartement begonnen. Er fliegt von 
Ort zu Ort von D orf zu Dorf und läßt wüh- 
rend des F lu g es seine W ahlproklamatmn  
unter die Bevölkerung fallen. Ueberall wird 
er m it Ju b el empfangen und es heißt, daß 
eine Aussichten sehr günstig seien. V ödnnes  

erklärte, er werde im F alle  seiner W ahl 
mit seinem Eindecker im Hofe des P a la is  
Burbon landen und sich im Fliegerkostüm in 
den Sitzungssaal begeben. —  A m  S o n n ta g

Exsultan Ebdul Hamid interniert ist, ab. 
Dort erschienen plötzlich zwei alte Türken und 
riefen: „ E s lebe unser S u lta n  Abdul H a­
mid." D arauf stachen sie sich fast gleichzeitig 
ihre Dolche ins Herz und sanken tot zu 
Bodem

( K a m p f  m i t  e i n e r  g r i e c h i s c h e n  
R ä u b e r b a n d e . )  D ie „N eue Freie  
Presse" meldet aus S a lon ik i: E ine S tre if­
patrouille stieß Freitag bei dem Dorfe M illa  
auf eine griechische Räuberbande des H aupt­
m anns Chassiotti. I n  dem Kampfe wurden 
fünf Räuber getötet bezw. schwer verwundet, 
von der P atrou ille  ein M ann  getötet, zwei 
verwundet. Der Rest der B ande entkam in 
der Dunkelheit.

( D e r  l e t z t e A k t  d e s  „ M  a i n e" - 
D r a m a s . )  A u s  H avanna wird gemeldet: 
D a s Wrack des Kriegsschiffes „M aine" wurde 
am Sonnabend unter feierlicher Zeremonie 
ins M eer versenkt. V orm ittags wurden die 
Leichen der Bem annung, die vier Jahre in 
dem Schiff geruht hatten, unter B eteiligung  
vieler Vereine und zahlreichen Volks an 
Bord des Kriegsschiffs gebracht. Nachmittags 
wurde das Wrack, das mit Rosen ganz be­
deckt war, auf die hohe S e e  geschleppt und 
dort unter Salutschüssen versenkt. Gleich­
zeitig sanken überall in den Vereinigten  
S taa ten  die F laggen  auf Halbmast, alle 
Eisenbahnen und Straßenbahnen standen 
fünf M inuten still, und sämtliche Dampfpfeifen 
heulten. S o  fand das Schiff, dessen Unter­
gang den A nlaß zum spanisch-amerikanischen 
Kriege gab, endgültig seine Ruhe auf dem 
Grunde des M eere».

( G r o ß e s  E x p l o s i o n s u n g l ü c k . )  
I n  S ä n  Antonio (Texas) sind bei der Explo­
sion eines Lokomotivkessels in einem Loko­
motivschuppen vierzehn Personen getötet und 
mehrere verletzt worden.

( V e r h a f t u n g  d e r  R e v o l v e r ­
h e l d e n  a u s  d e m  G e r i c h t s s a a l . )  
Nach einem Telegramm aus H illsville (Vir­
ginia) wurden der Führer der Bande, die den 
Richter, den S ta a tsa n w a lt und den Scherst 
erschossen hat, und zwei andere Räuber ver­
haftet.

fand die W ahl statt, bei derselben ist Vödri 
nes (unabhängiger Sozia list) gegen seinen 
G egner B on n ia l (sozial. Radikaler), der 650  
Stim m en mehr erhielt, unterlegen.

( A u t o m o b i l u n g l ü c k  i n  e i n e m  
e n g l i s c h e n  M i l i t ä r l a g e r . )  I n  der 
Nacht zum S o n n ta g  fuhr ein A utom obil In 
eine Abteilung Soldaten vom Hampshireregl- 
ment, die sich auf einem Nachtmarsch befan­
den. Ein Leutnant und sieben M ann  wurden 
schwer verwundet.

( G e l b e s  F i e b e r  a u f  e i n e m  e n g ­
l i s c h e n D  a m p f e r.) Der Kapitän eines 
englischen Dam pfers, der von S w an sea  über 
Pernam buco in R io de Ian eiro  eintraf, ist 
unter Umständen gestorben, die auf gelbes 
Fieber a ls  Todesursache schließen lassen.
D ie nötigen Vorsichtsmaßregeln sind ge­
troffen.

( E i n  E x p r e ß z u g ,  d e r  sich v e r ­
l a u f e n  h a t . )  Ein in der Estenbahn­
geschichte wohl noch nicht dagewesener V or­
fall geschah vor einigen Tagen in Dänemark.
Der Nachstxpreßzug, der von A arhus aus 
südwärts gehen sollte, war auf ein falsches 
G le is geleitet morden und fuhr infolgedessen 
nach der entgegengesetzten Richtung, nämlich 
nach Norden. D a s  Merkwürdige daran ist, 
daß weder der Führer und der Heizer der 
beiden M aschinen, die den Zug zogen, noch 
sonst jemand vom  Zugpersonal etw as davon 
merkte, daß sich der Z ug auf falschem W ege  
befand. Erst ein Bahnw ärter, der höchlichst 
erstaunt war, plötzlich einen ganz unbekann­
ten Schnellzug auf seiner Linie oorüber- 
vrausen zu sehen, wurde auf das Vorkomm­
nis aufmerksam. Er alarmierte die S tation  
A arhus, und von dort au s wurde nach der 
nächsten S ta t io n  telephoniert, den Zug durch 
Haltesignal aufzuhalten. S o  erreichte die 
wilde Fahrt nach 20 M inuten iyren Abschluß; 
der Z ug wurde nach A arhus zurückgebracht, 
und das P erson al soll bei der Ankunft auf 
dem B ahnhof, w a s  begreiflich ist, einen sehr 
verstimmten Eindruck gemacht..Habey. Dann  
erst konnte der Expreß mit beinahe einstündi- 
ger Verspätung seinen W eg nach dem Süden  
antreten. I n  den leitenden Kreisen der dä­
nischen Eisenbahnverwaltung ist m a n  natür­
lich nicht gerade erbaut. E s  soll ein furcht­
bares D onnerw etter gegeben haben, wom it 
allerdings die Lächerlichkeit dieser unglaub- 
lichen B eiriebsbum m elei, die so leicht hätte zu 
einer Katastrophe führen können, nicht aus
der W elt geschafft worden ist. „ ^ __ _ . - _ _ _ _ _ _ _ _

( S t r a t i  n i c h t  v e r h a f t e t . )  Di e  erhalten können, wenn sie dissselben

s - i .  S-S2-SLLMist nach einer M eldung aus Jena hocyimmyr- 
scheinlich nicht zutreffend. In gen ieur Richter 
erhielt bereits vor mehreren Wochen die 
Photographie einer in  A le x andna verhafteten 
verdächtigen Persönlichkeit. Aufgrund der 
P hotographie konnte Richter feststellen, d ß 
der Verhaftete weder S tra ti noch anderes 
M itglied  der an seiner Entführung beteiligten 
B ande war.

( E i n  n e u e s  V e r s c h l e i e r u n g s ­
g e s e t z  f ü r  t ü r k i s c h e  F r a u e n . )  M it 
Rücksicht darauf, daß die Frauen in Konstan­
tinopel in letzter Zeit ihren 
(Schleierkappe) der europäischen Btode anzu 
paffen suchen, und deshalb etw as von der 
sst engen Verschleierung abweichen, wird letzt,
Stam buler B lättern zufolge, um den dadurch 
aufgebrachten Fanatikern keinen A nlaß zur 
Aufregung zu geben, ein neues Regulativ  
für die Verschleierung ausgearbeitet und dem­
nächst zur Genehmigung dem S u lta n  vorge-

>m S - d S u d -  
d e s  t ü r k i s c h e n  J u s t i z m i n i s t e ­
r i u m s . )  M ontag vormittag versuchten im 
Justizministerium zu Konstantinopel vor 
Oeffiiung der B ureaus zwei Personen, dar­
unter der frühere Leutnant I s m a il ,  eine 
Brandstiftung, indem sie in zwei Stockwerken 
Petroleum  ausschütteten. I s m a il  wurde 
verhaftet. Er versuchte zw eim al zu entfliehen, 
indem er ins M eer sprang, wurde aber her­
ausgezogen. Der andere Brandstifter ist ent- 
'ommen.

( V e r s c h w i n d e n  e i n e s  D e u t s c h e n  
n S a l o n i k i . )  Der in W iesbaden wohn- 

haste Kaufm ann Karl Beckel, der für die 
Firm a Dyckerhoff L  W idm ann (Biebrich) in 
Salonik i tätig war, ist seit dem 8. M ärz  
purlos verschwunden. D ie Nachforschungen 
ind bisher erfolglos geblieben.

( E i n e  A u f s e h e n  e r r e g e n d e  
S z e n e )  spielte sich D on nerstag  in Sa lon ik i 
vor der V illa  A latine, in der bekanntlich der

a u ^ e n  S t a  a t s e t s e n b a h n e n . ) ^ D i e s «  ^

LWWöZMsHiK
-»i-katten können, wenn sie desselben Lrans-

sten 
or- 

von ihm

Abgeordnetenhaus kürzlich zugegangenen Denkschrift

waltung in jedem fahrplanmäßigen Zuge die Be­
förderung eines von der Postverwaltung bestellten 
Postwagens leisten muß, in dem Briefe, Zeitungen 
und Geldsendungen sowie Pakete im Einzelgewicht

Be­
tragen ore veroirro,ren oer Neigungen oer preu­
ßischen EisenLahnverwaltLM im letzten Jahrzehnt 
durchschnittlich öl bis S2 Millionen Mark, so stellt 
ich die von der Post gezahlte Vergütung auf 11 bis 

12 Millionen, sodaß die Eisenbahnverwaltung der

gaben", die oer Gesamtheit zugute kommen und da­
her von jedermann gebilligt werden müssen.

Behauptung:
Scotts Emulsion ist die erste seit Jahr­

zehnten in der ganzen Welt bekannte und 
beliebte Lebertran-Emulsion.

Beweis:
Scotts Emulsion wurde 

im Jahre 1876  eingeführt 
und ist seither in Tausenden 
von Familien ein Hausmit- 

K-m° md-,- 
A H n  Lebertran-Emulsion blickt auf 
ich°°V»f«hk«U'. solche Erfolge zurück, darum

verlange und kaufe man

mir die echte 
Scotts Emulsion.



Bekanntmachung.
W ir  beabsichtigen, unser
UZmmereigut Zchönwalde,

rund 300 M orgen groß, darunter 
etwa 10 M orgen Wiese und ferner 
damit verbunden die gesamten der 
S tad t gehörenden Hütungs-Lände- 
reien zwischen der Culmsee'er Chaussee 
und der Thorn-M arienburger Eisen­
bahn vom 1. A p r il 1912 bis zum 
30. Ju n i 1924 zu verpachten.

Die Ausschreibungs- und Pacht­
bedingungen liegen in  unserem B u ­
reau 1 zur Einsicht aus, können auch 
gegen Einsendung von 2,50 Mk. von 
dort abschriftlich (ohne Karte) bezogen 
werden.

Unser Dezernent, Herr S tad tra t 
^ e k o rw a u n , w ird  jede weiter ge­
wünschte Auskunft, auch wegen etwai­
ger Besichtigung des Gutes, erteilen.

Verschlossene Angebote sind bis
Mittwoch den 27. März M 2 ,

mittags 12 Uhr,
ourch entsprechende Aufschrift kennt­
lich gemacht, an uns einzureichen.

Thorn den 18. M ärz  1912.
Der Magistrat._____

WttMWllltllNg.
Am Donnerstag den 23. M ärz, 

nachmittags 4 Uhr, kommt im Gast- 
hause O b v is l r t ,  G r. Bösendorf, die 
Fischereinntzung der Gemeinde- 

wässer G r. Bösendorf 
vom 1. April d Is .  ab auf 3 Jahre zur 
Verpachtung. Pachtlustige werden zu 
diesem Termin eingeladen. Der Zuschlag 
bleibt vorbehalten.

Der Gemeindevorsteher.

akler/M

PmmMr M MrSLer
in große Posten soeben eingetroffen.

Reichhaltige Auswahl in allen Dimen­
sionen und Preislagen.
Miiutel von 3,00 Mark an, 
Schläuche von 2,50 Mark an.

Bitte meine Spezialausstellung gefl. zu 
beachten.

V .L iM »,
Coppernikusstraße 22, 

eigene Reparaturwerkstatt« im  Hause.

Soittachier-, 
Kurbel- sowie 

Perl-Stickerei
in anerkannt sauberer Ausführung wird 

angenommen in der
k M s s o s - V i r S n n s n s I s I l

von
I , .  A la lu n t t « .  Eerschiestr. 18/20, 2.

R -
-

es es
Z  8 §  " 8  

Z - - « A

» W

W ' .

Polizellilhe Bekaiiiltiüchiiüg.
Nachstehende

„Oeffentliche Aufforderung.
Die diesjährigen Frühsahrskontrolloersammlungen - finden im  Kreise 

T ho rn -S tad t statt:
I n  Thorn S ta d t!  am 22. 4. 12,, vorm. 9 ^ :  Reservisten, die 1904 zum

Truppenteil eingetreten 
sind.

^ am 22. 4. 12, vorm. 1 1 ^ :  Reservisten, die 1905 zum
Truppenteil eingetreten 
sind.

am 23. 4. 12, vorm. 9 ^ :  Reservisten, die 1906 zum
«  Truppenteil eingetreten
L  . sind.
«  am 23. 4. 12, vorm. Reservisten, die 1907 zum
^  Truppenteil eingetreten
^  sind.
L  am 24. 4. 12, vorm. Ö 0: Reservisten, die 1908 zum

d  ^  Truppenteil eingetreten
W  I -o sind.

-  am 24. 4. 12, vorm. Il-o .- Neservisten,die 1909,1910
"L  und 1911 zum Truppen-
^  te il eingetreten sind.
^  am 25. 4. 12, vorm. 9 ^ :  Landwehrlente, die 1899
^  zum Truppenteil einge-
^  treten sind.
ö  am 25. 4. 12, vorm. 11°0: Landwehrleute, die 1900
^  und 1901 zum Truppen-
Z te il eingetreten sind.
I  am 26. 4. 12, vorm. 9 ^ :  Landwehrleute, die 1902
-A, und 1903 zum Truppen-

s L te il eingetreten sind.
am 27. 4. 12, vorm. 9 ^ :  Ersatz-Reservisten der 

Iahresklassen 1899,1900, 
1901, 1902, 1903, 1904, 
1905 und 1806.

am 27. 4. 12, vorm. 1 1 ^ : Ersatz - Reservisten der 
Iahresklassen 1907,1908, 
1909, 1910 und 1911.

Antreten zn den Kontrollversammlnngen eine V ie x IM rm d e  
vorher.

Z u  denselben haben zu erscheinen:
1) Die Offiziere, Sanitätsoffiziere und oberen M ilitärbeam ten der 

Reserve und Landwehr bezw. Seewehr 1. Ausgebots.
A n zu g  der Offiziere ist der kleine Dienstanzug (Mütze).

2) Sämtliche Reservisten.
3) Die zur Disposition der Ersatzbehörden entlassenen Mannschaften. 

(Hierzu gehören diejenigen,^ welche
a) als dienstunbrauchbar,
b) wegen begründeter Reklamation und
e) wegen vor der Einstellung begangener strafbarer Hand­

lungen entlassen worden sind.)
4) Die zur Disposition der Truppenteile beurlaubten Mannschaften.
5) Die Halbinvaliden, zeitig Ganzinvaliden uud M ilitä r-R en ten ­

empfänger, sowie die nur als garnisondienstfähig anerkannten 
Mannschaften, soweit sie der Reserve, Land- bezw. Seewehr 
1. Aufgebots angehören.

6) Sämtliche Wehrleute 1. Aufgebots.
7) Sämtliche geübten und ungeübten Ersatz-Reservisten. Diejenigen 

Mannschaften der Land- und Seewehr 1. Aufgebots, welche in 
der Ze it vom 1. A p r il bis 30. September 1900 eingetreten sind 
und im Herbst d. I s .  zur Land- bezw. Seewehr 2. Aufgebots 
übergeführt werden, sind von dem Erscheinen bei den diesjährigen 
Frühjahrskantrollversammlungen entbunden. Mannschaften, welche 
im Eisenbahndienst befindlich und vom Waffendienst zurück­
gestellt sind, sind von dem Erscheinen entbunden.

W e r ohne genügende Entschuldigung ausbleibt, wird m it 
Arrest bestraft.

Mannschaften, welche auf Reisen gemeldet sind. find verpflichtet, wenn 
sie den Kontrollversammlungen nicht beiwohnen können, bis zum 15. 4 . 
1 9 1 3  dem Bezirksseldwebel beim Bezirkskommando ihren zeitigen Aufent­
haltsort anzuzeigen.

Sämtliche Mannschaften haben ihre M ilitä rp a v ie re , auch alle 
etwa in ihren Händen befindlichen Gestellungsbefehle und Kriegs- 
beordernngen mitzubringen.

W e r seine M ilitä rp a p ie re  vergißt, w ird bestraft.
Befreiungen von den Kontrottversammlnngen können nur 

durch Verm ittelung des Bezirksfeldwebels erfolgen.
Die Gesuche müssen hinreichend begründet und begutachtet sein. I n  

Krankheits- oder sonstigen plötzlich eintretenden dringenden Füllen, welche 
durch die Ortsbehörden (bei Beamten durch die vorgesetzte Zollbehörde) 
bescheinigt werden müssen, ist die Entbindung rechtzeitig bei dem Bezirks­
feldwebel zu beantragen.

W er unvorhergesehen von der Teilnahme an der Kontrollversammlung 
abgehalten w ird , daß ein Defreiungsgesuch nicht mehr rechtzeitig eingereicht 
werden kann, muß spätestens bei Beginn der Kontrollversammlung eine 
Bescheinigung der O rts- oder Polizeibehörde vorlegen lassen, welche den 
Behinderungsgrund genau darlegt.

Später eingereichte Attests können in  der Regel als nicht genügend 
angesehen werdeu.

W er infolge verspäteter Eingabe auf sein Vefreiungsgesuch bis zur 
Kontrollversammlung noch keinen Bescheid erhalten haben sollte, hat zu 
erscheinen.

ES w ird daher im  eigenen Interesse darauf hingewiesen, 
etwaige notwendige Befreirrngsgesnche möglichst früh zur Vorlage zu 
bringen.

Das Erscheinen der Mannschaften auf anderen Kontrottplätzen 
und zn anderen Zeiten, wie für die einzelnen Iahresklassen be­
fohlen, ist verboten und wird bestraft, falls der Betreffende hierzu 
nicht die Genehmigung des Bezirksfeldwebels vorher erhalten hat.

Es w ird  im  übrigen auf die genaue Befolgung aller in dem M ilitä r-  
bezw. Erjatzreservepaß vorgedruckten Bestimmungen noch besonders hinge­
wiesen.

Thorn den 6. M ärz  1912.

Königliches Vezlrks-Korttrnando".
w ird hierdurch zur allgemeinen Kenntnis gebracht.

Thorn den 8. M ärz  1912.
Die Polizei-Verwaltung.

Wegen Eintreffen einer größeren 
Sendung Fahrräder, verkaufe j 

! sämtliche Nähmaschinen weit 1 
unterm regulären P re is .

Auch auf Abzahlung.

k. XtsWdUlM,
Thorn, Brückenstraßei?. I

Telephon 421.

-  N e r r E S c h E  ^
H a r r Ä s e l i u l i  -  M  ä s e l i e

nnci Färberei, sckneU — Lander — bMLZ.

6 le 8 e k M 8 8 tv I1 e : V l i o r i r ,  N e u s t .  M a r k t  2 2 .

GasheWm 
V. Gaskocher
mit Sparbrennern

geben w ir auch mietwett? ab.
Die näheren Bedingungen (Ver­

günstigung ß 8) sind in  unserer Ge- 
schäftsstelle, Coppernikusstraße 45, zn 
erfahren. r

Saswerke Thor«."

V ves i!»?»  H L .  H > 6 L k i3 r'sv r '8 tr° rL 8 8 6  4 2

ük. 1 NIK'8 Mbm!kW8-k»8lsl1
KSSi'ürräst 1 9 9 3 , kür ä is

LikN NITSI - «nck 80N16 2MIN L ln -
! t r i t t  iu  <Ü6 e iu s r  köderen  l^ ü ra n s ta lt .
i-v K e 1 t« 8  lk*« r»8Z«n» t m it  Lorxrkü lti^er L e a u k s ie k ti^n n K  6er 
K e kn la rde iten . V ie le  vorrrÄS lie tie  L m p fe k ln n ^ e n  aus a llen  
X re i86n . L a ld jÄ d r ig e  O ^ in n a s ia l-  n n ä  R ea lA ^rnuas ia l- kes^v. 
O derrea lsedu lku rsS  v o n  H u a rta  bis O derp rim a . 1910 u n ä  1911 
k»Q8tL.irÄ«lir, m e is t m it  grosser 2eiter8pu-rni8.

^86 NrMwgs, vLmlivd 22 ^dtturievteu
(ä r irn n te r  2 D am en), 11 n a e li O de rp rim a , 28 n a e li D n te rp r im a , 
9 clie 8e liln38prüknn^ e in e r Keal8ekn.1e eine3 Drok?vmna8in m 3 
24 n a e li O ker8eünnäa, 45 n a e li D nttzr8e lrnnäa, 14 n a e li O k e rte rtia , 

i 3 n a e li U n te r te r t ia , 1 n a e li tzn a rta , 1 ^ L lin r ie t i  n. 28 Dinjü.ln'iAe. 
V e it O stern  smr V o rd e re itn n ^  kür ä ie
1911 anest

Hierm it gestatte ich mir, meine

WsMtt»- iniil KiilheNüteililiiz
in empfehlende Erinnerung zu bringen.

feMrle Ale«erb«ckerei, E 
Mohn-, Butter- uud MmmlbrAchö»

täglich zweimal frisch.

Bonilloubrötchen
zu Diners und Festlichkeiten.

Jede, auch die kleinste Bestellung, auf Wunsch frei 
ins Haus.

Thorner Brotfabrik,
Telephon 703.

F ilia le  1 : Culmerstraße 12, Telephon 609.
F ilia le  2 : Elisabethstraße 22, Telephon 828.
F ilia le  3 : Mellienstraße 80, Telephon 892.
F ilia le  4 : Bergstraße 7.
F ilia le  5 : Podgorz, Marktplatz 50, Telephon 858.

Mer hat dirs
wunderbare Such

für nervöse und schwache Männer

geschrieben?
Es erzählt von emem machtvollen, jedoch natürlichen System, um  
K ra ft und Stärke in allen Teilen des menschlichen Körpers und des

Geistes wiederherzustellen, ohne den Gebrauch von M edizin.

Eine deutsche Gesellschaft hat das Recht erworben, daS Buch zu ver­
öffentlichen und w ill 100 000 Exemplare davon fortgeben, voll­

ständig gratis.

Verlangen Sie ein Exemplar.

Ein wundervolles Buch ist grade nach Deutschland gekommen, 
welches sich fü r alle diejenigen M änner von größtem Interesse er­
weisen w ird , welche schwach, nervös, und nicht so kräftig sind, w ie 
sie zu sein wünschen. Es ist hübsch lllustriert, von Anfang bis Ende, 
und zeigt uns den wahren Zustand unserer körperlichen Verfassung.

Viele fragen, wer hat es geschrieben? Es scheint, als wenn eS 
aus der Feder eines tüchtigen Gelehrten gekommen ist, welcher tie f 
in  die Arbeit von M u tte r N atu r eingedrungen ist; denn der Gegen­
stand, welcher darin behandelt w ird , und dre Illus tra tionen  scheinen 
einem wirklich die Seele zu durchgingen. Es lü fte t den Vorhang, 
welcher Ih re  Schwäche bis jetzt Ih re m  Bewußtsein verborgen hat 
und erzählt Ih n e n  von einem mächtigen, wundervoll wirksamen 
System, welches schnell die K ra ft in  allen Organen Ih re s  Körpers 
wieder herstellt, in  der S tille  Ih re s  eigenen Zim m ers, ohne die Kennt­
nis von irgend jemand.

D ie  Gesellschaft, welche das Buch verlegt, w M  nicht sagen, wer 
es geschrieben hat, sie wollen auch nicht die N ationa litä t des Schreibers 
sagen, noch woher sie es bekommen haben. S ie freuen sich, daß sie 
Gelegenheit haben, ein so wertvolles Buch an diejenigen fortgeben 
zu können, welche die Belehrungen, die es enthält, nötig haben. 
S ie  haben einen T e il der Bücher von der Druckerei bekommen und 
erwarten weitere 100 000, welche sie an schwache, nervöse M änner 
schicken wollen, welche deswegen schreiben, vo llständig gra tiS .

Dies Buch zeigt die Widersinnigkeit von Methoden, welche an­
gewendet werden, um verlorene oder geschwächte männliche K ra ft 
wieder zu gewinnen. —  Es zeigt in anschaulichen B ildern  die Resultate 
des Gebrauchs von giftigen Medizinen und wertlosen Reizm itteln. 
—  Es erklärt die Bestandteile des sogenannten „Trip lex-S ystem s", 
was es ist und wie und m it welchem V orte il es im  eigenen Hause 
gebraucht w ird . —  Es zeigt den wahren Weg, den sicheren Weg und 
den besten Weg, um  die Lebenskraft wiederherzustellen, welche sowohl 
den jungen M ann wie auch den alten M ann in den S tand setzt, sich 
wirklich einen M ann zu nennen. Es w ird  sicherlich eine große H ilfe  
und eine Offenbarung fü r Tausende von M ännern sein, welche m utlos 
und verzweifelt sind und welche fühlen, daß die Folgen früherer 
Torheiten, später Stunden und mancherlei Exzesse sie allmählich 
jener Lebenskraft berauben, welche jeder M ann bis ins hohe A lte r 
besitzen sollte.

Wenn S ie schwach und nervös sind, oder wenn Ih n e n  Stärke 
und männliche K ra ft fehlt, wenn Sie des Morgens müde aufstehen 
oder wenn irgend welche Sym ptom e sich einstellen, welche anzeigen, 
daß die Organe Ih re s  Körpers nicht so sind, wie sie sem sotten, so 
schreiben Sie wegen eines Exemplars dieses Buches. Es w ird  Ih n e n  
in  einem einfachen Umschlag zugeschickt, vo llständig gratiS . Ih re  
Anfrage wegen desselben w ird streng vertraulich behandelt. Wenn S ie  
wünschen, so können Sie 20 P fg. in Marken senden, um die Kosten 
fü r Porto , Verpackung re. zu tragen. Wenn Sie wertlose Nähr­
präparate, Übungen, Elektrizität und andere Methoden ohne Nutzen 
versucht haben, so w ird Ih n e n  dies Buch sehr gefallen. Zögern S ie  
nicht, schreiben S ie jetzt. S ie werden es postwendend erhalten, Voll­
ständig gratiS . Adresse: - ^
Laus KrallSLLoL'St « Berlin-Schöueberg

r  s
k3.uft jeäen ?08l6iL uuä erbittet L.v8te11uuss

i)iauäeiiLer DaekxaxxeiikabiM» Kranäenrr.

mit Kindergarten.
Anmeldungen nehme bereits entgegen 
Ebendaselbst

Schreibmaschine- u. Stenographie- 
Unterricht

erteilt Ww. N . L Z n r in e L 'r ir r r in r ,  
geb. Lrnostt, Eoppernikusstr. 11. pt.

vü e :
^xka-kl alten 
8ekl6N88ii er-Platten 
perntL-platten 
Xoäalr-Pilnis
Oelloicklu- a.OL8N6k1papler6 
Metall- nnä Hol Stativs 
Lntnlekler — 8ok»len 

eto. ete.
stets vorrätig bei 

Oerderstrasse 33 35.

Offeriere zur Saat,
so lange Vorrat reicht:

Stllibe's fche Biktslia - Erbst»
(1. Absaat von Original)

SS° 330 M a rk  pro Tonne. "DA

Grmidleiitknde Folger-Erbse,
320 M a rk  pro Tonne, 

ab Station Schönsee-Stadt.
8 p S I 7 L 1 l I § ,

Friederikenhos bei Schönsee W pr.
» »  Llslumg sonon 2 ,. u. 23. k/lair er. «»»»

> S s i a -  
M o t t s r l s
8667  S»«LÄ-6ivHvLrL»rv voiL Älru?»»

1 0 0 0 0 0  
soooo

tv8S »».2.25
HZ. ( .  K r ü g e r .
Sei-Iin V  ü, frisüi-ivtisti-. >g3 L

is  ogn -Lcir.- Lolöquells. > >,

Hoher
Ackii-VeMeilst

durch den Vertrieb eines reellen, leicht 
verkäuflichen Präparates bietet sich 
den Herren, die Molkereien, Schweine- 
Züchtereien und -Mästereien besuchen. 
Diskretion zugesichert. Angeb. unter
o . i?» Thorn, hauptpostlagernd.

(doßlerstraße 18,

4ustns Wallis

F v k ü Z « ! »
finden g u t e  P e n s i o n .

A IM d t .  M a rk t 27. 2 T r.. rechts.

Wegen Ausgabe -es 
Geschäfts

verkaufe die vorhandenen

? i L » l l l 0 S
(v . ÜLMSr und L. Svkmläl)

und einen Posten

V iv lin v n
äußerst preiswert.

0. v. 82L27M8K1,
Pianoforte-Handlung. 

Heilineneiftstrake 18.
Spinde, Stühle. Kommode, 

Küchengeräte, Porzellan. 1 Küchen­
spind, Bettgestelle mit Mattatze 

billig zu verkaufen. Schillerst«. 4. 1.
Einen fast neuen

ein- und zweispännig nur einige male 
gebraucht, hat preiswert zu verkaufen.

6v8tLv Ützstzr, Breitestr. 8,
Holzhanschen,

gut erhalten, als Wohn-, auch als 
Ausschankhäuschen benutzbar, zu be­
sichtigen Gasthaus „Z u r  Erholung"- 
Rudak, b illig  znverk. Graudenz.

Badewanne u. Badeofen
zu v e r k a u f e n .

Neustadt. Markt 16.

^  Parzelle, K
1700 Quadratmeter, Waldauerstraße, 
gegenüber Lloyd, steht zum Verkauf. 
_________________ D x. I lv r rk o lä .

Wie Foxterrier,
5 Wochen alt, 1 Hund, 4 Hündinnen. 

L v s v .  N eugrabitt, Kr. Thorn Wpr.


